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Luftwaffe zersciilägt ein USA-Geschwader 
Ein KrauiAr und «in Z«rsltf rer xwischen Nordkap und Spitzbergen durch Bomben versenkt — Ausserdem wurden 
ein Eisbrecher von 3000 brt und ein Handeisschiff von 2000 brt vernichtet — 10000-Tonnen-Frachter in Brand geworfen 

NeueWaffen der Infanterie Führerhauptquartier,  15. Mai 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Auf der Krim stehen die deutsch-rumft-
nischen Verfoigungslcolonnen unmittelbar 
vor Kertsch, nachdem sie feindlichen Wi­
derstand auf den Höhen vor dieser Stadt 
gebrochen hat)en. 

Die Kämpfe im Abschnitt von Charltow 
dauern an. In ihrem Verlaufe wurden bis* 
her 145 feindliche Panzer abgeschossen. 
Starlie Kampf- und Sturziuimpfverbfinde 
zerschlugen Panzeransammlungen, Artil­
leriestellungen und Nachsclwbliolonnen 
der Sowjets. 

An' der Wolchow-Front wurde eine 
Kräftegruppe des Feindes in mehrtägigen 
Kämpfen durch Verbände des Heeres und 
der Waffen-^f eingeschlossen und ver­
nichtet.  Hierbei verloren die Sowjets 1000 
Oefangcne, mehr als 3500 Tote, sechs 
Panzer, 119 Granatwerfer, 202 Maschi­
nengewehre und zahlreiches anderes 
Kriegsmaterial.  

Deutsche und ungarische Truppen so­
wie Potizeiverbfinde haben in den letzten 
Tagen im rOclcwärtigen Gebiet mehrere 
stark bewaffnete bolschewistische Ban­
den angegriffen und aufgerieben. 

Eine an der Eismeerküste gelandete 
sowjetrussische Marinebrigade wurde in 
mehrtägigen harten Kämpfen trotz star­
ker Schneestürme zerschlagen und zum 
Rückzug über das Meer gezwungen. Der 
Gegner llsß über 2000 Tote und eine 
große Anzahl leichter und schwerer Waf­
fen zurück. 

An der Ostfront wurden gesiern 65 
feindliche Flugzeuge vernichtet.  

Auf Malta wurden Flugstützpunkte und 
andere militärische Ziele wirksam mit 
Bomben schweren Kalibers belegt. Deut­
sche und Italienische Jäger schössen über 
der Insel acht britische Jagdflugzeuge ab. 

Im Kampf gegen ein amerikanisches 
Geschwader hat die deutsche Luftwaffe 
gestern zwischen Nordkap und Spitzber­
gen einen Kreuzer der »Pensacolatc-Klasse 
von 0100 Tonnen sowie einen Zerstörer 
versenkt. Ferner wurden ein Eisbrecher 
von 3000 brt und ein Handelsschiff von 
2000 brt vernichtet. Ein Frachter von 
10 000 brt wurde so schwer getroffen, daB 
er vom Bug bis zum Heck brannte. 

Außerdem vernichteten tieffliegende 
leichte deutsche Kampfflugzeuge in den 
gestrigen Abendstunden ungeachtet der 
Ballonsperren und des heftigen Flakfeuers 
in einem Hafen der englischen Südküste 
vier Handelsschiffe mit zusammen 7500 
brt 

Die Sturmgeschützabteilung 244 hat bei 
den Kämpfen im Osten am 14. Mal 36 
feindliche Panzer verniclitet.  Von diesen 
Panzern hat der Oberfeldwebel Banse al­
lein 13 abgeschossen. 

In den gestrigen Luftkämpfen an der 
Ostfront errang Leutnant Graf seinen 98. 
bis 104., Leutnant Dickfeld seinen 82. bis 
90. Luftsieg, 

Oer Kampl im ElimsBr 
Berlin, 13. Mai 

Der amerikanische Plottenverband 
wurde in den frühen Morgenstunden von 
deutschen Fernaufklärern gesichtet.  Als 
unsere Kampfflugzeuge die feindlichen 
Kriegsschiffe gegen 19 Uhr angriffen, lie­
fen sie mit hoher l 'ahrt auf westlichen 
Kurs und versuchten die deutschen 
Kampfflugzeuge durch heftiges Feuer 
leichter und schwerer Rordflak abzuweh­
ren. Die deutschen Kampfflugzeuge 
durchbrachen den Flakspcrrgürtel und 

trafen die auf Zickzackkurs fliehenden 
Schiffe mit Bomben starker Kaliber. 

Im Abflug beobachteten die Besatzun­
gen der Ju 88, wie durch die Wucht der 
detonierenden Bomben Teile der Deck­
aufbauten durch die Luft geschleudert 
wurden. Eine Stunde nach diesem ersten 
'Angriff trafen He III den Kreuzer be­
reits brennend an. Ein sofortiger erneuter 
Angriff führte zu der Vernichtung des 
bereits schwer beschädigten Kriegsschif­
fes. Nach abermaligen Treffern versank 
der brennende USA-Kreuzer, um den sich 
die Zerstörer zu ersten Hilfeleistungen 
versammelt hatten. 

Einen der begleitenden vier Zerstörer 
hatte die Überlebenden des vernichteten 
USA-Kreuzers übernommen. Wie weiter 
beobachtet worden war, war auch einer 
der Zeistörer nach Bombentreffern ver­
nichtend getroffen, während die übrigen 
mit hoher Fahrt nach Westen abdrehten. 

Die »Pensacola«-Klasse besteht aus 
den schweren Kreuzern »Salt Lake City« 
und »Pensacola«, Beide Schiffe wurden 
im Jahre 1929 in Dienst gestellt ,  Sie ent­
wickeln eine Geschwindigkeit von 32.7 
Knoten. Die Besatzung beträgt 612 Mann. 
Sie besitzen zehn 20.3 cm-Geschütze, vier 
12.7 cm-FIak und vier 4 cm-FIak sowie 
zwei 4.7 cm-Geschütze; außerdem ver­
fügen die beiden schweren Kreuzer über 
je zwei Flugzeugschleudern und haben 
je fünf Flugzeuge an Bord. 

Tiefangriff gegen englischen Hafen 
Zu dem erfolgreichen Vorstoß leichter 

deutscher Kampfflugzeuge gegen die eng­
lische Südküste in den Donnerstag-Abend-
stunden teilt  das Oberkommando der 
Wehrmacht noch mit: 

Kurz vor 19 Uhr stießen die deutschen 
Kampfflugzeuge im Tiefflug gegen 
Schiffsziele im Hafen von Torquay an der 
westlichen Lyme-Bucht vor und warfen 
eine Anzahl Sprengbomben auf die im 
Hafen Hegenden Handelsschiffe. Auf ei­
nen Frachter von 2500 brt schlug eine 
schwere Bombe mittschiffs ein. Das 
Schiff brach sofort auseinander und ver­
sank. Ein zweites Handelsschiff von etwa 
2000 brt wurde unmittelbar an der Bord­
wand getroffen und sackte innerhalb we­
niger Minuten über das Heck ab. 

Ein weiteres Frachtsciiiff erhielt am 
Heck einen Bombentreffer und erlitt  da­
bei so schwere Beschädigungen, daß es 
innerhalb kürzester Zeit nur noch mit dem 
Bug aus dem Wasser ragte. Ein Fracht­
dampfer der feindlicheo Küstenschiffahrt 
von ungefähr 1500 brt versank ebenfalls 
nach einem Bombeneinschlag. 

Die britische Abwehr setzte sofort beim 
Erscheinen der deutschen Kampfflugzeuge 
ein, konnte aber die deutschen Flieger 
nicht von ihren Angriffszielen abbringen. 
Auch die von britischen V^orpostenbooten 
aulgelassenen Sperrbalione, die die im 
Hafen von Torquay liegenden Wandels­
schiffe vor Tiefangriffen schützen sollten, 
konnten den wirkungsvollen deufscMen 
Fliegerangriff nicht verhindern. 

Vor Rerlscli 
Berlin, 15. Mai 

Wie das Oberkommando der Welif-
macht mitteilt ,  haben auf der Halbinsel 
Kertsch die deutschen und rumänischen 
Truppen die Verfolgung des geschlage­
nen und auf die Stadt Kertsch zurück­
weichenden Feindes ohne Unterbrechung 
fortgesetzt.  Die an diesen Verfolgungs-
känipfen beteiligten Verbände melden 
weiterhin anwachsende Gefangenen- und 
Beutczahlen. Vergeblich versuchten d*« 
Bolschewisten, auf den der Stadt Kerlsch 
vorgelagerten Anhöhen eine neue Wider-
standslinie aufzubauen. Wo es dem Geg­
ner gelang, sich vorübergehend zu setzen, 
wurde jeder Widerstand in schnellem Zu­
packen gebrochen. 

Die ostwärts von Kertsch in dichten 
Massen zusammengetriebenen feindlichen 
Truppen erlitten durch wiederholte Luft­
angriffe hohe Verluste. Die auf der über­
stürzten Flucht während der letzten Tage 
bis nach Kertsch gekommenen bolsche­
wistischen Fahrzeugkolonnen wurden am 
Ostrand der Stadt gegenüber der Bucht 
von Tamanskaja zerschlagen. Beim Ver­
such des Gegners, sich auf das jenseitige 
Ufer der Meerenge von Kertsch zu retten, 
erlitten die Bolschewisten durch die un­
ermüdlichen Tiefangriffe deutscher 
Schlacht- und Kampffliegerverbände 
äußerst schwere Verluste. 

Ungeheares Ansnass der U-Boot-Gefahr 
Pettlmlstlsche Belraclitungen amerikanischer Zeltschriften Uber 

die furchtbaren Vertenkungtilffern — Keine Begleitschiffe 
Oenf, 15. Mal 

»Die durch die U-Bootangriffe erfol­
genden Schiffsversenkungen sind zahlen­
mäßig viel zu hoch; Woche für Woche 
gibt das amerikanische Marineministe­
rium dutzendweise neue Schiffsverluste 
bekannt«, stellt  in einer Betrachtung die 
amerikanische Wochenzeitschrift ^^Time« 
am 4. Mai u. a.  fest.  

»Bereits im Monat Februar und auch 
im März sind«, so schreibt »Time« wei­
ter,  »die Versenkungsziffern furchtbar ge­
nug gewesen, doch hat der April mit sei­
nen Schiffsuntergängen alles dagewesene 
glatt in den Schatten gestellt ,  

Die einzige Möglichkeit,  diese gewal­
tigen Schiffsverluste aufzuhalten, ist die 
Zusammenstellung von bewachten Ge-
IcitzUgcn. Zur Zeit ist ein solches Ver­
fahren an der amerikanischen Atlantik­
küste unmöglich, da die USA-Kriegsma­
rine nicht über genügend Begleitfahr­
zeuge verfügt. Sie Isf bereits durch die 
nach Australien, Island und dem Mittle­
ren Osten abgehenden Konvois stark 

überlastet und kann sich unter diesen 
Umständen nicht auch noch der amerika­
nischen Küstenschiffahrt annehmen. 

Zum Schutz der Küstenschiffahrt ver­
spricht man sich jetzt in den Vereinigten 
Staaten sehr viel von kleineren Luft­
schiffen. Man verfügt nur noch nicht über 
eine genügende Zahl von ihnen und eben­
falls auch noch nicht über gut ausgebil­
detes Bedienungspersonal, um sie ver­
suchsweise gegen die U-Boote einsetzen 
zu können.« 

Auch die amerikanische Zeitschrift 
»News Week« äußert ihren Pessimismus 
in ähnlicher Weise, Das Blatt schreibt 
u. a.:  »Welche Vcrswnkungsziffern man 
auch an amtlicher Stelle bekanntgeben 
mag, es bleibt eine uneingeslandene Tat­
sache, daß die U-Boot-Defahr an der 
amerikanischen Atlantikkdste ein unge­
heures Ausmaß angenommen hat; besnn-
derp ist sie viel größer, als Im Weltkrieg 
19H1918 und man hat auch noch Immer 
keine wirksamen Abwehrmaßnahmen 
gegen sie.c 

VoD Malor a. D. voa Kais«r 

Wenn wir die Infanterie des ersten 
Wcllkriege«i mit unserer heutigen verglei­
chen, so muß festgestellt  werden, daß 
beide des höchsten Ruhmes würdig sind 
und daß weder damals noch heute irgend 
eine feincliche Infanterie sich an Kampf­
geist und taktischer Ausbildung mit der 
deutschen messen konnte und kann. Auch 
ist heute ebenso wie damals die Infan­
terie die erste Hauptwaffe des Heeres, die 
trotz aller schweren Waffen im Angriff 
und in der Verteidigung letzten Endes die 
Entscheidung herbeizuführen hat.  Und 
heute wie damals hat die Infanterie die 
schwersten Lasten beim Anmarsch zum 
Kampfe wie ijii  Kampfe selbst zu tragen, 
heute wie damals »»winkt ihr auch der 
höchste KanipfesruhnK. Und doch, bei 
aller Gleichheit der allgemeinen Kampl-
bedingungen und des Kampfwertes der 
damaligen und der heutigen Infanterie hat 
wohl keine Waffengattung in ihrer Orga­
nisation, Bewaffnung und Ausrüstung, in 
ihrer Ausbildung und Kampefsart {jClt dem 
Weltkriege so große Änderungen erlebt 
wie die Infanterie. 

Der Beginn des ersten Weltkrieges fiei 
in eine Zeit des Überganges von der alten 
Lineartaktik zu neueren Kampffornien, der 
Neubewaffnung mit Maschinengewehren, 
der allgemeinen Unsicherheit über die 
Wirkung der neuzeitlichen Feuerwaffen — 
alles erschwerende Umstände für di« 
Oeltungmachung einer entschiedenen Über­
legenheit im infantefistischen Kampf, 
Trotzdem war diese Überlegenheit dank 
der todesmutigen Tapferkeit der deut­
schen Infanterie in den ersten großen An-
griffsschlachten li)l4 im Westen und' erst 
recht den Russen gegenüber zweifellos 
vorhanden bis der Beginn des Stellungs­
krieges und später auch im Osten der 
Angriffstätigkeit ein Ende setzte und die 
materielle Überlegenheit des Feindes ge­
genüber der geistig-moralischen auf deut­
scher Seite immer stärker hervortreten 
ließ. 

Es fehlte der Infanterie des Weltkrieges 
vor allem an einer Angriffswaffe, die der 
abstoßenden Feuerkraft der Maschinen­
gewehre, die mehr c'em Verteidiger als 
dem Angreifer zugute kam, überlegen war 
und die feindlichen MG schnell außer Ge­
fecht setzen konnte. Als in den Kampf­
wagen eine solche Waffe erstand, geschah 
das leider zuerst auf feindlicher Seite, 
wo sie dann so schnell vermehrt wurden, 
daß das materiell  weit unterlegene 
Deutschland damit nicht Schritt  halten 
konnte. So war es die Tragik der deut­
schen Weltkriegsinfanterie, daß die Über­
legenheit ihrer Taktik und ihres Kampf­
geistes schließlich doch scheitern mußte 
an dem Mangel entsprechender Angriffs-
Waffen. 

Unter weit günstigeren Verhältnisse« 
kämpft die heu'^ige Infanterie. Dank (fen 
Erfahrungen des eisten Weltkrieges und 
den seitdem gemachten waffentechn's .hen 
Fortschritten, vert)un'ien mit dem organi­
satorischen Weitblick des Führ-rs und 
seiner militärischen Helfer, Ist sie schon 
in diesen Krieg mit einer Organisation, 
Bewaffnung und taktischen Ausbilc?»ing 
getreten, die den höchsten neuzeitl 'chen 
Anforderungen entsprechen und sich auf 
allen Schlachtfeldern als überlegen er­
wiesen haben. Während beim Eintritt  in 
den ersten Weltkrieg jedes Infanterie­
regiment ntJr über eine MG-Knmpanie mit 
sechs schweren MG verfügte, erhielt beim 
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Neuaufbau des jungen deutschen Volks­
heeres jedes Bataillon eine schwere MG-
Kompanie und außerdem jede Kompanie 
eine große Zahl von leichten Maschinen­
gewehren, die sich erst im Laufe des 
Weltkrieges herausgebildet hatten. Vor 
allem aber ist die heutige Infanterie mit 
Angriffswaffen versehen, die sie befähigen, 
die vielfachen Abwehrwaffen des Vertei­
digers aus eigener Kraft zu bekämpfen. 
Da sind in erster Linie die leichten und 
schweren Infanteriegeschütze zu nennen, 
die im Bogenschuß feindliche MG-Nester 
lind sonstige Stützpunkte niederzukämp­
fen haben. Da sind ferner die Panzerab­
wehrkanonen, die mit direktem Schuß 
feindliche Kampfwagen bis zu den 
schwersten auf nahe und nächste Entfer­
nungen bekämpfen und außer Gefecht set­
zen. Da gibt es ferner Maschinenpistolen, 
leichte und schwere Granatwerfer, Hand­
granaten für den Kampf von Mann zu 
Mann, die schon im Verlaufe des Welt­
krieges sich als unentbehrlich beim letz­
ten Sturmangriff auf befestigte Stellungen 
erwiesen hatten, im ganzen verfügt die 
heutige Infanterie über 15 verschiedene 
Waffen und ist damit im wahrsten Sinne 
ein Truppenkörper aller Waffen gewor­
den. 

Diese vielfachen Verbesserungen in der 
Bewaffnung und Ausrüstung der Infante­
rie, der natürlich auch in den Feindheeren 
eine ähnliche waffentechnische Vervoll­
kommnung entsprach, die seit dem ersten 
Weltkriege in geradezu rapidem Tempo 
erfolgten Fortschritte der Panzerwaffe und 
der Luftwaffe in allen lleeren erfordern 
auch in der taktischen Ausbildung und 
Kampfesart der Infanterie eine Anpassung 
an die veränderten Kampfbedingungen. 
Nur äußerste Beweglichkeit und Stoß­
kraft,  gegenseitige Unterstützung aller in­
fanteristischen Waffen auf dem Schlacht­
felde, engste Ztisammenarbeit mit der 
Artillerie, den Panzern und der Lnt 'v  äffe 
können dem infanteristischen Angriff imj 
beutigen Kampf zum Siege verhelfen. 

Die grcißere Beweglichkeit im Gegen-1 
satz zu der Infanterie des ersten Welt­
krieges ist durch die Befreiung des heu­
tigen Infanteristen vom Tornister,  der inj 
motorisierten Gepäckwagen nachgefahren! 
wird, erreicht worden. Lediglich mit dem 
?>Sturmgepäck« ausgerüstet,  ist die heu­
tige Infanterie nicht nur imstande 70 und 
mehr Kilometer an einem Tage zu mar­
schieren, sondern auch im Kampfe selbst 
eine viel größere Beweglichkeit als früher 
ru entfalten. Die großen Durchbruchs-
nnd Einkreisungssiege auf alten Schlacht­
feldern, ganz besonders in Sowjetrußland 
tnd hier vor allem auch die jüngste sieg­
reiche Durchbruchsschlacht auf der Halb­
insel Kertsch, sie alle sind nur möglich 
gewesen, weil die Infanterie in bisher für 
unmöglich gehaltenem Tempo den durch­
gebrochenen deutschen Panzertruppen 
folgen, ihre Errungenschaften sichern und 
erweitern und mit ihnen gemeinsam den 
Ring um den Feind so schnell schließen 
konnte, daß diesem keine Zeit mehr blieb, 
sich der Umklammerung zu entziehen. 

Bombenangriffe an! Manipnr II Politische Wochenschani 
V^rfolgungskämpfe mit den fl ehenden Briten — Weiterer 

Jacanischer Aufmarscii an der ind sehen Grenze 
Berlin, 15. Mai 

Die Kämpfe in Burma lassen an allen 
Stellen nach, der Widerstand der 
Tschungking-Truppen ist überall gebro­
chen. An einigen Stellen, so zw  ischen der 
Burniastraße und Bhamo, sind die gerin­
gen Reste der Tschungking-Truppen voll­
ständig eingeschlossen. Sie sehen der 
Vernichtung entgegen. 

Die japanischen Truppen stoßen den 
zurückweichenden Chinesen auf der Bur­
mastraße nach. Auch im Westen Burmas 
sind noch Verfolgungskänipfe mit den 
fliehenden britlsclien Truppen im Gange. 
In der Gegend von Kalewa, unweit der 
indischen Grenze, wurde eine britische 
Truppcnnbteilung von japanischen Streit­
kräften eingeschlossen und aufgerieben. 

Im übrigen geht der Aufmarsch der ja­
panischen Truppen an der indischen 
Grenze weiter.  Manipur wurde am Mitt­
woch und Donnerstag erneut von japa­
nischen Kanipfliegern angegriffen und 
dortige militärische Ziele schwer beschä­
digt.  Auf dem Flugplatz wurden 14 feind­
liche Flugzeuge am Boden vernichtet.  

Indische Truppen meutern 
In Madras und Karachi sollen, wie der 

italienische Rundfunk aus Bangkok mel­

det,  Meutereien unter den indischen Trup­
pen ausgebrochen sein. Bei den britischen 
Kommandostellen herrscht lebhafte Sorge 
wegen der Stimmung unter den indischen 
Soldaten. Nach weiteren Nachrichten aus 
Neu-Delhi ist der Befehlshaber der ge­
schlagenen britischen Burma-Truppen, 
General Alexander, seit einigen Tagen un­
auffindbar. 

Abwehrbereitschaft der japanischen 
Kriegsmarine 

Es spreche kaum für die Fähigkeiten 
der amerikanischen Kriegsmarine, so er­
klärte der Marinefachmann Masanori Ito 
in einem Interview mit »Jomiuri Schim-
bun«, wenn sie jetzt,  sechs Monate nach 
Kriegsbeginn das erste japanische Han­
delsschiff durch ein U-Boot versenkt 
habe. 

Nicht nur auf dem Gebiete des Luft­
krieges, sondern auch hinsichtlich der 
Guerillatätigkeit der feindlichen U-Boote 
habe man japanischerseits mit einer grö­
ßeren amerikanischen Aktivität gerechnet 
und sei hierauf entsprechend vorbereitet.  
Auch wenn die USA die U-Boot-Tätigkeit 
im Pazifik verstärken sollten, würde die 
iapanische Kriegsmarine dieser Gefahr zu 
begegnen wissen. 

Feigheit an allen Fronten 
Wie schon auf den europäischen Kriegsschauplätzen Hessen 

die Engländer auch in Burma ihre Verbündeten Im Stich 

filOihwOnsdie des Ffibrers 
Berlin, 15. Mai 

Der Führer hat dem König von Däne­
mark zum Tage des 30jährigen Regie­
rungsjubiläums telegraphisch seine Glück­
wünsche übermittelt .  

Ronzentralion der RrSfle lapans 
Tokio, 15. Mai 

Die »Partei zur Unterstützung des Kai-
serthrones« hat '/Är den 20. Mai eine 
Versammlung nach Tokio einberufen auf 
der eine das gesamte jaipanische Volk 
umfassende neu« politische Organisation 
gegründet werden soll.  Es wird darauf 
hiTigewiesen, daß es sich nicht um eine 
Partei im hergebrachten Sinne handeln 
werde, sondern um eine politische Orga­
nisation, der alle Kreise der Bevölkerung 
beitreten könnten. Ihr Zweck ist die Mit­
arbeit an den großen Zielen des Landes. 

Die neue Organisation wird »Yokusan 
Seifji  Kai« (auf deutsch: »Politische Or­
ganisation zur Unterstützung des Kai-
ierthrons«) heißen. Sie wird sich als 
Mi-ttler des Reichstags bedienen. Die 
»Taisei Yokusan Kai« (»Bewegung zur 
Utiterstützung des Kaiserthrons«) steht 
außerhalb des Reichstags und arbeitet 
praktisch gesehen direkt mit der Regie­
rung zusammen. 

Die neue politische Organisation ist.  
wie »Tokio Asahi Schimbun« feststellt ,  
das logische Produkt des Ergebnisses 
der letzten Reichstagswahl. Um diese 
Organisation zu verstehen, müsse man 
die Tatsache berücksichtigen, daß Japan 
ein familienartiger Volksstaat sei.  Tm 
Reichstag werde die Organisation durch 
ei-nen besonderen Ausschuß vertreten 
seiiL 

Schanghai, 15. Mai 
In Anbetracht der Tschungkmger und 

anglo-amerikanischen Propaganda über 
den Burma-Feldzug gab cer japanische 
Militärsprecher ein.ge interessante Einzel-
heilen bekannt. So führte er aus, daß die 
japanischen Truppen während des ganzen 
Burma-Feldzuges über die Schwäche der 
britischen Truppen erstaunt waren. In 
England und den USA habe man in den 
höchsten Tönen von aen Leistungen der 
Tschungking-Truppen gesprochen, worin 
aber nur der Versuch zu sehen sei,  sie mit 
der Verantwortung für die Niederlage zu 
belasten. Andererseits müsse Tschung-
king durch diese Lobsprüche fast betrun­
ken geworden sein, denn es spreche so­
gar von Gegenangriffen, und Erfolgen. 

Die Engländer, yo führte der Sprecher 
weiter aus, ließen jedes Mal im Falle der 
Gefahr die Tschungking-Truppen im 
Stich und brächten sich durch einen 
schnellen Rückzug in Sicherheit,  so daß 
die Verachtung der Engländer bei den 
tschungking-chinesischen Soldaten in 
ständigem Wachsen sei.  Die Tschung-
kmg-Soluaten hätten die Engländer bis 
zuletzt für Freunde und gemeinsame 
Kampfgenossen gehalten. Jetzt sei aber 
durch die Entwicklung der Kämpfe in 
Burma eine weitere gemeinsame Front 
völlig unmöglich. 

Sie rissen auch im Korallenmeer aus 
Nach Berichten aus Australien sollen 

Offiziere eines nordamerikanischen Flug­
zeugträgers in Gesprächen mitgeteilt  
haben, daß die britischen Einheiten in der 
Schlacht im Korallenmeer gezögert hät­
ten, sich dem japanischen Angriff zusam­
men mit den ÜSA-Schiffen in vorderster 
Linie zu stellen. Als die Situation kritisch 
geworden sei,  hätten die englischen 

I  Kriegsschiffe sogar die Flucht ergriffen. 
'  Die nordanierikanischen Schiffe seien 
I allein geblieben und so sei es gekommen, 
daß die Hauptmacht des USA-Geschwa­
ders vernichtet werden konnte, während 

I die britischen Verluste verhältnismäßig 
: gering blieben. 

Es wäre geradezu erstaunlich, wenn die 
.Amerikaner mit dem britischen Löwenmut 
andere Erfahrungen gemacht hätten als 
alle übrigen Verbündeten Churchills.  
Franzosen,iBelgier, Norweger,Griechen, sie 
alle haben die Briten von ihrer entschlos­
sensten Seite kennengelernt,  nämlich un­
bekümmert abzuhauen, wenn ernsthafte 
Gefahr für ihr wertes Leben am Horizont 
droht. 
Wavell t>eschuld'gt seine Bundesgenossen 

General Wavell,  bekannt als Rück-
zugsstratege und Maulheld, hat endlich 
einen Prügelknaben für seine neueste 
Schlappe an der Burmafront gefunden, 
die Tschungking-Chinesen. Wie die Zei­
tung »Nitschi Nitschi Schimbun« aus Ba-
tavia meldet, hat General Wavell die un­
günstige Lage in Burma offen zugegeben 
und die Schuld für die Niederlage den 
Tschungking-Streitkräften zugeschrie­
ben. 

Wavell erklärte vor Pressevertretern, 
der Krieg in Ostasien entwickle sich für 
die Engländer und ihre Verbündeten un­
günstig. Die Hoffnung, daß die Tschung­
king-Truppen unter Ausnutzung der Mon­
sunzeit den Vormarch der japanischen 
Truppen aufhalten und ihre eigenen Stel­
lungen halten würden, sei zunichte ge­
worden. Der Fall Lashios, das die 
Tschungking-Streitkräfte den Japanern 
in die Hände fallen ließen, habe ihm jede 
Hoffnung genommen, die Lage in Burma 
wiederherzustellen. 

RooseveHs Indien-Betnig geschM 
Sein persönlicher Vertreter Mr. Johnson icehrt „wegen Ericran-

icung" in die USA zurUcic 

Madrid, 15. Mai 

Wie aus Washitigton gemeldet wird, 
gab das Staatsdepartement bekaimt, daß 
Präsident Roosevelts persönlicher Ver­
treter in Indien, Louis Johnson, wegen 
einer Erkrankung nach den USA pirück-
kehren werde. Seine Ärzte hätten ihm ge­
raten, möglichst bald die Heimreise an­
zutreten. 

Nach dem traurigen Abgang Mr. 
Gripps'  aus Indien muß nun also auch 
Roosevelts mit so vielen Hoffnungen 
nach Indien entsandter persönlicher Ver­
treter Johnson unvCrrichteter Dinge die 
Heimreise antreten. Die rührende Mel­
dung von dem armen kranken Mann 
täuscht natürlich nicht darüber hinweg, 
daß Rooseveit nach seinen vielen Rein­
fällen nun auch in Indien einen neuen 
und gründlichen erlebt hat.  

Von Anfang an hatte Präsident Roose­
veit mit dieser ^^ntsenduny:. die als ein 
raiiiiuierter Scliachzug zur Erbcinsclial-

tung der USA in Indien gedacht war, we­
nig Glück gehabt. Sein Pech begann be­
reits bei den Enthüllungen des »Allge-
meen Handelsblad« im März anläßlich 
der Beauftragung von Gripps mit der In­
dien-Mission, in denen schon damals die 
dunklen Pläne des Weltpräsidenten auf­
gedeckt wurden. 

Weder dieser peinliche Auftakt noch die 
kategorische Feststellung Pandit Nehrus, 
die Inder hätten nicht verlangt, »daß sich 
Rooseveit in unsere Probleme einmischt«, 
koimten allerdings den Giftmischer im 
Weißen Haus daran hindern. Johnson 
dennoch nach Neu-Delhi zu entsenden. 
Der persönliche Vertreter konnte aber 
auch nicht verhindern, daß der Allindi­
sche Kongreß das engliscli-nordamerika-
nische Intrigenspiel rechtzeitig durch­
schaute und allen Betrugsversuchen ein 
glattes Nein entgegensetzte. Johnson 
mußte sich dabei sogar von der USA-
I'resse bestätigen lassen, daß er wie ein 
Elefant im Porzellanladen gewirkt habe. 

Freitag, 8. Mal: In Lappland wurden ein­
gekesselte Sowjetstreitkräfte vernichtet. Sie 
verloren über 1400 Tote. In Luftkämpfon 
wurden 26 Sowjetmaschinen abgeschossen. 
— Im Korallenraeer südöstlich von Neugui­
nea, haben japanische Einheiten eine starke 
fimerikanisch-britische Flotte angegriffen. 
Dabei versenkten sie ein Schlachtschiff und 
zwei Flugzeugträger der USA und beschädig­
ten ein britisches Schlachtschiff und einen 
Kreuzer schwer. Die Schlacht dauert an und 
führt den Namen „Seeschlacht im Korallen-
meer". 

Samstag, 9. Mal: Briten verloren bei einem 
Hinflug in Norddeutschland 18 Bomber. — 
Deutscher Vergeltungsangriff auf Norwich. 
— In Luftkämpfen über Malta verloren die 
Engländer 14 Flugzeuge, — Während der 
Seeschlacht im Korallenmeer schössen die 
Japaner 89 Feindmaschinen ab. Ein feindli­
cher Zerstörer wurde versenkt und ein wei­
lerer Kreuzer schwer beschädigt. 

Sonntag, 10. Mai; Deutsche U-Boote ver­
senkten in amerikanischen Gewässern, in 
der Karibischen See und im Golf von Mexiko 
21 Schiffe mit zusammen 118 000 brt. — Im 
Osten wurden 22 Sowjetflugzeuge und im 
Kanalgebiet 11 Briten heruntergeholt. — Ja­
paner haben neun Zehntel von Burma erobert 
und sind auf chinesisches Gebiet eingedrun­
gen. Feind flieht an allen Fronten. — Briti­
sche Regierung von Burma nach Indien aus­
gerissen. 

Montag, II. Mal: Im hohen Norden verlo­
ren die Sowjets 27 Flugzeuge. — Im Mittel­
meerraum wurden 19 Britenflugzeuge abge­
schossen. — Feind in Burma in voller Auf­
lösung, Japaner bombardieren die Haupt­
stadt Assamis. — USA-General auf Minda-
nao ergibt sich. — Schlacht im Korallenmeer 
beendet. Der Rest der Feindflotte wird ver­
folgt. 

Dienstag, 12. Mal: Das Oberkommando der 
Wehrmacht meldet, daß am 8 Mai deutsche 
und rumänische Truppen auf der Halbinsel 
Kertsch zum Kampf angetreten sind. Starke 
Kräfte der Luftwaffe sind im Einsatz. — 
Kampfflugzeuge versenkten im Mittelmeer 3 
britische Zerstörer. Seit Kriegsbeginn verlor 
England bis jetzt 72 Zerstörer. — Die feind­
lichen Verluste an Tankschiffsraum vom 
September 1939 bis 10. Mai 1942 belaufen sich 
auf über 300 000 brt. — Japaner sind von 
Burma aus nach Indien eingedrungen. — In 
der Schlacht im Korallenmeer wurde von den 
Japanern auch ein 20 000 t-Tanker versenkt. 

Mittwoch, 13. Mal: Die Durchbruchs­
schlacht von Kertsch ist siegreich entschie­
den. Der sowjetische Gegner wurde einge­
schlossen und vernichtet. Er verlor dabei 
über 40 000 Gefangene, 197 Panzerkampfwa­
gen, 598 Geschütze und 260 Flugzeuge. — Im 
nördlichen Eismeer vernichteten Kampfflug­
zeuge ein Frachtschiff von 8000 brt und em 
sowjetisches U-Boot. 

Donnerstag, 14. Mal; Wieder versenkten 
unsere U-Boote vor England und der nord-
amerikdnischen Küste 21 Schiffe mit 113 030 
brt. — Scharfe Verfolgung der auf Kertsch 
zerschlagenen Sowjets. — Innerhalb zwei­
einhalb Wochen wurden 748 bolschewistische 
Flugzeuge vernichtet. — Zwei britische 
Schnelltioote wurden zerstört. — U-Jäger 
vernichteten im Nordmeer em Sowjet-U-
Boot. — Japaner machten auf Corregidor ins­
gesamt 12 000 Gefangene. 

Schweres Erdbeben in BcMiior 
Buenos Aires, 15. Mai 

Das gestern von der Erdbebenwarte 
Florenz verzeichnete starke Fernbeben 
hatte seinen Herd in EcuadOT im nord­
westlichen Teil Südameritkas. Es suclite 
vor allem die Stadt Quayaquil schwer 
heim, wo zahlreiche Häuser einstürzten 
und viele Todesopfer zu beklagen sind. 
So wurden aus dem Schutt eines Kran­
kenhauses allein 17 Tote und 21 Ver­
letzte geborgen. 

Nach den letzten hier eingegangenen 
Nachrichten waren die Erdstöße in Qua-
yaquil von solcher Heftigkeit,  daß sie 
sdbst in der mehrere hundert Kilometer 
entfernten Hauptstadt von Ecuador, 
Quito, gespürt wurden. Die Mauern des 
Regierungsgebäudes sowie des er^i-
schöflichen Palastes weisen starke Risse 
auf. Auch in anderen Provinzen forderte 
das Erdbeben mehrere Todesopfer. Der 
Schaden ist bisher noch nicht annähernd 
festzustellen. 

In der Stadt Quayaquil wurden neben 
vielen Häusern das nordamerikanische 
Konsulat,  Hotels, Banken und andere öf­
fentliche Gebäude zerstört.  Milahro bei 
Quayaquil wurde teilweise dem Boden 
gleichgemacht. Auch die Küstenstadt Es-
meraldas, in Nordecuador, wurde z. T. 
zerstört.  Die Verbindungen mit Quaya­
quil sind unterbrochen. 

Das Erdbeben wurde am 14. Mai kurz 
nach 3 Uhr 26 Minuten MEZ auch von 
den Instrumenten der Reichsanstalt für 
Erdbebenforschung in Jena aufgezeich­
net. Der Golf von Quayaquil ist als Herd 
heftigster Weltbeben berüchtigt.  

Druck und Verlair-  MnrbarEer  VerlnKS.  and Druckerei-
Oes m.  b.  H — VerlBKslei tune '  Ckoh Baumeartner :  
Hauptschrlf t l | l ler  Anton Oerschack al l^  in  Marburv 
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TMet Jiiii Imätit MUsikH 
DI# Woge von 0%\, auf der England und Amorika Im Weltkrlog „lum Sloge tchwammon", 

slo zerrinnt diesmal 
Die Versenkungen Im Atlantik haben die 

feindlichen Verluste an Tankschi/fen vom 
September 1939 bis zum 10. Mai 1942 auf ins­
gesamt 3,1 Millionen brt gebracht. Davon 
wurden «Hein Jenseits des Atlantik seit Mitte 
Jünner 105 Tanker mit 854 000 brt auf den 
Meeresgrund geschickt. Diese Zahl beweist, 
daß in den letzten Mondten dio Tankschiffs­
verluste der Engländer und Amerikaner be­
sonders stark gestiegen sind. Damit sind auch 
die Gefahren gewachsen, die sich für die 
Rüstungswirtschaft der USA und des briti­
schen Empires aus dieser schweren Einbuße 
•n Tankern ergeben. 
Hoffnungen, die sich nicht erfüllten 

Lloyd George hat einmal nach dem Welt­
kriege 1914—18 das Wort geprägt: „Auf ei­
ner Woge von öl »ind England und seine 
Verbündeten zum Siege geschwommen". 
Etwa genau so hatten sie es sich auch in die­
sem Kriege gedacht. Das Londoner Blocka-
deminlsterium hoffte, in Deutschland werde 
sich bald eine militärisch nicht mehr trag­
bare öl- und Benzinknappheit bemerkbar 
machen. Aber die Ausnutzung der deutschen 
und sonstigen europäischen ölfelder, vor al­
lem jedoch der durch den Vierjahresplan 
rechtzeitig erfolgte Aufbau einer Industrie 
zur Gewinnung von Treibstoffen aus Kohle 
haben die englischen Illusionen auf dem Ge­
biete der Treibstoffversorgung unserer moto­
risierten Truppen, unserer Luftwaffe und 
Kriegsmarine nicht zur Wahrheit werden 
lassen. Wie aber steht es nun auf der Ge­
genseite mit jener „Woge von Öl", auf der 
Churchill und Roosevelt wiederum zum Siege 
schwimmen wollten, den sie sich sogar leich­
ter als^vor 25 Jahren dachten? Nun, die deut­
schen Unterseeboote haben dafür gesorgt, 
dafl die ölwoge unserer Feinde zu einem im­
mer größeren Teil im Ozean verrinnt, anstatt 
der feindlichen Wehrmacht und Rüstungs-
wirtscbaft zugute *u kommen. 
Englands Tankerflotto 

Das öl ist noch weit kriegswichtiger ge­
worden als im ersten Weltkrieg, Ein einfa­
cher Vergleich mag diese erläutern. Im letz­
ton Friedensjahr 1913 vor dem ersten Welt­
krieg führte England 1,3 Millionen Tonnen 
Erdöl und Erdölprodukte ein. Im letzten Frie­
densjahr vor dem neuen Krieg, im Jahre 1938, 
betrug die englische Erdöl-Einfuhr 12 Millio­
nen Tonnen, also fast zehnmal so viel. Eng­
land kann aus eigener Erzeugung auf diesem 
Gebiet so gut wie nichts beisteuern, da es 
im Mutterlande keinerlei ölfelder besitzt und 
euch nur eine geringfügige Erzeugung von 
synthetischem Treibstoff entwickelt hat, weil 
man in der englischen Führung eben Im 
Glauben an Englands Seeüberlogenheit mit 
einer völligen Sicherung des Tankschiffsver-
kchrs rechnete. England verfügte im Jahre 
1939 (einschließlich der Dominien) über eino 
Tankschlfisflotte von 3 264 000 brt. Ferner ar­
beitet« ain sehr großer Teil der norwegischen 
Tankerflotta von 2157 000 brt für England. 
Dagegen spielte die Tankerflotte der Verei­
nigten Staaten mit 2 801 000 brt im Verkehr 
über den Atlantik nach England keine be­
deutende Rolle. 
Trelbstoffnöte auch In den USA 

Für die Vereinigten Staaten, die mit einer 
Dlerzp.ugung von 183 Millionen Tonnen rund 
zwei Drittol dor Weltprodiiktion im ciqenon 
Lande haben, gibt es nämlich dennoch ein 
wesentlichen Problem de« Seetransports. Die 
ölfelder im Osten der Vereinigten Staaten 
reichen für den Bedarf der dort zusammen­
geballten Industrie- und ihres Verkehrswe­
sens nicht aus. Die OstslÄfiten der USA be­
nötigen also gewaltige ölmengen aus den 
entfernteren Erzeugungsgebieten von Texas 
und Oklahoma. Das dort erzeugte Erdöl wird, 
teilweise unter Benutzung des Mississippi, 
teilweise durch Rohrleitungen zu den Häfen 
am Golf von Mexiko gebracht, um dort in 
große Tanker vom Ozeantyp verladen zu 
werden, die das öl nach Newyork, Phila­
delphia, Boston usw. befördern. Von den 35R 
Tankern mit 2 590 000 brt, über die die Ver­
einigten Staaten (nach einigen Abklängen 
durch Verkauf) im Jahre 1941 noch verfügten, 
standen nicht weniger als 286 mit 2 111000 
brt in diesem inneren Versorgungsverkehr 
der USA-Wirtschaft. Weitere 58 amerikani­
sche Tanker dienten dem ölverkehr mit Ve­
nezuela und dem Melassetransport von der 
Zuckerinsel Kuba. Nur der kleine Rest von 
nicht viel mehr als einem Dutzend der USA-
Tanker stand im Uberseeverkehr. Roosevelts 
Vorsuch vom letzten Sommer, SO Tanker aus 
dem Inneren Verkehr der USA für die Ver­
sorgung Englands abzuzweigen, ist völlig 
mißlungen. Schon vor dem offenen Kriegszu­
stand traten Trelbstoffnöte in den Oststaaten 
der USA auf, die eine Rückforderung der 
meisten Tanker zur Folge hatten. 
Auswirkungen unserer U-Boot-Erlolge 

Damals rechnete man in Washington 
durchaus nicht damit, daß diese zurückge­
forderten Tanker im Vorkehr zwischen USA-

Häfan ebenfalls den deutschen U-Bootangrif« 
fen ausgesetzt sein könnten. Doch mußten 
Roosevelt und sein „öldiktator", dar Deut-
schenfresser Ickes, zu ihrem Schmerz fest­
stellen, daß die deutschen Unterseeboote 
nicht nur an der Ostküste der USA, sondern 
auch im Karibischen Meer und selbst Im 
Golf von Mexiko eine reiche Ernte unter den 
englischen und amerikanlschnn Tankern ge­
halten haben und weiter halten. Roosevelt 
hat sich zunächst gescheut, eine scharfe Ra­
tionierung des Benzins durchzuführen, weil 
er die Folgen in dem hochmotorisierten 
Osten der USA fürchtete. Die Folge war ein 
Durcheinander mit vielen örtlichen Versor­
gungsnöten, sodaß jetzt doch für alle 17 Ost­
staaten der USA eine erhebliche allgemeine 
Beschränkung des Benzinverbrauches erfol­
gen mußte. 

Die versprochene ölrohrleitung 
Im letzten Sommer hatte Ickes verkündet, 

daß in acht Monaten die fehlende Ölrohrlei-
tung von Oklahoma nach Philadelphia ge­
baut sein sollte. Dleso acht Monate sind 
längst verstrichen, aber von der Rohrleitung 
wird kaum noch geredet. Zweifellos ist sie 
noch nicht einmal zu einem Bruchteil fertig­
gestellt worden, da die amerikanische 
Schwerindustrie den gleichzeitigen Beanspru­
chungen durch den Riesenbedarf an Handels­
schiffen, Kriegsschiffen, Waffen, Munition 
und dazu noch Rohrleitungen nicht gewach« 
sen ist. Daher ist In dem ölreichsten Land 
der Welt das widersinnig anmutende Ereignis 
einer Benzinknappheit eingetreten, Wollte 
man den Transport des Öls auf der Elsen­
bahn durchführen, dann würden wieder viele 
10 000 Kesselwagen notwendig sein, die auch 
erst gebaut werden müßten. Die USA können 
also angesichts der zunehmenden Tanker-

verlust« de« Olproblem in den rüstungswich' 
tlgen Oststaaten bis auf weiteres nur durch 
Verbrauchsbeschränkungen „lösen", aber 
diese Einschränkungen bedeuten zugleich 
eine folgenschwere Hemmung der Rüstungs­
produktion. 
Wie sollen sie alle versorgt werden? 

Dabei ist noch gar nicht berücksichtigt, 
daß auch die Ölversorgung der USA-Wehr­
macht auf Hawai, in Australien, in Panama, 
auf Island und in Nordirland erheblichen 
Tankschiffsraum beansprucht. Dazu kommt 
der öl- und Benzinbedarf der Wirtschaft Eng­
lands und seiner Truppen und Flugzeuge m 
Afrika, Vorderasien und Indien, ganz abge­
sehen von dem Treibstoffbedarf der engli­
schen USA-Flotte. Die deutschen U-Boots-
operationen jenseits des Atlantik treffen ja 
nicht nur die inneren Versorgtingslinien der 
USA, sondern auch die englischen ölzufuh-
ren, die zu einem gewissen Teil aus Nord­
amerika und zu einem besonders großen Teil 
aus Venezuela, dem zweitgrößten ölgobiet 
der Welt, also aus dem Karibischen Meer 
kamen. 

Der englische und amerikanische Schiffbau 
liegt gegenüber den Tankerverlusten sehr 
weit im Hintertreffen. Die wesentlich erhöh­
ten neuen Tankerverluste seit dem U-Boot-
einsatz jenseits des Atlantik haben das öl-
problem für England wie für die USA ganz 
erheblich verschärft. Die Woge von öl, in 
der unsere Feinde uns sozusagen ertränken 
wollten, ist für Churchill und Roosevelt ein 
Wunschtraum geblieben, während die deut­
schen U-Bootserfolge gegen die englisch-
amerikanischen Tanker eine harte Tatsache 
und ein Gegenstand ernster Sorge für die 
plutokratiBchon Kriegshetzer geworden sind. 

Erich Glodschey 
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Dreixnhn »legralcb« SecichUcbt en Japans in fflnl Krlegsmunaten 
Die flegrnlche Beendigung der Schlacht im Korallenmeer durch die japanische See- und 
LuftwaHe hat die Seemachtlage im Pazifik weiter entscheidend für Japan entwickelt. 
Durch die neuen schweren Verluste sind die kombinierten britisch-amerikanischen See­
streltkräfte In ihrer Offensivkraft erneut erheblich getroffen. In nunmehr dreizehn See­
schlachten siegten die Japaner trotz der ungeheuren Entfernungen im Stillen Ozean, von 
Hawai bis zur Küste von Malala und zum Korallenmeer, ohne daß die Kampfkraft ' 'er 
japanischen Flotte irgendwie crschOttert wurde. Die Siegesmeldungen von den Erfolgen 
der taplcren japanischen Truppen in den La ndschlarhten dürfen nicht vergesben machen, 

duß dor Kampl in Südostasien bisher in erslur Linie ein Setikrieg war 

Bolschewisten-Ehen auf Kreide 
Wohnungs* und Zlitiiuer-Heirale« »ind »in häu[i|«slan — Ein Mo^ikauer Standes»beuinlcr 

er/ü tili 
Klimow ist im Winter aus dem G^fnn-

^«Mionla^'cr enilasseii wonltMi. Nun wt>luil 
vv In U. hi'i seiner Schwesier. Wir sind 
Xaclibarn. Vit'r Jahre lang war «t Slandi^s-
In^aniler in elnt'm Aulk'nlH'zirk voii Moskau 
uiul dri-i Jahre in Iloiilawlj. Wir iaircn 
ihm gt'i'n zu, woiin er aus der l''iille sL'incr 
Suwjelerli^lmisse herichU:t, 

„Viele tauswid I'aare luüjc ich in dcii 
sii'i)en Jahren zusaininoniit'schrii'hcn," 
ginnt er eines AIhnhIs zu erzAhlon. 
ich morß(Mis kura voi' acht in itWfLu Büro 
kam, saßen di«' „»raulleut«" sclitjn_ in 
laifc«er Hciiic im Ivorridor. Man jslftiid übri­
gens l)ei uns auch Ltüm Ht'iralou aal 
Manche der Warlcuden frülistücktfii, an­
dere tranken Schjiai>s. spielten Karlen, 
laseji oder unUM'hielteii sieh. Ks_ kam sehr 
oft vor, daß niiuiehc Taaro über eiiU'n 
hallten Tag lan^ warten niuliUMi. 

Sobald ich die Türe öffnen liel.^, dränglt-n 
die Paari' herein. Mein Dienslrautn im 
Slandesaint — Sags hcilit es l>ei uns — 
war von lr<i>.llos<M- nürfilykeil. Ül)ri(jTns 
wnrden in denisellveu Raiun auch SeJiei-
dungtMj ^<'pi^lriert. ferner die Anmeldungen 
der Geburte.n und Sterlvcfällc ontgejjenMO-
nonnnen. Der übliche Zaun ü'i'iinte die 
Beamten vom Publikum. Au der Wund 

hingen einige voü Fliegen viellxikicckexLü 
HildiT von .Stalin und I.enin. 

Die iwiwjetische Itegislrierung einer Trau­
ung ko.stelo drei HuIk'1. Aulier den Pässen 
branchlen keine Papiere lK'ig»diracht zu 
werden, weder Geburlsselioin noch Scliei-
dinigsurkundeti oder I.edigentmcliweis. Bis 
I1);J0 war die .\nwes«nbeit von zwei Zeugen 
erforderlich, dann al)er wurde auch diese 
HeHlitnmnng zweeks VeiTiJifachimg der 
Ehesehl ießnng aul'geholR'n. In de.n Pali 
wird die Hegislrierung nicht eingetragen, 
sondern Icdiglieb in den Hficliorn des Sags 
vermerkt. Dadurch In-sleht praktiseli die 
Möglichkeil, m jeder Stadt neu zn hei-
ralen. 

Irgend weiche feierliclvcn Iragöii halte 
ich den l£heanwärlern nicht vorziileaeiÄ. 
Ich fragte sie lediglirh naeh iliivn Nu,-
mcn und danach, welchen Namen sie nach 
der ItegislF-ierung zu führen gedäclitei^ 
den dos Mamies oder <len der Frau, oder 
ob die I'ran ilu'en Mädclicunamen In-L-
U'haltcJi wolle. 

Eine Ileii-alsurkund«' wird den Neuver­
mählten nicht ausgestellt, sondern nur eine 
„Sprawka", ein kurzer Auszug aus dem 
Hegihter. 

Ich lernte, bald vier Arten von Khen 

PK-Aufnahm«: Kriegsberichter  F-neelnian« (Wb.)  

Ein Vierllngs-Flakgescbütz In Feuerstellung 

unterscheLdcn: Ersiens Lielxislieiralen^ 
Diese Ellen waren sehr selten und meist 
nur von kurzer Dauer. Zweiteais Heiratcj^ 
unter Zwang, wenn die Freundschaft nic.h( 
ohne l'VjIgen gebliehen war. Drittens komi« 
sehe Ehe: Er ist ein bcialirter Sowjetfunk, 
lionär, sie eine kleine, iiübsclw Studenlijil, 
Viertens Wohnfiächcnehcn, Diese Ehe ist 
Uü der nnvorsteilbaren Wohnungsnot aehr 
verbreitet. Ein junger Ingenieur z. B. hei« 
ratet eine Greism, oder ein aller Pro­
fessor läßt sich mit einora blutjunget\ 
Mädelum zusammenschreil>e.n, — nur weil 
die Frauen glückliche Eesitzjerimien von 
Zimmern sind. 

Eino häßliche alte Jungfer, spindeldürp 
uiul krummb<!iuig. hat bei uns Aussicht^ 
von einem jungen Mann in bester Position 
geheiratet zu werden, wenn sie ein Zimmer 
m die Ehe mitbringt. In Moskau körmm 
Sie sehr oft hören; .,X. hat dort imd dort 
ein Zimmer geheiralcl" oder „rindlich halt« 
ich ein /innner, Dai> ist die Frau, die ieli 
als Zugalx' nehmen mußte, schon wert . 

In der Sfiwjetunion war die Ehe im 
.'lilgemeinen weiter nichts als eine be-
tpiemc I '"orm d<T Prostitulioo. 

Weitverbreitel war bei ujis auch di« 
Kurzche, die „Ehe auf Kreide" (auch rus­
sisch „na krejdu" genannt). Die Paai'ö 
leben zusammen, olwie sich im Sags regii 
strieren zu lassen. Nach meinen Beobach-
lungen sind mindestens die HAIfte aller 
fkiwjelelien „auf Kreide'*. — Ihren Vameu 
halHMi diese Ehen daher, weil nuui si« 
jederzeit eUmso leicht aiiBlösciicn k;iiut 
wie die Kreideselirift auf einer Tafel.., 

Nachdem t>ei der Volkszahlung 1930 dio 
katasLropjinlen l'olgcn der bolüchewisti-
sehen ncvölkerungsp)litik offenbar gewor­
den waren, warf die Sowjetregieruii}» dns 
Steuer herum. Sie entdeckte plölzlicn dif'> 
Bedeutung der l amitic als ,,Keimzelle dcji 
Slaates". Presse, Film, Theater und Kom. 
miuiistische Paj'tei liegannen nun, mit der 
Familie einen förmlienen Kult zn treilx-n-

1910 wurden die Bi'mühunjjiui in dieyver 
Hichlung noch verslärld. Die Bolschewiken 
iHTeileten sich auf die kriegerische Aus­
einandersetzung vor und kalkulierten da-
l>ei in ihre Pläne auch die Familie a\s 
Aktivnm Tuit ein. Kurz zuvor hattejr sie, 
die rnte.rnationalisten. auch die- Vaterlands­
liebe als politisches MachbniUel wieder zu 
Eliren gebrarhl. Zwei Jahrzehnte lup^ 
war die Fannlie mit allen .Mitteln rers^t^l 
und zerstört und <lie Valerlandslielic mit 
Stumjjf und Stiel auscjerottet worden. l"nd 
nun waren diese Crefuhle plötzlich wieder 
jjel'ragt, weil sie — ietzl. wo Not am Mana 
ist — als seelische Kraftquellen ansjonutzt 
werden sollen. Für die Bolschewiken sinrl 
el>en auch das Familiengefühl und die Va-
terlandslielx' nur Gefühle „auf Kreide". 

r\ri<'gsberichter Dr. Quiring, PK 

^ichavtt WIIJ (M ) 
Der kranke Mann 

„Die Ursache Ihrer unaufhörlichaa Schmar-
zenif Ihnen liegt ttwas im Mageu, Misler 

Roosevelt." 

Der Kriegesopfer würdig sich zu zeigen ^ lycr rvilcgcDU|jicr mruiuig 

Ist jedem deutschen Menschen eigen 

Morgen Haussammlung des Kriegshilfswerkes 
f ü r  d a s  D e u t s c h e  R o t e  K i e u z i  
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u4us Stitilt iiitd 

UntM Dank 8«i da* Opfer 
Wieder spendet die Untersteiermark zum 
Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote 

Kreuz 
I 

Am Sonntag wird neben dem Reich 
auch die Bevöllterung der Untersteiermark |  
wieder auf den Plan gerufen, ihre Spende 
zum Kriegshilfswerk für das Deutsche 
Rote Kreuz zu geben. In opferfreudiger 
Dankbarkeit wird sie wieder bereit sein, 
durch die Tat zu beweisen, daß das Wort: 
>Den besten Soldaten die beste Pflege!« 
kein bloßes Schlagwort ist.  Hat der erste 
Spendentag in der Untersteiermark bereits 
ein großes Ergebnis gezeitigt,  so sind wirj 
gewiß, daß dieser zweite Sammeltag ein, 
weiteres freudiges Bekenntnis des Dan-j 
kes an das Deutsche Rote Kreuz ist,  das-
in die Lage versetzt wird, seinen großen' 
Aufgaben im Kriege gerecht zu werden. |  

Diesmal erhült der Appell nn die Op-, 
ferbereitschaft der Heimat erhöhte Be-'  
deutung durch den neu entbrannten 
Kampf im Osten, der auch an das Deut­
sche Rote Kreuz neue große Anforderun-j 
gen stellt .  Das deutsche Volk und mit ihm 
alle Volksgenossen in der Untersteiermark 
werden sich, dessen sind wir sicher, in'  
der Opferbereitschaft des unvergleichlich 
harten Einsatzes seiner Soldaten im Osten 
würdig erweisen. Wenn auch das finan­
zielle Opfer der Heimat nicht entfernt an'  
das heranreichen kann, was die Front tag­
lich und stündlich in nie erlahmendem 
Pflichtbewußtsein unter unsagbaren Stra-i 
pazen und dem Einsatz von Gesundheit '  
und Leben für uns leistet,  so haben wirl 
im Kriegshilfswerk für das Deutsche Role 
Kreuz doch eine Gelegenheit,  unseren. 
Dank an die Soldaten durch die Tat ab­
zustatten. Wieder tritt  so die Untersteier- '  
mark an in der großen Geberfront — und 
sie weiß um ihre Pflicht.  

Kulturelle Arbeit in der llntersteiermarli 
Eigene Entfaltunic auch des kleinsten Ortes der Untersteiermark j 

Anläßlich der Kulturtaautig des Steirischen auf allen Gebieten zu verzeichnen, während 
Heiiiiatbundes, aut welcher der Leiter des 
Hauptkulturamtes in der Reichspropaganda-
leitung der NSDAP, Pg. Cerff, über die 
Grundsätze nationalsoziatistischer Kulturar­
beit sprach, wurde in einer kleinen Ausstel­
lung ein Überblick über die Voraussetzungen 
^.aKtischer Kulturarbeit in der Untersicici-
mark gegeben. Im folgenden soll nunnielir 
ein kurzer Überblick über die kulturelle 
Arbelt in der Untersteiermark, ihre h'ührung 
und Lenkung und deren Ergebnisse gegeben 
werden. 

Als im April 1941 dieses Land wiederum 
ein Teil des Groüdeutschen Reiches wurde, 

auf dem Dorfe ein solches nur in Ansätzen 
oder überhaupt nicht testgestellt werden 
kann, bo hat vor allem Marburg ein täglich 
spielendes Theater, die meisten Kreisstädte 
musikalische Klangkörper, die bereits mit be­
achtlichen Aufführungen hervorgetreten sind 
und auch sonst ist hier der Reigen der Ver­
anstaltungen eher zu grob als zu klein. 

Die Aufgabe der nächsten Zeit nuaü es da­
her sein, ohne Vernachlässigung der städti-
tischen Arbeit eine Aktivierung des dörf­
lichen kulturellen Lebens zu fördern. Dabei 
ist es unerläßlich, daß die gesamte Planung 
und Lenkung in einer Stelle verankert ist. ^111 i UWJ VJ I M WSJ WM i. 

da war auch die Zielsetzung für die kultu- ' Dieser organisatorischen Notwendigkeit ist 
relle Tätigkeit im Rahmen der gesamten im Steirischen Heimatbund weitgehend Rech­
politischen Aufgabenstellung klar gegeben. I nung getragen und es kann mit [3efriedigung 

Unter sofortiger Ausschaltung aller in den , festgestellt werden, daß sich dies bereits als 
letzten 23 Jahren hereingetragenen fremden | äulkrst zweckmäßig erwiesen hat. 
kulturellen Einflüsse mußte unter Bedacht- I Das KuUuramt im Führungsamt II der 
nähme auf die besonderen, landschaftlich und Bundesführung ist mit seinen Arbeitsgebieten 
bevülkerungsmäßig bedingten Verhältnisse Musik, Schrifttum, Bildende Kunst, Raum-
der Anschluß ujid Gleicliklanc mit der rel- gestaltung und Heimatpflege die zentrale 
chen und vielfältigen kulturellen Arbeit des Stelle für die gesamte kulturelle Planung und 
Reiches gefunden werden. Es galt daher in Lenkung. Die Übereinstimmung mit den Auf­
diesem ersten Jahre auf allen Gebieten die 
Grundlagen für die weitere Entwicklung zu 
legen. Dabei war und ist zu berücksichtigen, 
daß eine der wichtigsten Voraussetzungen, 
die Kenntnis der deutschen Sprache, vor 
allem auf dem Latide, weitgehend fehlte. Die 
Durchführung tausender Sprachkurse ist da­
her nicht nur eine politische Notwendigkeit, 
sondern geradezu eine kulturelle Tat. 

Aus der ' eingangs erwähnten Leistungs­
schau, über die bereits berichtet wurde, und 
den allgemeinen Richtlinien ergeben sich die 
für die nächste Zeit notwendigen Maßnah­
men. Der Überblick über die 'l'ätigkeit des 
letzten Jahres läßt klar eines erkennen: In 

gaben im Rahmen des Arbeitsbereiches des 
Reichsministeriums für Volksaufklärung und 
Propaganda sowie der Reichskulturkamnier 
sind durch die Personalunion des Leiters des 
Eülirungsamtes 11 und des Beauftragten für 
Volksaufklärung und Propaganda beim Chel 
der Zivilverwaltung gegeben. 

Zur praktischen Arbeit bedient sich der 
Leiter des Kulturamtes des Kulturringes, d^m 
alle Amter und Dienststellen angehören, di« 
in irgendeiner Form an der kulturellen Ar­
belt interessiert sind. In den Kioisführungea 
stehen für die Planung und Lenkung der 
kulturellen Arbeit ebenfalls die Leiter der 
KuHurämter mit den Kreiskulturringen zur 

den Städten ist ein reiches kulturelles Leben 1 Verfügung. Dadurch ist eine zweckentspre 

m. Radfahrer von einem Lastkraftwagen 
gerammt und verletzt. Am U. Mai 1942, 
nachmittags gegen 5 Uhr, wurde der 
Hilfsarbeiter Josef Scherks in der Frau­
staudnerstraße in der Nähe der Brücken­
waage von einem Lastkraftwagen ge­
rammt, vom Fahrrad gestoßen, wodurch 
er zum Sturze kam und sich verletzle. Er 
wurde durch das Deutsche Rote Kreuz in 
das Krankenhaus in Marburg überführt.  
Der Lenker des Lastkraftwagens dürfte 
den Unfall nicht bemerkt haben, weil er 
in der Richtung gegen die Draubrückc 
weiterfuhr ohne sich uin den Verletzten 
anzunehmen. Nachdern der Lenker des 
Lastkraftwagens sowie das Kennzeichen 
nicht bekannt sind, werden Zeugen des 
Unfalls gebeten, ihre Wahrnehmungen 
dem nächsten Gendarmerieposten oder der 
Staatlichen Kriminalpolizei,  Dienststelle 
Marburg, Tegetthoffstraße 34, bekanntzu­
geben. 

m. Trauung und Todesfälle in Bad 
Neuhaus. Vor dem Standesamt in Neu­
haus schlössen Stefan Ramschak aus Ster-
metz und Cäcilie Woduschek aus Lo-
patnik den Bund fürs Leben. In den letz­
ten Tagen starben der neunjährige Maxi­
milian Usar aus St. Johann und die 
73 Jahre alte Katharina Medved aus 
Tscherne. 

chende Zusammenfassung aller Kräfte gege­
ben und ein sonst eventuell mögliches Neben-
eiaanderarbeiten vermieden. Die eigene Ini­
tiative und Verantwortlichkeit der verschie­
denen Stellen wird dadurch selbstverständ­
lich nicht berührt. 

Ziel der nächsten Arbeit muß nun sein, die 
eigenständige, ortsgebundene kulturelle Ar­
beit des Dorfes zu wecken und zu fördern. 
Hiebei wird an der Spitze alier Bestrebun­
gen das deutsche Lied .stehen müssen. Es ist 
heute bereits eine helle Freude, wenn man 
hört, wie es überall im Lande singt und 
klingt. Hier hat vor allem die Jugend bereits 
ganze Arbeit geleistet. Zu erstreben ist hier 
die Kenntnis einer Reihe von Liedern, wel­
che die eanze Dorfgemeinschaft zu singen 
imstande ist. In weiterer Folge müßte es der 
Stolz leder Ortsgruppe sein, einen musika­
lischen Klangkörper aus den eigenen Reihen 
aufzustellen. Es ist dabei vorerst gleich­
gültig, ob es eine kleine Blaskapelle oder 
vielleicht sogar ein gemischtes Orchester 
oder aber auch nur ein Trio oder Quartett ist. 

Die Zusammenfassung spielfreudiger Men­
schen, die die deutsche Sprache bereits be­
herrschen, zu Theatergruppen wird sich io 
vielen Ortsgruppen ebenfalls verwirklichet! 
lassen. Die Förderung des Handpuppensptels 
für groß und klein ergibt eine weitere Mög­
lichkeit auch mit den bescheidensten Mitteln 
Wertvolles zu leisten, 

( Daneben gibt es selbstverständlich, abge­
stuft nach den örtlichen Gegebenheiten, eine 
Unzahl von Dingen, die in dieser Richtung 
geeignet sind, das Dörfgemeinschaftsleben zu 
gestalten. Dies ist ja überhaupt Sinn und 
Zweck dieser Arbeit. Nicht um irgendwelche 
Veranstaltungen durchzuführen, sondern um 
dem Gemeinschaftsleben des Dorfes aus sich 
heraus Ausdruck und Form geben zu können, 
sollen diese Dinge angepackt werden, Sie 
sind nicht zu organisieren und dürfen auch 

i nicht an Irgend ein Amt oder irgend eine 
Dienststelle gebunden sein. Es ist Sache der 
ganzen dörflichen Gemeinschaft unter der 
Führung des Ortsgruppertführers, mit den zur 
Verfügung stehenden GestaltungsmögUchkei-
ten ein eigenes kulturelles Leben im Dorfe zu 
entwickeln. 

Alle Arbeit auf diesem Oeblet aber steht 
unter dem Leitgedanken der Vertiefung un­
serer herrlichen großen deutschen Volks­
gemeinschaft. Siegfried Treml. 

Aufnahme:  Weiüenste iner  

Der Leiter des Hauptkulturamtes d er NSDAP, Pg. Cerfl, in Marburg 
Pq. Cerff mit dem Bundes!(ihrer Steindl und dem Leiter des Führungsarates II, Pg. Treml, 
vor der Marburger Burg. Links außen Pg. Petein, Leiter des Amtes Kultur in der Bun­

desführung 

m. Todesfall. Im hohen Alter von 90 
Jahren verschied in ihrer Wohnung in der 
Reiserstraße 26 in Marburg die Private 
Antonie Terschowetz, — In der Todesan­
zeige in der gestrigen Nummer unseres 
Blattes soll der Name der verstorbenen 
Juliana Ferlitsch auf »F e r 1 e s c h« rich­
tiggestellt  werden. 

m. Untersteirer in den Gauen des Rei­
ches. Die Mitglieder oder Anwärter auf 
die Mitgliedschaft des Steirischen Hei­
matbundes, die ihren Wohnsitz in einfen 
Gau des Großdeutschen Reiches verlegt 
haben, werden aufgefordert,  ihre Anschrift 
bekanntzugeben. Näheres im Anzeigen­
teil.  

m. Sonderpostamt. Vom 9. Mai bis 21. 
Juni wird in Berlin im Lustgarten auf der 
Ausstellung »Das Sowjet-Paradies« ein 
Sonderpostamt eingerichtet,  bei dem ein 
Sonderstempel verwendet wird mit der 
Inschrift »Ausstellung das Sowjet-Paradies 
— im Lustgarten 9. Mai bis 21, Juni«-

DAS 
SUMPFORGELWEIB 
Roman von Maria Berchtenbreiter 
I rhebcr -Rect i tsschui i  durch Vcrlae 0 .  Meisicf ,  Werdau 

(26 Fortsetzung) 
Und die Walp Weidacherin ballte die 

Hände in einem unbändigen Tatendurst,  
als sie sich selber vorträumte, wie sie mit 
der gesammelten Kraft eines solchen 
Pfluges dem gehaßten und geliebten 
Moor zu Leibe rücken würde. Aufreißen 
die Brust des geizigen Bodens, utnlegen |  
die schwarze, datnpfende Scholle, in der i 
Furche gehen mit dem Schritt  eines Sie-
gers. ^ I 

Die Walp spürte nicht, daß schon j 
lange zwei helle, forschetide Augen auf 
Pie gerichtet waren, die in ihrem offen 
dargebotenen Gesicht ganz ohne Scheu 
spazieren gingen. Wer bist denn du? 
forschten die fremden Augen. Was bist 
denn du für eine? 

Am Nebentisch, von woher dieses be­
fremdliche Augenblitzern zur Walp her­
überkam, hatte man Stuhl an Stuhl ein­
schieben müssen. Ellenbogenbreite Men-
ßchenbündel hingen stiernackig in den 
Tisch hinein, g<:standene Bauern,- ledige 
Burschen, halbwüchsige Knechtl,  die 
heute durcheinander saßen, weil alle 
Ordn'ung aufgehoben war. Einer war dar­
unter, der wohl des Ansehens wert ge­
wesen wäre, auch für eine Walp Wei­
dacherin. Stämmig und fest saß er da, 
der Sterzer Pctet von Obersterz, mit him­
mellangen Beinen, ' ' 'die er kaum unterzu­

bringen wußte. Jetzt stieß er seinen Nach­
barn an und fragte halblaut mit einer 
bedeutenden Kopfbewegung; »Kennst die 
da drüben! Ja, die neben der Redlbache-
rin! Kommt mir bekannt vor, weiß aber 
nicht, wo ich sie hintun soll.« 

»Die?« Der ältere Bauer drehte sich 
langsam nach der Walp um. Dann schob 
er die Pfeife von einetn Mundwinkel in 
den anderen. »Das ist die Weidacher 
Walp. Hast nix gehört von der? Ist viel 
Gered' gegangen von ihr, etliche Wochen 
ist 's her.« 

Gered'? Das paßte dem Sterzer Peter 
nicht ganz. Es soll kein Gered' sein um 
ein Weib, nicht im Guten, nicht im 
Schlechten. Weidacher Walp! Der Name 
klang dem Peter vertraut.  Hatte nicht 
einmal sein Vater einen Weidacher ge­
kannt, einen Moorbauern? Weidacher 
Walp! Seine Lippen mühten sich lautlos 
um diesen Namen, der nun dem Sterzer 
Peter unversehens ins Leben gefallen 
war. Weidacher Walp. 

Er mußte iinmer wieder hinüber­
schauen zu ihr. Sie war eigentlich nicht 
das, woran er sonst sein Gefallen fand, 
nicht rund und rosig und verschäm.t ki­
chernd, mit ein paar kecken Worten 
dumm verliebt zu machen. So schaute die 
da drüben nicht her. Darin kannte der 
Peter sich aus. 

Aber irgendetwas hatte ihn wie ein 
heißer Windstoß angesprungen, vorhin, 
als die nachdenkliche Walp mitten aus 
ihrem Sinnieren heraus so einen stum­
men, mächtigen Atemzug getan hatte. 
Keiner hatte das gesehen, nur er,  der 

Sterzer Peter von Obersterz. Wie sie sich 
zurückgelehnt hatte mit dem Kopf wi­
der die Wand, wie sie sich gedehnt hatte 
in einer stillen, gebändigten Kraft.  

»Einen Hof hat sie wohl. Ein ganz 
schönes Sach. Sauber beieinand.« 

Das riß den Sterzer Peter herum. Ei­
nen Hof! Einen Hof! Das klang wie der 
schmetternde Beginn eines frohen Bau­
erntanzes. He, Walp Weidacherin, 
brauchst keinen Bauern dazu? 

»Ich glaub' aber, sie geht schon mit 
einem. Hab' was läuten gehört.  Mit ei­
nem städtischen Loder.« 

Hoppla! So kann man stolpern mitten 
im Schwung itnd Dreh. Hoppla, Sterzer 
Peter! Tu keinen Blick nimmer ver­
schwenden, ist nicht der Müh' wert.  Ei­
nen Städtischen hast,  Weidacherin? Hast 
deswegen vorhin so brustzersprengend 
geschnauft? Einen städtischen Loder! 
Und den Hof verkaufen, he? Der Bauern­
arbeit davonlaufen. 

Über die hellen Augen des Sterzer Pe­
ter fiel grauer Staub. Es hatte was auf­
leuchten wollen, blutarm und herznah. 
Aber nicht jedes Streichholz taugt dazu, 
ein Herdfeuer anzuzünden. Manches 
löscht schnell wieder aus. Deswegen gab 
der Sterzer Peter seinetn Stuhl einen 
groben Stoß und trieb ihn hertjm wie 
einen Kreisel,  daß er der Weidacher 
Walp nun den Rücken zukehrte. Aber die 
Walp sah diesen Rücken ebensowenig 
wie vorher sein braunes Gesicht, aus dem 
die hellen Augen blinkten. 

Etwas ganz anderes sah die Walp. Und 
das traff sie wie ein unerwarteter Hieb, 

Sie taumelte mit der Schulter gegen die 
Redlbacherin, 

»No? Was hast denn?« tat die Dicke 
verwundert.  

Die Walp gab keine Antwort.  Sie 
starrte nur totenbleich in das Gesicht des 
Gschwendtner Lorenz. Er stand breit­
beinig mitten in der Stube und suchte 
tnit den Augen nach einem Platz. An sei­
nem Arm, aufgedonnert und halbstäd­
tisch gekleidet,  hing lachend und schwat­
zend die Elis,  

In diesem Augenblick trafen sich die 
Blicke der drei Menschen. Jedes Gesicht 
veränderte sich auf seine ureigenste Art.  
Zwischen den starken Blicken, die nicht 
voneinander loskamen, schienen Funken 
hin und wieder zu prasseln. 

Die Walp erhob sich schwankend. 
»Laßt's mich naus!« Gerade noch, daß 

sie ein paar Geldstücke aus ihrem Beu­
tel kramen konnte. Dann zwängte sie sich 
durch die Tischreihen, stieß sich 
schmerzhaft an einer Bankecke und 
strebte halbblind zur Tür, Aber da 
wandte sich plötzlich ein breiter Män­
nerrücken, der ihr den Weg versperrte, 
nach ihr um, sie sah in ein unbekanntes, 
rotes Gesicht, lachende Augen betaste­
ten schonungslos ihre todblassen, ver­
zerrten Züge. 

»Wohin denn so schnell? Dableiben, 
Mädel! Setz dich zu uns, dann wird's 
lustig.« 

Ein Angeheiterter griff mit tapsigen 
Händen nach der Walp, die in diesem 
Atif^enblick so schwer litt ,  wie noch nie 
in ihrem Leben. 
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J^oiinlug, (k'ii 17. Miiij wii-d in Marlmr-» 
Und wir alle wollen gemeinsam danken | das Krivj^L'nleiikmat .lür dif im Wvllkri.'" 

vor allem der deutschen Frau, den Millionen | GeFallenon des t-luMnali-MMi Marum-.rn-Ihuis-
Reich ihre ,x«hm.nl« Nr. t7 ..„tlnilll, 

l'.rsl itn Sclilachli'ii>frtiiiimu>l howälirl 

[h shihUts an iliu* 
d'S 'i auliaiiu'iilij 

Kinder schenkten. Denn welchen Sinn hätte 
all unsere Arbeit, welchen Sinn die Erhe­
bung der deutschen Nation ohne unsere 
deutsche Jugend. 

Adolf Hitler 

Schon seit Jahren ist der dritte Sonntag 
im Monat Mai euch, den Müttern, gewidmet. 
Oft schon durften wir euch an diesem Tag 
unsern Dank für all das sagen, wofür es kei­
nen ausreichenden Dank gibt. Aber gerade im 
Krieg hat dieser Tag eine besondere Bedeu­
tung gewonnen, Ihr habt eure Kinder nun 
nicht mehr nur für euch. Ihr habt sie dem 
Volke gegeben, ihr seid Soldatenmütter ge­
worden. 

Deshalb gilt euch heute unser höchster 
Dank und unsere ganze Ehrfurcht. Denn nur 
durch euch sind die Taten der Männer mög­
lich, ohne eure Liebe, eure Entsagung und 
— wenn es sein muß — auch euer Opfer 
wäre das große Geschehen undenkbar. 

Darum werden heute auch die Gedanken 
eurer Söhne an der Front mit dem größten 
Stolz und der tiefsten Ehrfurcht bei euch 
sein. Die Soldaten sind stolz auf ihre Müt­
ter, die in der großen Zeit nicht klein den-
ken. Mutterliebe bedeutete immer Verzicht> 
und Entsagung. Aber gerade heute erweist es 
sich, daß die Mutterliebe weit über das ei­
gene Ich hinausgeht und daß sie auch zu 
opfern weiß. 

Di« Soldaten sagen ihren Dank dafür durch 
Ihre Tapferkeit, die den Steg erringen wird., 
Ist doch dieser Krieg ein Krieg für die deut­
sche Mutter und ein Ringen um die Zukunft 
der Kinder, die heute aufwachsen und die 
noch ^boren werden. 

Der doldat kämpft für sie. Wenn er an die 
Heimat denkt, so wird dieser abstrakte Be­
griff konkret und nimmt Gestalt an. Die 
Heimat ist die Mutter, die Mutter seiner 
Kinder und die eigene Mutter. 

Keiner ist mehr bestrebt als der Führer, 
den Müttern das größte aller Opfer zu er­
sparen. Doch er weiß, daß er sich auf die 
deutsche Mutter verlassen kann. Er weiß, daß 
die Mütter begriffen haben; es kann nichts 
Großes erstehen ohne die höchste Opferbe­
reitschaft. 

Doch auch den Müttern wollen wir unse­
ren Dank sagen, die im Kriege Kinder gebo­
ren haben. Sie verkörpern den Sieg des Le­
bens über alle Schwere der Zeit. Es ist nicht 
leicht, bei allen den kleinen und großen 
Schwierigkeiten des Alltags, ein Kind zu pfle­
gen, wie es sein soll. Aber es wird immer 
deutsche Frauen geben, die den Myit dazu 
haben. Ohne diese Mütter gäbe es keine Zu­
kunft Sie tragen das Volk in die Ewigkeit. 

Die deutsche Frau hat den Sinn ihrer Sen­
dung erkannt. Was bedeuteten alle großen 
Siege, wenn es keine Jugend gäbe, die die 
Früchte davon für ihr Volk ernten könnte! 
Nur die deutsche Jugend gibt den Opfern 
einen Sinn. Jeder Gefallene gab sein Leben 
für diese Jugend, die die Zukunft trägt — 
für die Mütter, die <die höchste Liebe gaben, 
die uns ein ewiges Geheimnis bleiben wird; 
die unerschöpfliche, zu allem bereite Mutter­
liebe. 

Die Front kämpft für einen dauerhaf­
ten Frieden, damit nicht immer wieder 
deutsche Mütter diese schwerste Bewäh­
rungsprobe bestehen müssen. Dann werden 
deutsche Mütter ihre Kinder in einen glück­
lichen Frieden hineinwachsen sehen, der der 
schönste Lohn für alle Opfer ist. St. 

Zu Mutt»rs Geburtstag 
Mutter, was soll ich dir schenken, 
was wäre dir lieb und recht? 
Gar manches kann ich mir denken, 
doch jedes ist mir zu schlecht. 
Nur eines will mir gefallen, 
es ist ja längst schon dein. 
Es ist das Stillste von allen — 
und wird mein Herz wohl sein. 

Karl Burkert 

Mutter 
Von Ludwig Waldweber 

Als ich mich an den Schreibtisch setzte 
und verloren in den dichten Neben hinaus­
starte, stand sie plötzlich draußen unter dem 
Kastanienbaum. Es fing an zu regnen. 
Schwere Tropfen klatschten herab und weh­
ten wie große Tränen an meinem Fenster 
nieder. 

Wer mochte die Frau wohl sein? In der 
einen Hand trug sie ein Paket, in der ande­
ren einen Sack. Der Sack war fast größer 
als sie selbst. Anscheinend kam sie vom 
Bahnhof und schleppte über ihre Kraft. 
Rasch und ruckweise atmete die leichtge­
beugte Gestalt. Seltsam: diese Frau erinnerte 
mich an jemand. An wen erinnerte sie mich? 
Es mußte jemand sein, der mir nahe stand. 
Ich fühlte es. 

Das Regengitter zwischen mir und der 
Frau verdichtete sich mehr und mehr. Sorg­
lich rückte sie ihren Sack unter den dich­
ten Kastanienbaum, wo noch ein trockenes 
flätzchen graute. Aber schließlich wurde es 
auch da feucht. Wie hilfesuchend drehte sie 
•ich um ihre Achse. Dann löste sie mit ra-

sicli Maniu'simil mid ltsI in der Xol 
zfi^t sich Iroiio. Miil mul I'pi'ul' l)i'\vii.'s<.'ii 
durch alle CKMicrali;>iUMi tlie Siihi-tumd-
vierzigor, dio An^chörliriMi (U's ehonialij^i'u 
MarhuTfjiT IIaiisn.*^inu'nlen. 

Zur Abwehr der lu'rarinaheiidi'ii osnia. 
nischeu Ilordfii zum Schulz der euro­
päischen Kullur als ellä!li>s(üs der lO'i 
I i i fan le r ie rof t in iLMilcr  der  eheni ; i l i f ,u 'n  ü s l r r -
reich-uiisarisehen Armee ho-
stand es seiiio Feut-rhiuru hei der Herrci-
uiigsschlaclit von Wien. Ks kiMuplte unltu" 
Prinz Eugen hei Zeida, seine l'alitie ilal-
terlc auf zahlreichen audtM'cn enropjiselien 
Kriegsschanplälzen, inuuer wiedin' wurtlr 
es im Kampr gegen die. droliende fiel'ahr 
aus dem Osten eingesetzt. 

Seit 1817 ergänzle sich das Ueginient 
aus dem Marhurger Kreis, im srll^en 
Jahr bezog es auch zum ersleninal dio 
Drauslatlt als r^iedeiisgartiisüii.* 

Vorwiegend Uulersleirer dienlen in die­
sem Regiment, das schon inuuer zu den 
besten der alten Monarchie gezählt wurde 
und in den Jahren 1911—1<)18 über 7Ü(K) 
Mann in den Schlaehlen In-i ('.rmtek, t'rze-
mysl, hl den Karpathen, an den Ulern 
des Prulh und des Dnjester luid s|)äter 
in den Isonzioschlachten, am Moniite Ga-

l ) r l e l e ,  a n  d r r  \ S ' i p p : i e h ,  
I l i ' r n u i d a .  ; u i  d e n  I  l e r n  
u n d  d e r  l ' i a v e  v e r h i r / n  

A l s  i ' i n e s  d e r  k l / l . n  ( r a t  e s  i n  d i ' U  
l e l / l e n  t ) k | ( ) ! ) i ' r l a g e n  d e s  . F a l i i ' c s  H ) 1 S  d e n  
H ü c k z n g  a n .  S r »  u l ) ! ' r d a u e r l e  d . i s  H " g i n i e i i l  
\ r .  1 7  d e n  S l a a l ,  z u  d e s s e n  S c i i n l z  e s  
g i ' g r ü n d e i  w a r .  

X o c h  e i n m a l  f i - i ) l ü h L e  a n s  d i ' u i  l ' i i r e h l »  

' luttigcn nii' als voll an^-'s-'h-n. Der Ss-rln: 
sah in ihnen krin n Vfri^ilili-'li S iltlaU'ii, 

die S')ldalis<'lien 11;iu])lliiü'iid. n, Lipl'r-
keil. .'lul, Kinneratlsehari und Oplriie-
rellsc'iall wiird. n ilnu'n aliii "'•Iriil' ii. 

(liMhild .ain erlniL,.'n sie ihr seliv. fri'S 
.Seliiei^sid. Wirlsclud'llieh viTnachkissi!;!, 

] die Kri; ^sii[)rer unb.'h'iMil, statiden sie nach 
unli'r slämli'KMU nioralisehi'u Drui'k. 

n n i i g e n ,  d i e  s i c h  i n  d e r  l l e i n i a l  i n l ' o l g e  d e r  j  c r s l i i i u l l i e h k e i t ,  
W ü h l a r b e i t  a u s  l . a i b a c i i  b e r e i t s  i n  d e n  
l e l z l t i i  K r i e g s j a l i r e n  b e m e r k b a r  n i a c h l e i i ,  
v r a r e n  n i e  b i s  i n  d e n  S e h ü l z e n g r a b e n  v o r -
g i ' d r n n g c n ,  F r e m d  s l a n d e n  s i e  i i i r e r  a n g e b -
l i e h e n  „ l u r r e i n n g "  g e g e n ü l > e r .  . V i u ' i ' k e n -
n u n g  l i i r  d e n  b e i b n g u n g s l o s c n ,  n i a i u d i a r i e n  
I v i n s a l z  i n  d e n  s e l i w i ' r e n  . l a h r e n  ( h ' s  K r i e ^  
g e s  f a n d e n  s i e  n i c h t .  V e r h ö h i d  u n d  b e -
s [ ) ö t ( e l t  w u r d e n  s i e  z n r ü < ' k g ' d r : i i i g l  u n d  
j e d e r  s e i n e m  i ' i g e n e n  S c h i c k s a l  ü b e r l a s s e n .  
/ u g e r e i s l e  n a h m e n  i h n e n  n u r  z u  o f t  A r b e i t  
u n d  U r o ! .  I m  s i r b i s c h e n  I b - e r  w u r d e n  
s i e  t r o t z  i h r e r  z a h l r e i e h e i i  K r i e - r s i U i s z e i e h -

< -'S 

ijp: 
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b a r e n  / i i s a i n n u - n b r u c h  i l i e  a u s  l . r i d  g e -  M r ^ l  d i e  l l i ' r r ^ ' i u n g  d e r  l  ' u ! - r s i  i ;  r n i a r k  
b r i r e n e ,  d u r c h  l l b i l  g r k i l l e l . '  I ' i \ i i d k a n u ' -  b r a c h t e  i l u u M i  ( i e n i i ^ t i i u n ' ^  u n d  . \ n e i - k i ' n -
i ' a d s e h a l ' l .  . \ ! s  d a s  M a r l n i r j ^ ^ ' r  1  l a u s r e i f i i n e n t  i i i u i g  l ' ü r  i h r  l ' ' e s l b a l l e n  a n  d . ' r  ' t ' r a d i l i  m  
b e i  d e r  A u i l ö s i m g  l u i e b  d e r  V i t l k s z n j ^ e h ü .  i h r e r  V o r l ' a h i ' e n .  . S t o l z  n a t u u e n  s i e  d i e  
r i g k e i t  g e g l i e d . ' r l  w u r d e ,  l ) e U a n n ( > ' n  s i c h  w o b l b e b i i l e l e n  K i - i e ^ - a n s /  i e h n n n ^ e i i  a u s  
i t i s g e s a m l  i i n r  M a n n  a l s  „ . I n g o s l a w e n " , '  d e n  ' I  r n h e n .  Z u  j e d ' u i  l " ; ' ! .  f l i e h e n  . \ n l a t . i  

I i i  d i e  l l e i n u ü  z u r i i c k g e t < e b i i ,  s a h e n  s i e h  g t ä n z e u  d i e .  T a p l f i - k e i l s -  u n d  l ' r i n m r u n g s -
d i c  l ' n l i - r s l e i i ' e r  l i e t r o ^ ^  M i  u n d  v e r r a t e n » .  ^  m i  d a i l l e n  a n  i h r c i -  I l r i i s l .  \ )  - \ '  H i e i i ^ t  i n  
I n  u n e r s e l u i t l e r l i e i i e r  l ' j ' e u e  k ä n i p t t e n  s i e  d e r  W e l n ' m a n n s c i i a i t  d e s  S t e i r i s e l u i i  I l e l -
m i t  i h r e n  d e u t s c h e n  l ' - r o n t k a n u M - a d e n  b i s ' m a t b u n d e s ,  d i e  a u c h  d i e  I S i  t r e i i u i i g  d e r  
z u m  b i t t e r e n  h j u l e .  D i e  Z e r s e t z u n g s e i ' s c h e i - j  K r i e g s o p f e r  d u r e b f i d u ' t .  i s t  i l n i  n  e i t u *  

D i e  I ' r o i i l k a i n e n i d -
s c h a l t  h a t  d i e  . l a l i r e  d e r  r r e i n d h e r r s c h a f l  
ü l u ' n h n i e r t .  E h e m a l i g e  S i e b e n  n n d \ i e r z i g e r  
s t e h i ' i i  h e i U i -  a n  f i d u ' e n d e n  S t e l l e n  i n  d e r  
f ) r g a n i s a l i o n  d e s  S t e i r i s c h e n  l l e i n i a t b i u i d i ' s  

u n d  d e r  V e r w a l t u n g .  
D i e  t  n t e r s l e i e r n u i r k  v e r n a h m  m i t  S t o l z - ,  

d a f J  s i e ,  i m  V o r j a h r e  e r s i  b e f r e i t ,  b e r e i l . s  
i n  d i e s e m  . l a h r  a m  F r e i h e i t s k a m p f  d e s  
d e u t s c h e n  V o l k e s  a k t i v  t e i l n e h m e n  d : i r f .  

W i e d e r  w e r d e n  t ' n l e r s t e i r e r ,  w i e  i h r e  
V o r f a h r e n  d a r e l i  . T a h r i u i i i d e i ' t e  v o r l t e j * ,  m i t  
d e r  W a f f e  i n  d e r  l l a m l  s i e h  < l i ' r  d r o l i e n d e n  
( l e f a h r  a u s  d e m  O s t e n  e i i t g e g e n s t i d l e n .  D a s  
g e n u ' i n s a m e  F r o n l e r l e b n i s  m i t  d e u t s c h e n  
K a m e r a l l e n  a u s  a l l e n  ( i a u e n  d e s  l l e i e h e s  
wird das nns alle umschlingende ütni 'l 
n o c h  f e s t e r  k n ü p f e n .  A u s  d i e s e r  S e h i < ' k s : d s -
g e j u e i n s c h a f L  w ä c h s t  d e r  u n b ' s i e g b a r e  ( I r i s t  
d e s  Z u ' ^ a n u u e n g e l i ü r e n s  u n d  d i e  W i i l e r -
s l a m l s k r - d ' !  g e g i ' n  a l l e s  l - r e n i d e .  

A n s  d e r  C i e s c - b i c i i t e  d e s  e h e m a l i g e n  
M i u i i u r g e r  l l a i i s i ' e g i n u ' n l i ' s  w i r d  j e d e r  
F n l e r s l e i r e r ,  d e m  e s  v e r g ö n n t  s e i n  w i i ' d ,  
d e n  g r a u e n  l i . t c k  d . ' r  S o h b U i ' n  A d o l f  
H i t l e r s  z u  b ^ a g e n .  K i ' a f t  u n d  H a l t u n g  
s e b ü p t e n .  D i e  S ü h n '  u n d  F n l a d  w e r d e n  
f l e m  V o r b i l d  i h r e r  V ä l e r  u n d  ( I r o l ' i v ä l e r  
f o l g e n ,  d i e  s l e l s  n u r  e i n e  ' I r - ' u e  k a n n t e n ,  
d i e  g r e n z e n i  t s e ,  i i f i s u b d e ,  d i e  i m  H e l d e n -
t ' j d  i h r e  K r o u u j i g  f a i u l .  

C b e r  7 ( H ) ( )  S o l d a t e n g r ä b e r  t l . i *  < ' h e n i a ! i -
g e n  S i e b e n n n d v i e r z i g ' . ' r  l i e g e n  a l l e i n  a n s  
d e n  . T a b r e n  l ' . l l  I  l i M S  a u f  d e n  S e h l a e l d -
f e i d e r n  d e s  e r s t e n  W e l l k i ' i e g e s .  S i e  s i n < l  
U l i s  a l l e n  V e r p l l i e b t i m ! ^  

D a s  K r i e g e r d e n k m a l  \ ( ) r  d e r  e h e m a l i ­
g e n  M a r b u i ' g e r  K a d e t t e n s e h n l e  w i r d  j e d e m  
V o l l  u n s  d e n  < i e d a n l .  n  w a e b i i a l t i i i ,  d . i l . )  
d i e  t  n l e r s l e i e r m a r k  i m m e r  b e r e i l  w a r ,  
i h r e n  l U i i t z . ) ! !  z u  o j d ' e r n ,  w e n n  e >  g i l t  f ü r  
V o l k  u n d  l l e i e i i  e i n z u s t e h e n  u n d  f . - i i u l l i e h i ;  
I l . > r i h ' n  \ o n  u n s e r e n  H e i m e n  a b / u h : d l e n .  

D t  n  ' I \ j t e n  i s l  d e r  S l e i n  l ' ' \ \ i d n i . : l .  
d i e  b e b e n d . • ! !  s l e t s  S  u ' g e  I r ; : ' . ^ ! ) ,  d a i . ^  i h r  
D l u l  i i i e h l  u m s o n s t  g e f l o s s e n  i s t .  

D i t o  K o s e h i t z  
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Schern Griff das große Tuch vom Kopf und 
breitete es schützend über den Sack. Und trat 
vor und schaute iidch dem Weiler nus. Der 
Regen rieselte ihr ins Gesicht und in den 
Nacken. Sie schien es nicht zu merken. 

Eine merkwürdige Unruhe wuchs in mir auf. 
So, als ob das Scliicksal dieser Frau irgend­
wie ins meine griffe. Unruhig beyann ich 
am Fenster auf und ah zu gehen. 

Das Mütterchen stand drauHen im strömen­
den Regen und deckte mit der eigenen 
Kopfbedeckung ihre armselifie Ilatie. 

Plötzlich stand ich auch unter dem Kasta-
nienbaum. Warum sie bei dem abscheulichen 
Wetter nicht ins Haus träte? 

Ein erstaunter Blick trifft mich. Wie sie 
sich unterstehen köiuie, mit ihrem Aufzug in 
ein so vornehmes Haus zu treten — der Re­
gen würde ohnehin bald vorüber sein. 

In Wirklichkeit ist das Geqenteil wahr­
scheinlich. Zügig regnet es sich ein. 

„Bei dem Wolter können Sie doch hier 
nicht stehen bleiben," 

„Ich schon, aber —" 
„Ja, aber —?" 
„Das gute Bett wird halt naß." 
Kurz entschlossen greife ich nach dem 

Sack und dem Paket daneben. 
Ich habe Mühe, das Zeug aufzuheben. 

„Donnerwetter, und das haben Sie allein vom 
Bahnhof herübergeschleppt?" 

Sie nickt und lächelt. Es ist ein glückli­
ches Lächeln: „Wühl, wohl, Herr," 

Der Bahnhof ist eine Viertelstunde weit 
entfernt. 

Ich nötige die Frau ins Haus. Bis auf die 
Haut ist sie durchnäßt. Aber eben desM'^egen 
will sie nicht ins Zimmer treten. Eine Si'inde 
wärs, in eine gute Stube diese Nässe untl 
diesen Schmutz zu tragen. Ob sie nicht im 
Flur warten dürfe? 

P l ö t z l i c h  h a l l e  i c h  d i e  h a r t c | e s c h w i e U ( ^  
I K u i d  m i t  d o i  n i o B e n ,  b l u Ü g e n  b i i i s e  i n  d e r  
m e i n e n :  M u t t o i l u i n d ,  h e i l i r j e  H a n d l  

A n s  < h i n k l c m  R a h m e n  s t e i g t  m e i n  e i r j c u  
M i i t l e r l e i n  z u  n n s  n i e d e r .  U n d  b i c h o l n d  s e t j -

E s  b e d a r f  e i n e r  s a n l l e n  A n w e n d u n g  v o n  
G e w a l t ,  b i s  d a s  M ü t l c r c h e n  a m  w a r m e n  
O f e n  s i t z t .  M e i n  I b u i s d r a c h e n  t i r i n q t  o t w  i s  
H e i ß e s  u n d  C l e b ä c k .  N b t  e i n e m  C i e i n i s e h  v o n  
S t a u n e n  u n d  E n t r i i s t u n i !  s c h a u t  e r  a u t  d e n  
s e l t s a m e n  C u i s t .  A b e r  i c h  h i i l j c  i h n  z e i l i q  a n  1  P i O t  s i e  i h r  g r o ß e s  K i n d  
Ü b e r r a s c h u n g e n  g e w ö h n t .  

I n  d e r  b e h a r ) l i c h e n  W ä r m e  t a u t  d a s  M n t t e r l  
l a n r f s a m  a u f .  I c h  m r i e h t t ?  n a c h  i h r c M U  W o h e r  
u n d  W o h i n  f r a g e n .  D o r  h  h ä l t  m i c h  e i n e  u n ­
e r k l ä r l i c h e  S e h e n  d a v o r  z u r ü c k ,  f e h  n ö t i q f »  
s i e ,  v o m  G e b ä c k  z u  n e h n i ( < n .  D a b e i  l i e m e r k e  
i c h  i n  i h r e r  i n n e r e n  H a n d  e i n e n  q r o R e n ,  
s c h w a r / e n  I ' l e c k .  U n w i l t k ü i  l i e h  c i r e i f e  i c h  
n a c h  d e r  n < m d :  —  e i n e  l i l n l l i i a s e ?  

S i e  w e h r t  e r r ö t e n i l  a b .  W e n n  s i e  d e n  I r r i ­
g e r  n i c h t  v e r n e s s i n i  h  i t l e ,  w ü r d e  e s  q . i r  n i c h t  
p a s s i e r t  s e i n .  I h r  e i g e n e s  V e r s c h i d d e n .  A b e r  
w i e  s i c h  d e r  B n i i  f i e u e n  w i r d ,  c l o r  F r a n z i !  

G l ü c k l i c h  n i c k t e  s i e .  , , n r  w e i ß  n i c h t ,  d a ß  
i c h  k o m m ,  a b e r  m i r  h a t s  h i d t  k e i n e  f l u h  
m e h r  l a s s e n . "  

N u n  w i r d  s i e  g e s p r ä c h i g e r ;  I h r e  t a u b e n ,  j a  
d r e i  h a t  s i e  g e h a b t ;  e i n e n  l r < d s  i n  F l a n d e r n  
u n d  d e n  a n d e r n  w e i t  i n  t i u ß l a n d  d r i n .  I h r  
J ü n g s t e r  u n d  i h r  e i n z i g e r  l u i n  h a t t e  s i c h  v o ­
r i g e  W o c h e  v e r h e i r a t e t .  F s  h . i t  h a l t  s e i n  
n u ' i s s e n ;  e i n  K i n d t  s o l l  n i c h t  o h n e  V a t e r  z u r  
W e t t  k o m m e n .  F r e i l i e h  h a l b e n  t u n  b e i d e  
n i c h t s  E i n e  K i u n m e r  u n d  e i n  M e t t ,  u n d  d a s  
B e t t  h i f  s e i n e  F r a u  n i i l g e b r a e h f ,  S i e  s e i n e  
M u t t e r ,  s i e  h a l i e  j a  s e t l i e r  n i c h l s .  E i n  B a u e r ,  
h e i  d e m  s i e  f ü n f z i g  . f a h r e  r r e d i e n l  h . d l e ,  g i b t  
i h r  d a s  A u s g e r l i n q .  M ^ e r  v o n  i h r e m  M a m i  —  
G o t t  h a b  i h n  s e l i g !  —  v o n  d e m  i s t  n o c h  e i ­
n i g e s  a l t e s  Z e u g  d a ,  d a s  w d l l  s i e  j e t z t  d e m  
B u 1 ) e n  b r i n g e n .  U n d  w e i l  s i e  d o c h  z u  z w e i t  
n u r  e i n  B e t t  h a b e n ,  h ^ i l  < ? i e  c f l e i c h  n o c h  d a s  
i h r i g e  z u s a n u n e n g e p i c k t  S i e  s c h l ä f t  o h n e h i n  
n i m m e r  v i o l  w i e  h a l t  n l t e  T e n t e  s c h o n  s i n d .  
S i e  h a t  s i e h  d ( M i  S i r o b s a c k  a n t g e f ü l U  u n d  e i n  
p a a r  w a r m e  D e c k e n  h a t  s i e  n o c h  u i u l  — .  

(Selicrl-Arcliiv M ) 

Ein Glückwunsch, über den sich Mutti von 
Herzen Ireut 
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Erste siandesamtliche Perniranang 
in Marburg 

Heute, Samstag, den 16. Mal, findet vor 
dtMTi Standesamt in Marburg die erste 
Ferntrauung statt .  Getraut wurden der 
Spielleiter am Landestheater in Klagen-
turt,  Hermann (Jruber, derzeit Oberleut­
nant an der Osttront, mit Fräulein Nelly 
Petschnigg aus Marburg. Trauzeu­
gen sind der Bruder der Braut, der be­
kannte Marburger Tanzmeister jacky 
Petschnigg, und Fräulein Ilse Savost.  Der 
Hiäutigam entstammt der bekannten alt-
ans.lssigen Marburger Lederfabrikantens­
familie Gruber. 

Das Marburger Stadttheafer bringt 
Sonntag, den 17. Mai, Abendvorstellung 

um 20 mir: »Monika« CNachmittagsvor-
stellung entfüllt);  Montag: »Travlafa« 
(Ring II des Amtes für Voikbildung. Kein 
Kartenverkauf); Dienstag: »Der Graf von 
I uxemburg«; Mittwoch: »Cavalleria ru-
sticana« und »Der Bajazzo«. (Geschlos­
sene Vorstellung für die Wehrmacht. Kein 
Kartenverkauf.) Donnerstag: »Monika«; 
l 'reitag: »Der Weibsteufel«. (Gastspiel 
des Steirischen Landestheaters.) .Sams­
tag: »Lisa benimm Dich!« (Erstauffüh­
rung.) Sonntag, den 24. .Mai, Nachmit­
tagsvorstellung um 15 Uhr: »Liebe in der 
Lerchengasse«. Abendvorstellung um 20 
L'hr: Zum 25. Mal! »Monika«. 

m. Der Pfingstverkehr wird einge­
schränkt. Wir verweisen auf die beiden 
r^ekanntmachungen in unserem heutigen 
Anzeigenteil,  in denen die Bestimmungen 
über die Zulassungskarten für den 
Pfingstverkehr und über die Beschränkung 
der Benutzung von Kraftomnibussen mit­
geteilt  werden. 

m. Verlegung wichtiger Dienststellen. 
Nähere Kinzelheiten über die Verlegung 
der Diensträume verschiedener Abteilun­
gen der Haiiplabteilung Wirtschaft sind 
aus unserem heutigen Anzeigenteil zu er­
sehen. 

Wieder Pferderennen in Luttenberg 
Die InlersCflermark führend hi iler Zucht des Rennpferdes 

In der Ktxlssladt Lullf'nborg, die wvit 
und breit durch ihre I^ferderetincn und die 
Pferdezucht l>ekannt ist, wird am 21. Mai 
dies«»« Jahres das erste Pferderemioji der 
l Jiilerstt'icrniark seit der Heimkehr ins 
Groüdeulschi' R-irli al)^ellalle^. 

Die Pferdezucht Luttt'nlH.'rg ist selir alt, 
hat doeli wj^ar das Stadtwai)t>en t'in Pferd. 
Hesonders zur Zeit Maria Tneresias könnt« 
die Pferdezucht oinon gewaltigen -Xuf-
schwung verzeichnen. Sic führte den .ya-
iK^r und das Linpizaner-Hlutt ein. Diese 
alle Zucht vererbte sich dann von (ienc-
ration zu Oeneralion und bis heule hat 
sich der Brauch erhalten, daß die Töchter 
als Milgift Pferde niitlH'konmu-ii. 

L'nsew Pferdezüchter erkannten rcchl-
zeiiij^ den {{ro[,Vcn Wert des amerikanischen 
Tral)ers und wußten auch, daß er nicht 
ntir ein vorzücliches Honnpferd, sondern 
auch In der Wirtschaft sehr gut ru ver­
wenden ist. Schnn die Allesteii Züchter 
verlancten nämlich vom Pferd nicht nur 
die S^iönheit, sondern auch Nutzen. Im 
amerikanischen Tral>er fanden sie das 
Pferd, das leicht zu cniAhren ist, eine 
.\usdauer bei Feldarlnnten zeißt und trotz­
dem ein verläßlicher und williger Fahrer 
ist. Wenn heute die Luttenl>erger bäuer­
liche Zucht wohl zur Ivsten in Mittel­
europa gehört, s<) ist diese erfreuliche 
Tirl Sache die Frucht jahrzehnlelaiifier 
zäher und aufopfernder ArUnt der Züclitcr 
und schließlich des TraberA'eroins. 

Während der Weltausslellung in Wieji 
im Jahre 1873 hat unter andeivn Volks-
1H lu.sliyungen l)Osonders das Plerdercimen 
au dem sich sogar russische Trabrenner 
^)eteiligten. größtes Interresse erregt. Das 
bewng die Veranstalter dieses Rennens, 
noch in selben Jahre den ei sten Trabverein 
der österreichisch-ungarischen Monarchie 
zn grün<len. Schon zwei Jahre später Ix;-
sehl:)ssen die iH'geistertcn IjUllenl)orger 
Pferdezüchl^'r, auch einen solchen Trab­
verein ins I-eben zu rufen, der als zweiter 
in der ganzen Monarchie die Wichtigkeit 
einer derartigen Gründung erkannte. Sein 
erster Vorsitzender war tier Graf August 
von Schenkel. 

Das erste Pferderennen fand im Jahre 
187."> auf der Verkehrsstraßo um T.ullen-

Die ersten ArbeHsmaiilen verliessen Cilli 
Aus den Kreisen Cilli und 

.^nl Bahnhof in Cilli  gab es am Don­
nerstag nachmittag eine schöne Feier. 
Zum ersten Mal wurden unterstcirische 
Arbeitsmaiden aus den Kreisen Cilli  und 
Rnnn verabschiedet. Schon Tage zuvor 
belebten die Mädchen mit ihren frischen 
Sträußchen aus Ähre, Kornblumen und 
.Mohnblumen die Stadt, in der sie zur Mu­
sterung erschienen waren. Zum Teil gab 
es bei der .Musterung auch traurige Mie­
nen bei jenen, die von der Kommission 
zurückgestellt  werden mußten imd noch 
am letzten Tage hatten sich viele ange­
stellt ,  weil sie sich zum Fhrendienst der 
deutschen .Wädel freiwillig melden woll­
ten. ,  

Ir Anwesenheil des Arbeitsdienstlüh-
rers Fahl waren am Bahnhof 05 Mädel 
in drei Reihen angetreten, uni den Eisen-
bahn/ug /u besteigen, der sie in Arbeits­
dienstlager in das schöne Tirol bringen 
soll.  Im Namen des Kreisführers verab­
schiedete Fiilirungsamtsleiter Pg. Pai-
dasch ilie .Wädel. \ \T sprach davon, daß 
iede einzelne bald erkennen werde, wie 

iHTg statt, erst später im Jahre 190J fand 
das J'ferdereimcn am neuen, noch heute 
bestehenden Hennplatz stall. Diese Pferd*^'-
rennen wiederhollen sich dann jährlich 
und bcwalirteii stets dvu Cliarakter eines 
Volksfestes. Die Crt^sctiiehle und die Rc-
.lultalc dieser Pferderennen bestätigen die. 
Richtigkeit der Ansicht, daß die Freude 
an einem schnellen Pferde dorn Volke an-

f;eboren ist. Diese Orte, In denen das 
lestretH'n. I^ennpferde zu halxm und ru 

züchten, lebt, gellen noch Iwute zu den 
l>esleti und führenden in der Zucht des 
Rennpferdes. So mußte m einem Jahifs-
bericnt des Marburgers Trabvereins festge­
stellt werden, daß die LutlenlMjrger bäuer. 
liehe Zucht „was TralK'r anl>elangt, an der 
ersten Stelle in der Monarchie sieht*'. 
TJnzähH"e Male rialimen diese häuerliehen 
Pferde ^en ersten Platz an verschiedenen 
Rennen ein und konnten auch In größeren 
Städten als Sieger vor professionell trai­
nierten Pferden hervorgehen. 

Während der jugoslawischen Herrschaft 
verloren die Lutlenix'rger Pferderennen an 
Bedeutung, weil Ik'lgi'ad verständnislos 
diesem edlen Sport gegenül>ersland uiid 
die ganze l^ferdezucht in wirtschaftliche 
Nol geraten ließ. Pferde, die im Luttenr 
lierger Crebict gezüchtet wurden, errangen 
alxT auHh auß<'rhalb der engeren Heimat 
iK'achtliehe Erfolge. In Agram. Belgrad, 
Salzburg und Wien fieU^n ihnen des öfteren 
die ersten Preise zu. üen größten Erfolg 
errang wohl Peter Pilot in Rudawst, wo 
er im Jahre lOtO die Strecke in 1:23 durch­
lief. 

Für dieses erste Pferdeivmien in der 
Untersleiermark seit der Heimkehr herrscht 
regstes Interresse, da die Zucht viele Er­
folge aufzuweisen hat und auch von außer­
halb starke Beteiligung zu erwarten ist. 

U. IL 

Rann ins Tiroler Land 

sehr dieses größte Erziehungswerk, das 
jemals geschaffen wurde, das Ist,  was an­
gestrebt wird; wahrste Gemeinschaft und 
Kameradschaft.  Neben den untersteiri-
schen Mädeln werden Kameradinnen aus 
dem Norden, Westen und Osten stehen, 
neben der Studentin die Bauern- oder 
Handwcrkertochter. Sie werden alle ge­
meinsam ihre Pflicht erfüllen um das 
Olück der Kameradschaft kennenlernen. 
Wenn sie dann zurückkehren, werden sie 
begeisterte Träger der nationalsozialisti­
schen Idee sein; aber sie werden auch 
mit allen Arbeiten im Haushalt und in der 
Wirtschaft so vertraut sein, wie wir es 
von deutschen Frauen erwarten. Zum 
Schluß forderte Pg. Paidasch die Mädel 
auf, sich stets der Ehre bewußt zu sein, 
(laß sie die ersten Arbeitsmaiden aus dem 
Unterland sind. 

Bald zog der Zug an und 95 frische 
Mädelgesichter winkten lebhaft zum Ab­
schied, um nach einigen .Monaten noch 
frischer und freudiger zurückzukehren. 
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fiiäfikUM 

du "hulUtUix 
Die Eröffnung des Inselbddes dut 
Felberinsel findet am Samstag, dert 
16. Mai 1942, statt. • 4411 

Wie dir! du mir, so ich 
Jani: beilere Geschiehle 

Vun Oswald Fritz 

Die l^'ute von llelUrfiu können den 
Krt'ßmiclil gul leiden, weil ei* ein kreuz-
bi'usrr Kell isl. Fr lebt mit seiner Lena 
(IndK-n in der FinOd und verdiejit sein 
Bröl im fürs!liehen Revier, wo er im 
.Sonnner das Holz schlägt und im Winlcr 
zu Tale fördert. 

Der .Miehl isl ein Riese, von Gvslall;, 
canz d:is li»'genU'il seiiu's zierliclu'n Wei­
bes, und wenn man ihn im Walde trifft, 
möehlo man sieh schier fürehteii vor sei­
ner wuchtigen flestall, Fürst wemi er den 
.Mund init'lul, sieht man, daß man es mil 
einem bieden-ti Wäldler zu tun hat. Er 
isl viel allein, und wenn er jemandcu 
trifft, mit dem er einen Plausch machen 
kaim. isl er glücklich. Das ist sein l'Vhler 
oder sein Vorzug. Wie mans nimmt. Wenn 
der Miehl einmal irgendwo zukehrt, sitzl 
er wie Eingenagelt. .\l>er wie kommt die 
f^na dazu, immer allein sein zu müssen? 
Den ganzen lieben Tag isl der Mann fort, 
und die Silzweilshuiilen verbringt er auch 
noch and<'rwärls. Pas paßt der Tauiu 
nimmer. 

Einmal, wie der .Miehl gerade fortgeht, 
nimmt sie das Wort: ,,.Miehl", sagt sie, „ich 
sajj dirs jetzt im Guten! — kinmi zur 
Zeit hoaml... ih leids nimmer, daß 
d alleweil so spät kimnistl Wennsl net um 
neune tlahoam bist, sperr ih dih außü... 
Dann kaimsl auf flas Wies sehlnfen!" Der 
Miehl hörK und gehl. In ih'n siiälen Naeh-
millagsstundeii eilt er mil (!• n iM'sten 
Vor'-rilzeri lieini/u, denn «'in Zwiespalt luil 
soiiwjiu Weibe wiux' Llun recht zuwider. 

Der Menseh denk! und Gott lenkL In 
der Waldschetike zu <ii'n „Drei Tannen*' 
sitzen etliche lustige llelU-raner urul er­
spähen den -Miehl. wie er eilends h< im will. 
Sie stürzen heraus, fassen ilui unter und 
schlepjM'ii ihn in die Wirlsslnl>e, majj sieh 
der .Miehl noch so slräulx^n. Vorbei i.st'.<i 
mi! (h'm Vorsatz. 

fn der Wirtsstube gehl es kreuzvergnügt 
zu. Die l'reunde von Hellerau wissen j» 
viel Lustiges zu erzählen, daß der Miehl 
nicht aus dem Lachen lierauskommt. Die 
Zeit geht im Flug. Die groß«' Stul>enuhr 
rasselt verdächtig oft, wi<' der .Miehl end­
lich zur Besinnung komnd. Fr erhebt sich 
schwerfällic tnul wankl zum Tor hinzu, 
Be<läehlig lenkt er seine Elfer dem Häus­
chen zu, das ganz vom Mondliehl üln^rgos-
sen isl. Fjidlicli steht er vor der Hauslüro 
und klopft: ,.I<ena... mach auf!... ich 
bins. . der Slichl'\ tm Häuschen isl es 
totenstill. ,,Lena... macli auf!... Sei net 
so pspassigl" 

Die Lena sieht längst htnler der Haus­
türe und hört mil stiller lYeude die Reden 
des Miehl an, der immer ungeduldiger 
wird. Erst wie er mil Ividen Händen 
auf die Tür losdrischL meldet sie sich; 
,,Du Lumpt du!... Du nichtsnulziger 
Schlankel!.,. Hast es guet ghört. was ich 
heute früh gsagt hab... Ich mach dir net 
auf!... Jrtzi kannst auf der Wies schla­
fen !" 

,.Weib... mach k»'ine Dummheiten I... 
Du kannst mich net!" sagt der Miehl 
und .schlägt einen jämmerlichen Ton an. 
„Ich tue mir etw as an und dann ... dann 
kanst mich suechenl" 

„Meinelwegen," pfaucht die Michalln. 
Der also Angefahreru^ blickl nachcU'nk-

Hell auf das kleine Teichlelji, das vor 
M;ineui lläuscheii lie;^t. 

BOrmmnelsterfagoiiq in Olli 
Anläßlich der letzten Bürgermeister­

tagung in Cilli  sprach In einem längeren 
Vortrag Regierungsoberingenieur Pöschl 
von der Behörde des Reichsstatthalters 
in Graz. Er erläuterte allgemeine und be­
sondere Fragen des Besoldungsrechtes, 
über die Einführung fürsorglicher Vor­
schriften in der Untersteiermark sprach 
der Leiter des Fürsorgeamtes. 

Stabsleiter Mertznich, der Leiter des 
Ernährungsamtes A, besprach allgemeine 
Fragen der Landwirtschaft,  besonders 
den FrUjahrsbau, die Silo- und Dün-
gerstättenbauaktion, die Regelung der 
Landarbeiterfrage, Angelegenhelten der 
Viehverteilung und die Eier- und Getrei­
defassung. Über Maßnahmen In der Kar-
tengebahrung und im Kartenbezugsiniß-
brauch referierte der Leiter des Ernäh­
rungsamtes B, Schweickhardt, während 
der Leiter des Wirtschaftsamtes, Pg. 
Wagner, zu Kriegswirtschafsmaßnahmen 
Stellung nahm. 

Zam Mnlterlag in CUti 
Für den Muttertag herrscht in der 

Sannstadt recht großes Interesse. Das 
Amt Frauen bereitet für Sonntag mehrere 
Feiern im großen Saal des Deutschen 
Hauses vor, da alle Cillier Mütter, fast 
3000 an der Zahl, daran teilnehmen sol­
len. Mitwirkende sind das Cillier Sympho­
nieorchester, die Frauenschaft,  die Kinder­
gruppe der Frauenschaft und die Sing­
schar. Die erste Feier beginnt um 9 Uhr 
vormittag, während der Beginn der näch­
sten auf 15 Uhr festgesetzt wurde. 

kann es 
ül>erlaut, 

und wirft 
llauslür 

Fesllenong dei feiertags n Kriege 
Da bei vielen Volksgenossen noch im­

mer Unklarheit darüber herrscht, welche 
Feiertage staatlich anerkannt sind und 
gefeiert werden, wird hiermit nochmals 
darauf hingewiesen, daß die gesetzlichen 
Feiertage folgende sind: 1. Jänner, Oster­
montag, Pfingstmontag, 1. Mal und der 
25. und 26. Dezember. 

Durch die Verordnung des Reichsstatt­
halters in der Steiermark vom 20. Dezem­
ber 1940 wurden entsprechend der reichs-
einheitlichen Regelung für die Dauer des 
Krieges zu Werktagen erklärt:  6. Jänner, 
29. Juni, 15. August, 1. November und 8. 
Dezember. 

Mitverordnung über die Handhabung des 
Feiertagrechtes während des Krieges sind 
die Wochentage, auf die der Himmel­
fahrtstag und der Fronleichnamstag fal­
len, Werktage. Kirchliche Feierlichkeiten 
aus Anlaß dieser Tage, sind auf den nach­
folgenden Sonntag zu verlegen. 

m. Zum Ktavicnbcnd Dr. Georg Kuhl-
fflann. Wie wir bereits berichteten, ver­
anstaltet das Amt Volkbildung Montag, 
den 18. Mal, im Heimatbundsaal unter 
dem Motto »Fröhliche Klaviermusik« ein 
Konzert,  mit welchem die heurige, an 
schönen und wertvollen Veranstaltungen 
reiche Spielzeit,  soweit es sich um soli­
stische oder kammermusikallsche Darbie­
tungen handelt,  ihren krönenden Abschied 
findet. Es spielt ein Meister des Klavier­
spiels, ein in allen großen Konzcrtsällen 
Deutschlands stets innigst willkommen ge­
heißener und gefeierter Gast,  Dr. Georg 
Kuhlmann. Das auf mailiche Beschwingt­
heit und edle Heiterkeit eingestellte Pro­
gramm enthält ausgesuchte Kabinetts­
stückchen der pianistischen Literatur, 
Werke von Mozart,  Beethoven, Weber, 
Reger, Smetana, Liszt,  de Falla, Ravel u. 
a.  Eintrittskarten sind in der Verkaufs­
dienststelle des Amtes Volkbildung zu ha­
ben. 

m. »Warnung der Bcvömerung vor Ge­
fahren beim Auffinden von Ballonen^ 
Der Gegner verwendet in der letzten Zelt 
zu verschiedenen Zwecken, z. B. Abwurf 
von Flugblättern, frei fliegende, kugelför­
mige Ballone von 2 bis 3 Metern. Sie 
sind mit Wasserstoff gefüllt  und verbren­
nen mit einer Stichflamme von mehreren 
Metern. Die Bevölkerung wird davor ge­
warnt, niedergegangene Ballone wegen 
der damit verbundenen Verbrennungsge­
fahr zu berühren. Wer einen derartigen 
Ballon sichtet oder findet, ist  verpflich­
tet,  sofort die nächste Polizeidienststelle 
zu benachrichtigen, die das weitere veran­
lassen wird. Soweit die Ballone mit einem 
Halteseil oder -draht versehen sind, sind 
sie damit an einem Baum, Zaun, Fahrzeug 
oder dergleichen anzubinden. Hierbei darf 
der Ballon jedoch weder ganz herunter­
geholt,  noch berührt werden. Jede An­
näherung an den Ballon ist bis zum Ein­
treffen der Polizei zu verhindern. 

^Wi'nn es dein Willen ist, so 
schon sein" sclin'it der Miehl 
maclil ein paar schweif ScJirilte 
den nt>ngell>c)ck, der vor der 
steht, ins Wasser. 

„Jesses, Maria und Josef!... Ileiltcer 
I'lorian hilf!.,. Jetzt is er wirklich efiü-
glnipft!".,. zetlerl die Miclialin, öffnet die 
Haiistüre und erscheint im Hemd. „Hm 
Himmels willen... ih laß dich gici einil", 
jammert sie. 

Der vermeintliche Miehl im Wasser tul 
nichts derjjleicheu. Nur ein glucksendes 
Geräusch gibt er noch von sich. Im Halb­
dunkel der Nacht schaut der üengt'llwck 
wirklich wie ein Mensch aus, der im 
Weiher hockt. „Miehl... Miehl!... Um 
Ciotles willen geh außer!" 

f3ic Michnlin holt eine Stange, »md der 
schlaue Miehl hüpft hinter der aufgeschla-
genen Tür hen'or, verschwindet und 
schließt den Riewl. Die "Michalin kommt 
zurück und stochert auf den Dengellwck 
lo.s. Er rührt sieh nicht, und wejiu die 
Michalin noch so jammert und scluvit 
Endlich jtiht sie Ihr Mühen auf. Da wird 
sie auf einmal gewahr, daß sie der böse 
Mann i^enarrt hat. Sic findet die verrie­
gelte Türe. 

„Miehl... mach auf!**, wimmert sie. Der 
Michl steht hinter der Türe und kostet 
die umgekehrte Rolle aus. „Michl!... Mach 
auf!... Ich tue dir nichts," betlell die 
•Michalin, al>er <'s ist vergelx^ns. 

Die Nacht ist kühl, und die Miclialin 
U'ginnl zu friereji. Und weil das Betteln 
nichts fruchtet, zieht sie ein andeixjs Re­
gister; 

„Du Filznigl, du elendij^ r!... Du Mist­
kerl!... Ich werd d^r cmhcizieJi, wtiiui 
ich dich crwiscUI" 

„Ah so... jetzt kenn ih mih in dir aus" 
I>rummt der Filziiigl und legt sich ins Bi4L 

Der Michalin bleibt iiichls übrig, als 
(laß sie eine andere Liegeslatt sucht. Es 
ist ein Glück, daß der rieißstall offeu 
steht, sonst mßlc sio die Nacht auf der 
Wiese zubringen. Sic legt sich auf eine 
Schütte Heu und schimpit sich in den 
Schlaf, aber der Michl hört nichts mehr 
davon. Er hört auch am andereji Tage 
nichts mehr. 

,,Wie halH-n es dann die Hellerauer er. 
fahren", wird jemand fragen. Niui, «las 
isl so: Die Michalin hat es unter dem 
Siegel der Verschwiegenheit ihrem Ge­
schwisterkind, der liolenres aus Hellerau 
erzählt. Die IJotenres hat es unter der glei^ 
chen Redingung an irgendjemand im Dorf 
weitergegel>en. So wissen es jetzt all« 
unter dem Siegel der Verschwiegenheit 

Anekdote 
QlQck Im Unglück. 

Bei einem schweren Unwetter war def 
Blitz in ein Kloster einKeschlasen, Wohl war 
der Dachstuhl zum Teil ein Raub der Flam­
men geworden, jedoch war den Insassen des 
Klosters nichts jteschehen. 

Am nächsten Sonntag hielt der Abt des 
Klosters eine PredlRt, In der er auf das Na-
turereisnls zu sprechen kam. Dabei sagte er: 

»Wir haben bei allem Unnliick unseren 
Herrgott für die Gnade zu danken, die er uns 
dadurch erwies, daß er den Blitz nur in den 
Kirchturm elnschlaKen ließ. Hätte er Ihn statt  
dessen in den Weinkeller unseres Klosters 
fahren lassen, so wäre es sehr wahrscliein-
lieh srewesen, daO keiner unserer Brüdfr mit 
dem Leben davongekommen wäreJ« 
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Von ihm kann 

man das Besfo 

verlangen: es 

ist ein 

ROTO-Verviellfiltiaer 

der • ' irma 
KARBEUTZ, MARIURG 

6egen den Sdiwarahandel mit 
BelOrderimosaosweisen 

Nach einsr AnordnuriK des Reichskommis­
sars für die Prelsbilditiij;  und des Reichs-
verkehrsministers Ist es verboten, für die 
Überlassung eines Personejibefördemngsaus-
weises {?..  B. Fahrkarte, Zulassungskarte. 
Platzkarte) ein Aufgeld oder einen sonstigen 
Vorteil zu fordern, anzubieten, zu gewähren 
oder anzunehmen. 

Auch Ist es unzulässig, einen auf einen 
fremden Namen ausgestellten Personen­
beförderungsausweis iz.  B. Bettkarte, Flug­
schein) zu benutzen oder einen solchen Aus­
weis zum Zweck der VVeiterveräußerung zu 
erwerben. 

Zuwiderhandinugen werden nach der Ver­
ordnung über Strafen und Strafverfahren bei 
Zuwiderhandlungen gegen Preisvorschriften 
vom 3. Juni 1939 mit Geld- oder Freiheits­
strafen bestraft.  Die Anordnung ist im 
Reichsanzeiger vom H. Mai 1942 veröffent­
licht.  

Durch die Anordnung soll etwaigen Ver­
suchen entgegengetreten werden, die Man­
gellage bei Befördcrungsgelegenheiten zu 
fcwinnsüclitigen Zwecken auszunützen. Es 
muß sichergestellt  werden, daß allen Volks­
genossen die Benutzung der Befftrderunj3;s-
niittel im Rahmen der verfügbaren Möglich­
keiten zu den amtlichen Preisen möglich ist.  
Die staatlichen Üherwachungsorgane werden 
durch scharfe Kontrollen die Beachtung der 
Anordnung sicherstellen. 

Die dient der Front 
Standortappell der Wehrmaehtibttrlebe der Kreises Marburg 

Im vollbesetzten Versammlungssaal des 
Steirischen Heimatbundes in Marburg kam 
am Mittwoch, den 13. Mai, ein Standort­
appell der Wehrmachtsbetriebe des Krei­
ses Marburg zur Durchführung, zu dem 
die Betriebsführer mit ihren Gefolgschaf­
ten überaus zahlreich erschienen waren. 

Nach der Eröffnung sprach der Kreis­
obmann des Wehrkreises ausgehend von Soldat ermöglicht erst die friedliche Ar 

Können, Wisfsen und Leisten entscheidet.  
Er verglich den Sozialismus von 1918 mit 
jenem von 1933 und dem von 1942. Wenn 
heute so mancher Arbeiter der Stirn oder 
der Faust seinen Hammer mit dem 
Schwert vertauschen mußte, so bedeutet 
die Arbeit in der Heimat doch im engsten 
Sinn Arbelt für das Gesaintvolk, denn der 

der Feststellung, daß die deutsche Wehr 
macht derzeit der größte Betriebsführer 
geworden ist,  über die Aufgaben und 
Pflichten der einzelnen Betriebsführer, die 
in der Menschenführung ihrer Gefolg­
schaftsmitglieder ihre erste Pflicht sehen 
müssen. Die Menschenführung umfaßt 
auch die Fürsorge- und Betreuungspflicht 
gegenüber den ihnen anvertrauten Volks­
genossen. Mit vollem Einsatz hat der Be­
triebsführer, der als einziger verantwort­
lich für alle Vorkommen im Betrieb ist,  
für alle Belange des Betriebes Sorge zu 
tragen. Die Amtsträger stehen ihnen nur 
als Berater und Mittler zur Seite. Die ge­
genseitige Zusammenarbeit bildet die Vor­
aussetzung für die restlose Erfüllung der 
ihnen aufgelegten Aufgaben. 

Anschließend sprach der Leiter des Ar­
beitspolitischen Amtes in der Bundesfüh-
rung des Steirischen Heimatbundes, Pg. 
Hackl, Er unterstrich die Notwendigkeit 
des Gemeinschaftsgedankens. Nur das 

beit in der Heimat, die wieder Vorausset­
zung für den vollen Einsatz der Front ist.  
So sichert die gewaltige dvnamiscne Lei­
stung des gesamten deutschen Volkes den 
Endsieg. 

Zum Abschluß ergriff Reichseinsatzred-
ner Pg. Wagner aus Salzburg das Wort. 
In einem Schulungsvortrag über die 
Grundbegriffe der nationalsozialistischiin 
Weltanschauung und der logischen Folge­
rungen riß er die Anwesenden mit und 
wies, übergehend auf das große Ringen 
des deutschen Volkes, das nicht erst vor 
einigen Jahren begann, die Pflichten jedes 
deutschen Menschen in iliesem gewalli­
gen Kampf um deutsche Weltgeltung auf. 

Der Gruß an den Führer und die Lieder 
der Nation bildeten den Abschluß des 
Standortappells der Wehrmachtsbctriebe, 
deren Betriebsführer mit ihrer Gefolg­
schaft die hohen Aufgaben, die ihnen an­
vertraut wurden, voll und ganz erkennen 
und danach handeln. 

Kleine ChronlN 
m. Abend der Kameradschaft in Georgen­

berg. Am 10. Mai 1941 wurde in Georgen­
berg ein deutscher Gendarmerieposteta er­
richtet und als erster Postenführer der Mei­
ster der Gendarmerie Felber eingesetzt. Die 
umsichtige und gerechte Dienstestätigkeit 
dieses Beamten, der es verstanden hat, mit 
seinen Männern innerhalb eines Jahres nicht 
nur das Vertrauen der Behörden, sondern 
auch das der ganzen Bevölkerung zu gewin­
nen, dokumentiert sich am besten dadurch, 
daß der Amtsbürgermeister Schöndorfer der 
Gemeinde Georgenberg, am Jahrestag zu ei­
ner schlichten Feier einlud. Der Amtsbürger­
meister konnte im Gasthause Hlade, wo die 
Feier stattfand, nicht nur die Vertreter der 
Ortsbehörden und des Steirischen Heimat-
bundes, sondern auch den Hauptmannschsfts-
führer der Gendarmerie, Hauptmann Jung­
bauer, und den Kreisführer der Gendarmerie, 
Oberleutnant Pammer, begrüßen. Viele Volks­
genossen sind der Einladung ihres Börger-
mdsters gerne nachgekommen. Bürgermei-
st^ Schöndorfer beleuchtete den beispielge­
benden Einsatz der Gendarmerie in Georgen­
berg, die nicht nur restlos ihre Pflicht erfül­
len, sondern auch im besten Einvernehmen 
mit den Ortsbehörden und den Dienststellen 
des Steirischen Heimatbundes zusammenar­
beitet. Die Bevölkerung kann auf diese Beam­
ten stolz sein und unter dem Schutz solcher 
Männer ruhig ihrer Aufbauarbeit nachgehen. 
Postenführer, Meister der Gendarmerie Fel­
ber dankte dem Bürgermeister, den Dienst-
stellenleitem des Steirischen Heimalbundes 
und der Bevölkerung für das der Gendar­
merie entgegengebrachte Vertrauen, wo­
durch es möglich war, diese kameradschaft­
liche Gemeinschaft, wie sie In Georgenberg 
besteht, zusammenzuschweißen. Er versi­
cherte, daß jedermann, der sich vertrauens­
voll an die Gendarmerle wendet, Schutz und 
Hilfe erhalten wird. Bis zur Sperrstunde sa­
ßen die Festgäste gemütlich beisammen. Die 
Musikkapelle Wellas aus Georgenberg spielte 
unermüdlich steirische Heimatweisen. Die 
Veranstaltung brachte einen ansehnlichen 
Reinertrag, der dem Deutschon Roten Kreuz 
zugeführt wurde. 

m. Interessantes Allerlei aus Hochenegg. 
Den Bund fürs Leben schlössen Stanislaus 
Schwanut mit Maria Skof, beide Ange­
stellte der Gau-Siechenanstalt in Hoche-
negg. — Vor einigen Tagen wurden in 
Sternstein ein Hilfskindergarten eröffnet.  
In ihm tummeln sich täglich 30 bis 40 
Kinder, denen zu Mittag nebst anderen 
schönen Dingen ein gutes und reiches 
Mittagessen verabreicht wird. Für gute 
Stimmung und schöne deutsche Lieder 
und Spiele sorgen die Betreuerinnen, drei 
Arbeitsmaiden. — Die Gemeinde Hoche-
negg ließ an vielen geeigneten Stellen 
Bänke aufstellen, so auf der Straße vom 
Ortsgruppenheim bis zum Gemeindeamt, 
in der Allee bis zum Viehplatz und auf 
dem Wege zum Florianiberg. Hier wur­
den auch Tische aufgestellt .  Die Bewoh­
ner des Marktes und die Fremden, die den 
Florianiberg wegen der wunderbaren Aus­
sicht gerne besteigen, sind von der 
Neuerung besonders erfreut. — In den 
Gärten und auf den Feldern wird aller­
orts fleißig gearbeitet.  Jedes Fleckchen 
Erde wird ausgenützt und auch die bisher 
brach gelegene Scholle wird bearbeitet.  
Auch in den Obstgärten sprechen alle An­
zeichen dafür, daß in diesem Jahr der 
Obstertrag ein besonders guter sein wird. 

m, Bevölicerungsbewegung in Cllli. In 
der vergangenen Woche wurden vor dem 
Standesamt in Olli 25 Geburten und 11 
Sterbefälle verzeichnet. Gestorben sind; 
Anton Zwachte, Emil Marolt,  Franz Su-
panz, Johann Ornitsch, Johann Koschto-
mai und Konrad Detschmann, alle aus 
Cilli ,  ferner Anna Kalten^gger, Heilen­
stein, Ursula Joscht, Bischofdorf, Justine 
Dobowlschek, Neuhaus und Gertrud Scher-
bek, St.  Florian bei Rohitsch. 

m. Unfallschronik. Den 22jährigen Hilfsar­
beiter* Johann Dolai aus Brunndorf, Lilien-
crongasse 30, der zur Zeit bei einem Mar­
burger Großbetrieb beschäftigt ist,  traf ge­
stern ein schweres Unglück. Während der 
Arbeit wurde er, als er auf den Schienen des 
Industriegleises stand, von einem überra­
schend heranrollenden Radgestell erfaßt, wo­
bei ihm das eine Rad über den rechten Un­
terschenkel hinwegging. Dolai trug einen 
schweren Beinbruch davon. — In der Volks­
schule In Oams bei Marburg stürzte die zehn­
jährig Schülerin der vierten Klasse Katha­
rina Demscha aus Tresternitz auf der letzten 
Stufe der Schultreppe so ungHickllch, 
daß sie sich dabei das Schlüsselbem brach. 
— Donnerstag früh trug sich in einem Fa-
hriksbetrieb In Drauweiler bei Marburg ein 
schwerer Unfall zu. Der 32iährlge Hilfsmei­
ster Josef Krasser, wohnhaft In Brunndorf, 
Heinrich Lerchgasse 16, war mit dem An­
bringen des Treibriemens an die Transmis­
sion beschäftigt,  wobei er von dem Riemen 
mitgerissen und In die Transmission hinein­
gezogen wurde, an der er hängen blieb. Kras­
ser erlitt  schwere Verletzungen am ganzen 

Kttrper, sowie einen Bruch des rechten Un­
terarmes. — In Lendorf bei Marburg wurde 
die elfjährige Schülerin Stefanie Zafnik von 
einem Straßenpassanten zur Seite gestoßen, 
wobei sie derart unglücklich ausglitt ,  daß sie 
sich das rechte Hüftgelenk verrenkte. — Auf 
der Rückkehr vom Weingarten kam der 45-
jährige Großgrundbesitzer Alois Sunanitsch 
aus weigen 16 bei Jahring in den Büneln auf 
der glitschigen und abschüssigen Straße zum 
Sturz und zog sich einen Bruch des rechten 
Fußgelenkes zu. — Einen ühnlichcii Unfall 
erlitt  die 2Pjährige Private Amalie Kawur 
ans Marburg, Prinz-Eugen-Straße 5, die auf 
einem Stiegenaufgang derart unglücklich aus­
glitt ,  daß sie sich das rechte Hein brach. — 
Der bei einem Neubau beschäftigte 38jährige 
Tischlergehilfe Peter llgo aus Lasnitz bei 
Lembach glitt  auf einem Baugerüst aus und 
stürzte acht Meter tief ab. llgo erlitt  hierbei 
schwere innere Verletzungen und einen Hüft­
gelenkbruch. Sein Zustand ist sehr ernst.  

Heilquellen von 
Rohitsch • Sauerbrunn 

Magnetium - Glauberteilquellen 
TfMPEL - STYRIA - DONAT 

Magen* und Dannerkran-
kongen, Leber-, Gallen-, 
Nieren* nad Blasenleiden, 

Olabetet 

Beetellnnuen ffir Hanstrink-
knren nnd Proipekte durch 
die Kurverwaltung des Heil' 
badu Robitsch-Sauerbnina. 

m. Wer will Lehrlinge einstellen? Im 
heutigen Anzeigenteil werden alle Be­
triebsführer, die Lehrlinge einzustellen be­
absichtigen, darauf aufmerksam gemacht, 
daß freie Lehrstellen dem zuständigen Ar­
beitsamt zu melden sind. 

m. Fischausgabc In Marburg. Wir ver­
weisen die Verbraucher auf die diesbezüg­
liche Bekanntmachung im Anzeigenteil.  

ni.  Aus Schwermut Hand an sich gelegt. 
In seiner Wohnung in Marburg verübte 
ein 33jähriger Gewerbetreibender in einem 
Anfall von Schwermut einen Selbstmord­
versuch dadurch, daß er eine größere Do­
sis einer giftigen IMüssigkeit einnahm. Er 
wurde zum Glück bald darauf von seiner 
Gattin bewußtlos aufgefunden. Das sofort 
herbeigerufene Deutsche Rote Kreuz 
schaffte ihn unverzüglich ins Marburger 
Krankenhaus, wo sich die .^rzte um sein 
Leben bemühen. 

Enlgeltliche Mitteilangen 
• Der ärztliche Sonntagsdienst. Dauer: 

Von Samstag mittag 12 Uhr bis Montag 
früh 8 Uhr. Diensthabende Ärzte: Dr. Pe­
ter Mauritsch. Rciserstraße 1 (Tel. 28 — 
17), für das rechte Drauufer, Dr. Michael 
Bedianitsch, Lutlier^a:^se 11 (Tel. 29— 
11), für das linke Drauufer. Kür Zahn­
kranke; Dr. Othmar Derniatsch. Domgasse 
1 (Tel. 27~~20), Dienstdauer: Von Sams­
tag mittag bis Sonntag mittag. Dienstha­
bende Apotheke: Schutzengelapotheke, 
Tegetthoffstraße 35. 

Für die Frau 

Möglichst keine aufgewärmten Speisen 
Die Aufstellung des Küchenzettels macht 

der Hausfrau zur Zeit besondere Schwieris:-
kelten. Alliährllch um diese Zeit muß sich 
die Hausfrau besonders bewähren. E)er Spei­
sezettel ist augenblicklich etwas beschränkt'  
Kartoffeln, Hülsenfrüchte. Kohl, Sauerkraut 
Da muß die Hausfrau schon etwas Kopfzer­
brechen üben, um aus dieser Eintönlffkelt 
etwa» Abwechslung zu zaubern. Und auch 
wohl schon fleißig nach den Qliisern mit dem 
im Herbst vorsorslich eingemachten Gemüse 
greifen. Auch das Abendessen macht jetzt 
mehr SorKen. Reine Brotmahlzeiten können 
wegen des erforderlichen Aufstrichs nicht so 
oft gegeben werden. Außerdem soll das lassen 
wegen der Außentemperaturen mehr denn je 
warm sein. Da hilft  sehr oft eine mit ver­
schiedenen Zutaten natürlich gewürzte Kar­
toffelsuppe über alle sonstigen Mängel leicht 
hinweg, die mit ein paar Schnitten Vollkorn­
brot vervollständigt wird. Aufgewärmte 
Speisen sollen nur in den seltensten Fällen zu 
Tisch gebracht werden, da sowohl Gemüse 
wie auch viele andere Gerichte durch das 
Aufwärmen ihre besten Nährwerte verlieren. 
So lautet abermals eine ernährungsamtlichc 
Mahnung. Sie soll gerade in diesen Wochen 
richtiger Winterkost strengstens beachtet 
werden. Ein aus Nährmitteln hergestelltes 
Milchgericht, dessen Milch durch den Ver­
zicht auf einen weißen Kaffee am Morgen 
gewonnen wurde, bietet ebenfalls gute Dien­
ste auf der Jagd nach Abwechslung. 

Oberster Grundsatz muß aber inuuer 
größte Sparsamkeit und strengste Einteilung 

in diesem Fall sehr zu empfehlen, da sie mit 
einer geringen Fleischzutat und etwas Nähr­
mitteln ein sehr schmackhaftes Gericht ab­
gehen. 

Alles in allem: wemi das Wort »Koch­
kunst* jemals zu Recht bestanden hat.  jetzt 
muß es sicli  bewähren. Mit Überfluß kochen 
zu können, war niemals eine Kunst. 

RichtlBe Zahnpflege bei Kindern 
Oft findet man bei Müttern die Meinung, 

daß eine geordnete Zahnpflege bei den Kin­
dern erst dann unumgänglich nötig sei.  sobald 
die Milchzähne gewechselt sind. Das ist aber 
ein Irrtum: Nicht früh genug kann tnan mit 
der Zahnpflege beginnen, und der Zustand 
der Milchzähne ist von großer Bedeutung für 
die Beschaffenheit des sDÜteren (iebisses. Die 
Löcher in unseren Zähnen entstehen fast a ' le 
durch die zucker- und stärkehaltigen Nah­
rungsmittel.  die wir zu uns nelunen. Wenn 
von diesen Reste zwischen den Zähnen 
sitzen bleiben, su werden sie durch die in 
jeder Mundhöhle massenhaft vorhandenen 
Bakterien zersetzt,  und diese zersetzten 
Stoffe lösen den Kalkmantel der Zähne auf: 
es entsteht ein hohler Zahn. Das Reinigen 
und Füllen dieser schadhaften Stellen ist fijr 
das nocl» mit Milchzähnen versehene Kind 
ebenso unentbehrlich, aber ebenso unange­
nehm, wie für das grölJere. VMe Mutter kann 
deshalb nichts Besseres für ihr Kind tun, als 
mit Ihm rechtzeitig zum Zaiinar/t  zu gehen 
(denn kleine Schäden sind auch hierbei leich­
ter beseitigt,  als große) und außerdem regel-

scln. Abfälle darf es derzeit überhaupt keine mäßige Zahnpflege bei ihtien zu betreiben, 
geben. Reste sind kein Abfall.  Brotre.ste er- Da erfahrungsgemäß kleinere Kinder eine 
geben nahrhafte Suppen, in denen auch Ge- Abneigung gegen Zahnpasten und dergleichen 
müsereste wertvolle Verwendung finden. An- zeigen, so hilft  man sich mit lauwarmem 
gefrorenes Gemüse muß in kaltem Wasser Wasser. Die Hauptsache bleibt,  daß gut ge­
aufgetaut werden, um es wieder verwenden bürstet und abgespült wird und daß die i^i ' ' -
zu kennen. Wenn es dann richtig verwertet nigung auf alle Fälle und in erster Linip 
wird, kann auch ein nachteiliger Geschmack abends vor dem Schlafengehen als letzte 
leicht vermieden werden. Kohlschnitzel sind I Maßnahme erfolgt.  

r 

Landes-Hypolhekenansliilt für Slelennark 
QRAZ, jiadeixkyfirasstt Nr. 15 CILLI, Poslffach 

Hypotheken auf Grundbesitz in Stadt und Land 
Kommunaldarlehen Siediungsdarlehen 

Haftung des Reichsjaues für sämtliche Verbindlichkeiten der Anstalt. 
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Ĥm det tüoche 

Oer Slrom 
Wird die Natur selbst: die Mächte des Hoch-

Kebirges oder d'e Gewalt des Wassers, zum 
Mitspieler, vielmehr zum Hauptjiestalter ei­
nes PilmKCschehens muß ein Werk ent­
stehen. daß sich voll nachhaltiger Rindrucks­
kraft aus der Menne der den kleinen Alltasj 
mit seinen Tücken. Widrisikeitcn nnd Lfebes-
abenteuern spietrcinden filme erhebt. 

Hier ist es der Strom der schicksalhaft In 
das Da'jein der Menschen einsrreift. die an 
seinem Ufer leben, der ihr Leben beeinflußt, 
es formt. Ja. mehr noch: die über ihre Zu­
kunft bestimmt, über Leben und Tod ent­
scheidet. Des Stromes Gewalt bedingt: daß 
der Kleinbauer sein Hab und Gut verliert 
und die Felder des reichen Rnuern Doorn auf 
Jahre hinaus zucrrunde «erlebtet sind. Paß 
der alte Doorn sein f.eben verliert, sein äl­
tester Sohn Peter AUeinerbe wird. Heinrich 
als Inf^enieur nach Übersee ceht und Jakob, 
der Jiincfste. seinen Musikc+ranm zerstört 
sieht und der Knecht seines Bruders werden 
muß. 

Tiefer und immer tiefer crreift die M^cbt 
des Stromes in das Schicksal dieser Men­
schen ein: die Schiilmei«tertnchter Renate 
wird Peters Frau, obwohl sie Heinrich, der 
aus Amerika keine Nachricht cf'hirkt. mehr 
zucetan ist. Durch He'nrirhs Rückkehr f?e-
winnt die Hindhintr an Trntrik. die Htirch 
neuerliche Hochwasserbedrobunc und die 
I.ebenssrefahr. in die Peters Kinder eeraten, 
erhöht wird. Und noch einmal packt des 
Stromes Urcrewalt hart zu und fordert zwei 
Menschenleben. 

Dieser Film, durch Günthers Rittau nach 
Max Halbes deichnani'tren Tinhnenstfick. un­
ter sicherer Ausrnitzunc: nnerbfirter 
keiten Inszeniert, trärt die höchsten Prädi­
kate. Unter den Hauptdarstellern wirkt 
Friedrich Kayßler mit seiner Schnnfimr des 
alten Doorn besonders erereifend. Seine 
S()hnp in ihmr grundverschiedenen Art wer­
den durch F.. W. Borchert. Hans Söhnker 
und Malte Jäster trefflich charakterisiert. 
T.otte Koche formt die lieben^^werte Gestalt 
der Renate, deren Vater In Paul Henckels 
seinen deichweititren Darsteller findet. 

Der Strom selbst iedoch spricht in einer 
Reihe herrlicher Außenaufnahmen in üher-
wältipender Größe und Macht zu uns. (Mar-
burp, Burjr-Kino). 

Marianne von Vesteneck. 

Drei Unferoülzlere 
Ein staatspolitisch wertvoller, volksbilden­

der Film, nrt dem die Ufa nach einer Idee 
von Werner Schoknecht ein Loblied In Bild 
und Ton auf unsere herrliche Infanterie und j 
vor allem auf den Geist jieschaffen hat, der ^ 
als Kameradschaft den deutschen Unter-1 
offizier beseelt. Die drei Unteroffiziere, die 
sich in diesem Film dem Zuschauer präsen­
tieren, sind eine wirklich verschworene Oe-
meinschaft, denn sie teilen — die Handlung 
stammt aus dem tiefen Frieden — sowohl die 
ansenehmen als auch die ungemütlichen Sei­
ten ihres soldatischen I.ebens. Daß im Ablauf 
der Handlunß (und nicht nur vor dem Ka­
sernentor) eine Reihe hübscher Mädchen zu i 
sehen ist, Rchört einmal zur Sache und j 
kommt in den Gesprächsthemen der Soldaten 
innner wieder vor. 

Fs macht den Film jedenfalls interessant, j 
daß einer der drei Unteroffiziere zwischen 
zwei Manövern schließlich etwas derb zur 
Einsicht ßebracht wird, daß seine übrigens 
erwiderte Liebe zu einer Schauspielerin nur' 
eine Rpisode seines Lebens bleiben muß. Da­
zwischen sehen wir den Dienstbetrieb einer 
Infanteriekaserne im Frieden mit allen schö­
nen und aufrüttelnden Seiten des soldatischen 
Lebens. 

Über allem aber steht die Kameradschaft, 
die sich auf de Manöverstraße ebenso be­
währt wie im höllischen Tempo des geprob­
ten Kampfeinsatzes. Die drei Unteroffiziere, 
von Alben Hthn. Fritz Genschow und Wil­
helm H. KöniR mit prächtigem Elan gespielt, 
werden so zu Vorbildern kameradschaft­
licher Verbundenheit. Von den übrigen Dar­
stellern snid insbesondere Ruth Hellberg als 
Schauspielerin Gerda und Christian Kayßler 
als ihr guter Berater herauszustellen. Ein 
Film, der besonders der jungen Generation 
zugedacht ist. (Marburg. Esplenade-Kino). 

Friedrich Qolob 

Halten und Parken ist verboten, wo 
Halteverbots- und Parkverbotszeichen 
stehen und an Stellen, wo der Verkehr 
gefährdet oder behindert werden kann. 

Junge Reben wollen gepflegt sein 
Von Intj. Rudolf Reiter, Landesbauernschaft Südniark 

Wenn die neugepflanzten Reben die Erde 
durchbrechen sollen, dann müssen wir ihnen 
dabei helfen, wenn der Boden fest geworden 
ist. W'r werden bei Zeiten den Erdhügel über 
der Pfl.Tizstelle mit der Hand lockern. Kei­
nesfalls dürfen wir aber die hellgelben zarten 
Triebe der Sonne aussetzen, sonst sind sie 
in der kürzesten Zeit verbrannt. Sie müssen 
nach dem Lockern wieder mit feiner Erde 
bedeckt werden. Erst im Laufe des Sommers 
wird die Veredlungsstelle frei gemacht. 

Wenn die Triebe., über den f3oden heraus 
schauen, dann beginnt die cefährliche Zeit. 
Das erste ist die Sch.idlingsbekämpfung. die 
zarten Reben sind ebenso krankheitsanfälUg 
wie die Veredlungen in der Rebschule. Es 
wird daher notwendig sein, daß man anfäng­
lich jede Woche, bei ungünstiger Witterung 
In kürzeren, bei sehr trockener heißer Zeit 
in längeren Abständen spritzt. 

Der Wert des Spritxens 
Das beste M'ttel ist die Kunfervitrlolkalk-

nruhe. welche 1"^nig angewendet wird. Nach 
nem heuer zur Hnupf^arhe die knpferhältigen 
Mitte! am Markte sind, werden wir diese 
verwenden, wobei ich aber emnfehle. bei der 
dritten und vierten Spritzung die Konzentra-
non um 4— /2"/n öher zu nehmen als bei der 
Kunferkaikbrühe. Dipse Mittel haben einen 
groRen Vorteil gegenüber Kunferv'triol. u 
zw. lösen sie sich in kürzerer Zeit und 
nrancht man keinen Kalk mehr zu geben, 
wHf er schon im Mittel enthalten Ist. 
r-k- selbst will auch gelernt sein. 
Hie Flüssigkeit muß fpinstens zerstäubt wer­
den. was ein mtes Spritzgerät voraussetzt. 
Je feiner die Fiüssisrkeitstronfen sind, desto 
wirkungsvoller ist die Bekämpfung. Grobe 
Tiorfen f^eßen Ineinander und rinnen vom 
n'att an. Ebenso wenie darf der Spritzbelag 
/u stark sein. Die Snrit/hrühe soll das Blatt 
nicht gleicbmäR'g dick überziehen, sondern 
nie Spritztröpfchen müssen nebeneinander am 
H ntt liegen. DPS son-enannte Anstreichen der 
n ätter ist für dns Wachstum sehr ungünstig. 
Der Kupferkalkbelag verstopft alle Spalt­

öffnungen und überdeckt die Oberfläche, so 
daß das Blatt nicht mehr funktionieren kann. 
Wenn man bedenkt, daß das Blatt die wich­
tigsten Aufbaustoffe zu erzeugen hat, wird 
man die Bedeutung des richtigen Spritzens 
ermessen können. Ein zweites ist das Sprit­
zen der Blätter von unten. Auf der Blatt­
unterseite befinden sich die meisten Spalt­
öffnungen, durch welche die Sporen des Pe-
ronosporapilzes eindringen können. Ist diese 
Blattseite gut mit Kupfer geschützt, so wird 
die Befallsgefahr auf das geringste Maß her­
untergedrückt. 

UberfliissiKe Triebe ausbrechen 
Zumeist treibt der Junge Weinstock meh­

rere Triebe, die fast alle gleich stark oder 
besser gesagt schwach sind. Um eine schöne, 
gut ausgereifte Rebe zu bekommen, bricht 
man schon frühzeitig die ungünstig stehen­
den Triebe aus. Der beste, stärkste und gün­
stigste Trieb bleibt stehen. Dabei .muß man 
vorsichtig sein, damit nicht alle triebe ab­
brechen. was nur zu leicht geschieht. Selbst­
verständlich muß dieser Trieb, sobald es 
geht, angeheftet werden. 

Ebenso wichtig ist später das Ausbrechen 
der Geize. Man darf sie nicht erst lang wer­
den lassen, sonst verletzt man die Rebe beim 
Ausbrechen und außerdem ist das Wachsen­
lassen der Geize eine unnütze Vergeudung 
von Nährstoffen. 

Junge Anlagen müssen immer unkrautfrei 
und locker gehalten werden. Durch das 
Lockern des Bodens bleibt die Bodenfeuch­
tigkeit besser erhalten und der junge Stock 
kann nie sehr stark unter der Trockenheit 
leiden. 

Diese wohl selbstverständliche Maßnahmen 
tragen wpentlich dazu bei. daß der junge 
Stock kräftig wird. Durch ein Versäumnis 
beini Spritzen kann der Stock nicht nur 
furchtbar leiden, sondern sogar über Wintei? 
eingehen. Ist dies der Fall, dan gibt der un-
nchtsame Weinbauer gewiß den Reben die 
SJiuld Das Wachstum der Rebe im ersten 
Jahr ist Grundlage für die weitere Entwick­
lung und gute Tragbarkeit des Stockes. 

Sorgsame Arbeit auf Fiaclis- nnd 
MalsfPidem 

In diesem späten Frühjahr wird es vor 
üllcFn darauf ankommen, mit möglichst wenig 
Arbeitskräften große Flächenleistungen zu 
erzielen. Achtete man beim Drillen des 
Flachses auf einen ausreichenden Reihen­
abstand, können die Flachsschläge jetzt mit 
der Hackmaschine gepflegt werden. Das 
biingt natürlich wesentliche Arbeitserlelcli-
terungen mit sich. Die mehrreihige Maschine 
schafft zudem ein Vielfaches von dem, was 
HtJ 'idhacker zu leisten in der Lage sind, 

Ah°r auch vvenn die ge.^iunte Pfleiearbeit 
in Flachs von Hand erledigt werden muß, 
k:n'r man si:'i durch inehr.-eiliige Ziehhacken 
diese Aricit von der zweiten Hacke ab we­
sentlich vere'nfachen. Qleichzeii».? damit ge­
winnt maa den Vorteil, die Fla:hsfelJer 2-
bis 3mal ii der gleichen Zeit durchhack-^n zu 
können, die man benötigte, um den Flachs 
mit einTc'hijen Schlaghacken zu bearbeitäf, 
Vor a"eni wird die mühsam-; Jätearbeit 
durch dieses häufigere Hacken oft ganz er­
spart, immer aber wesentlich eingeschränkt, 
wenn bei der Bestellung des Flachses das 
unkrautfreieste Land ausgesucht wurde. 

Bei der großen Reihenentfernung des Mai­
ses werden die Hackarbeiten im allgemeinen 
der Maschine überlassen. Geschieht das, ge­
nügt eine Handhacke, mit der man gleichzei­
tig vereinzelt. Wählt man im Mais einen 
Reihenabstand von etwa 60 cm, der über­
haupt günstig ist, kann hier dasselbe Gerät 
ohne Umstellung arbeiten, das auch auf dem 
Kartoffelacker die Pflege durchführt. Mais 
ist nach unseren deutschen Begriffen eine 
Hackfrucht. Je häufiger die Maisfelder durch-
gehackt werden, um so besser ist der Ertrag. 
Man beachte aber, daß. je später man hackt, 
um so flacher gehackt werden muß. Hack­
geräte mit hohem Rahmen bekämpfen das 
Unkraut auch noch, wenn der Mais fast I m 
hoch ist, '  . 

Alle unnötige Arbeit muß heute vermieden 
werden. So auch das Häufeln des Maises, das 
nur in Gegenden mit Windbruchgefahr ge­
rechtfertigt ist. Dieses Häufeln sollte man 
aber auch hier auf jeden Fall nur flach durch­
führen. Besser Ist es immer, den Mais lieber 
noch einmal zu hacken, als ihn zu häufeln. 

Der Grundsatz gilt auch auf den Flachs­

und Maisfeldern: Je besser und sorgfältiger 
die Pflegearbeiten, um so höher die Erträge. 
Der landtechnische Einsatz bei diesen Arbei­
ten schließt eine gute und sorgfältige Pflege 
trotz großer Flächenleistung auf keinen Fall 
aus. 

Volk utuL JüdUu 

Salxlniniar RnItnrIaiM der R| 
Im Frühlingsgrün der Alpenlandschaft ha­

ben die Salzburger Kulturtage der Hitlerju­
gend ihren Auftakt genonimen. Von der Fe­
stung Hohensalzburg kündeten Klänge des 
Reichsmusikzuges der Hitlerjugend den Be­
ginn der Festtage. Im Hof der Residenz 
sprach Gauleiter und Reichsstatthalter Dr. 
Scheel über ..Salzburg und die Jagend" unter 
Betonung der kulturellen Aufgaben des 
Gaues. Fundament der Festspiele des Lan­
destheaters und der Hochschule für Musik 
muß echte Volkskultur sein. Die Salzburger 
Festspiele werden auch in diesem Jahre 
stattfinden und Oper, Schauspiel. Orchester­
konzerte, Kammermusik und Seienaden brin­
gen. Gäste der Festspiele werden verwundete 
Soldaten als Ehrenbürger der Nation und 
Rüstungsarbeiter sein. 

-f Deutsche Künstler Ip Griechenland. Die 
Künstler, die sich zu Aufnahmen des Terra-
Films „Fronttheater" In Athen aufhalten, be­
ginnen ab heute mit SoiMerveranstaltungen 
für die deutsche Wehrmacht. Die Vorstellun­
gen, die unter dem Titel „Achtung Auf­
nahme" und „Von der Donau bis zum Rhein" 
stehen, werden im Auftrage des OKW in 
Zusammenarbeit mit der NSG „KdF" und dem 
Reichsministerium für Volksaufklärung und 
Propaganda durchgeführt. Die große Veran­
staltung der Terra-Film-Künstler für die 
deutsche Kolonie und die griechische Bevöl­
kerung ist auf den 12. Mai festgesetzt wor­
den. Der Ertrag dieser Veranstaltung wird 
den griechischen Kriegsverwundeten zugute 
kommen. 

GlUckliehet Lachen 
Die defftwfirdlge Antwort 

Adalbert Matkowsky konnte sich in seinen 
jungen Jahren nicht über allzu hohe Gagen 
beklagen. 

In jener Zeit geschah es einmal, daß er in 
einer Sterbeszene laut loslachte. 

Der empörte Intendant stürzte nach Schluß 
des Aufzuges wütend auf ihn zu und schrie 
ihn an: 

»Was fällt Ihnen eigentlich eiti, in einer 
Sterbeszene zu lachen? Wissen Sie, daß ich 
Sie eigentlich auf der Stelle entlassen 
müßte?€ 

Worauf Matkowsky die denkwürdige Ant­
wort gab: 

»Herr Intendant, bei dem Qehalt, daß Sie' 
mir zahlen, kann Ich eben den Tod nur mit 
der größten Freude begrüßen!« 

'^'^^'^^'^'^'^''''WllVvvvv•yvv^rvvv^wvy^rAvvw'^Al^w^^^^vvvvvvvwvw\rt(W/vvvv^AA/vwvv^wvwvvv^w^^^^^ 

SnoTt und Turnen 

Marburgs Fussbail gegen Graz 
Sonntag vier Wettkämpfe Im Rapid-Stadion — Der Hauptkampl lapid—Graxer SC geht 

um Punkte 
Am nächsten Sonntag kommt es zu einem 

großen Kräftemessen zwischen Marburg und 
Graz. Beiderseits greifen je vier Fußball­
mannschaften ein, deren Spiele in dem Mei­
sterschaftskampf zwischen Rapid-Marburg 
und dem Grazer Sportklub ihren Höhepunkt 
erreichen werden. Der Grazer Sportklub zählt 
zu den bekanntesten Vereinen der steirischen 
Gauhauptstadt, der auf eine lange Reihe gro­
ßer Erfolge zurückblicken kann. Die Gäste 

werden auch diesmal gewiß alles daranset­
zen, um sich unbeschadet aus der Affäre lu 
ziehen. Rapid-Marburg wird den Grazern ihre 
spielstärkste Elf entgegenstellen und zwar 
treten an Schescherko, Kraßnig, Kramberger, 
Gaischek, Konitsch, Janschekowitsch, Krei-
ner, Pozeit, Heller, Bödefidorfer, Semlitsch. 

Einleitend spielt die Mannschaft der Deut­
schen Jugend-Marburg gegen die Hitler-Ju­
gend des Grazer Sportklubs. 

SofifiCaf. d«fi f7. Mal Im Aapfcf-Sladlon: 

Um 15 Uhr: DmuiMihm Ju§mnd Marbvrf i 

dmu Oraiar Sportklubs 4454 

Um 16.45 Uhr: Entfcheidnngrfkampf um die itelriiche Fuefballaielst^ 

•ehaft RAPfO-Narburf: OmSiXM SPOHTfCim 

: Deutsche Handballelf gegen Ungarn. Die 
deutsche Handball-Nationalmannschaft, die 
am Sonntag in Hannover gegen Ungarn an­
tritt, führte am Donnerstag abend in Hanno­
ver ein Probespiel durch, bei dem eine .Stadt­
elf Hannovers mit 20:7 geschlagen wurde. 
Auf Grund der hierbei gezeigten Leistungen 
wurde folgende Elf aufgestellt; Lüdicke (Des­
sau), Vick (Hamburg), Masella (Magdeburg), 
Brinkmann (Kattowitz), Schunk (Frankfurt), 
Theilig (Hamburg), Kuchenbecker (Berlin), 
Thieleke (Magdeburg), Brüntges (Berlin), 
Fromm (Berlin). 

: In Agram wurde Kispest-Budapest vom 
Gradjanski mit 5:2 (1:1) geschlagen. 

; ^nktsieg Bottas Uber BUterzo. Europa­
meister Botta verteidigte seinen Titel als 
Europameister im Leichtgewicht in Rom ge­

gen seinen Landsmann, den italienischen Mei­
ster Bisterzo, erfolgreich. Sein Punktsieg 
nach 15 Runden trug ihm zugleich die italie­
nische Leichtgewichtsmeisterschaft im Boxen 
ein. 

: Arco gewann den Preis des KAnlgs und 
Kaisers. Der mit 250 000 Lire notierte Große 
Preis des Königs und Kaisers wurde in Rom 
eine sichere Beute von Arco unter Capriolo. 
Das Ergebnis lautete: 1. Stall Razza del soldo 
Arco (Capriolo), 2. Soire (Romero), 3. Ina-
nabi. 

: In Barcelona und Madrid werden in den 
Tagen vom 1. bis 15. Juni internationale 
Tennisturniere veranstaltet, an denen sich 
neben Spaniern, Franzosen, Belgiern, Portu­
giesen und Schweizer beteiligen werden. 

S C H U H - U N  D - L E D  E R W A R E N  H A U S  
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Jlas aUec lOeit 

a. Auf den Spuren der Wikinger. Wis-
senscljaftliche Auseinandersetzungen um 
die Entdeckung und Besiedlung Nord­
amerikas durch die Wikinger besciiäfti-
gen die Forschung in den nordischen 
Staaten besonders stark. Man hat ver­
sucht, aus den überlieferten Sagen und 
aus den Bruchstücken von Berichten 
über die Amerikafahrten der Germanen 
die Landstriche festzustellen, in denen 
sie erstmalig gelandet sind. Der Geogra­
phie-Professor an der Universität Hel­
sinki,.  V. Tanner, hat nun auf Grund meh­
rerer '  Forschungsreisen, die ihn an die 
Küsten von Labrador und Baffin-Land 
geführt haben, in einer soeben veröffent­
lichten Studie glaubhaft gemacht, daü 
das Mark-Land der Wikinger-Sagen in 
den waldbestandenen Teilen der atlanti­
schen Küste Labradors und das Vin-Land 
der Wikinger-Bcrichte in dem nördlichen 
Gebiet von Neufundland zu suchen ist.  

Professor Tanner weist im übrigen, 
ebenso wie Nansen, nach, daß der Name 
»Vin-Land« nicht als »Wein-Land« ge­
deutet werd-en müsse, sondern auf die 
alt-germanische Bezeichnung »Vin« für 
Weide zurückgeht, also »Weiden-Land« 
bedeutet.  Der Beitrag Professor Tanners 
zur Untersuchung der Amcriikafahrten 
der Wikinger und zur ersten Entdeckung 
Amerikas, lange vor Columbus, hat in 
Finnland lebhaftes Interesse erregt, und 
dürfte auch im Deutschland vielfältiges 
Echo finden. 

a. Zu Fuß dreimal um die Erde. Als dieser 
Tage in Düsseldorf in einem von der ÜAF 
besonders ausgezeichneten Gaststätten-Be- ^ 
trieb ein Kellner auf seine SOjährige Tätig­
keit im Beruf zurückblicken konnte, gab die­
ser einige Berechnungen aus seiner Tätigkeit 
bekannt. So sind durch den betreffenden 
GasthausangesteHten in diesen 30 Jahren je 
450 000 Tassen Kaffee und Fleisclibrühe, 270! 
tausend I Bier, 27 000 1 Wein, 450 000 Fla­
schen Erfrischungen, 180 000 Glas Spirituo­
sen und 270 000 Portionen Essen serviert wor-, 

den, wozu es der Lösung von rund 900000 
Kassenbons bedurfte. Die Zufülirung dieser 
.Mengen an die Gäste bedingte die Zurück­
legung eines Weges von insgesamt 135 000 
Kilometer, was mehr als dem dreifachen Erd­
umfang entspricht. Allein die von diesem 
Kellner verausgabten Tassen Kaffee würden 
aneinandergereiht eine Strecke von 45 km er­
geben, was der Entfernung Düsseldorf—Köln 
entspräche. 

a.  Die Giftschlange als Spielgefährte. 
Ein fast unglaublicher Vorfall ereißiiete 
sich unlängst in dem südslawischen Dorfe 
Konyie. Eine junge Bäuerin, deren zwei­
jähriges Kind im Garten spielte, hatte 
dem kleinen Jungen einen Napf mit 
Milch gebracht, ihn ermahnt, die Milch 
schön auszutrinken, und war dann wieder 
ins Haus an ihre Arbeit gegangen. Kurz 
darauf hörte sie den Knaben leise vor 
sich hinreden und dazwischen fröhlich 
auflachen. Neugierig trat sie unter die 
Haustür und erstarrte im gleichen Augen­
blick vor Entsetzen. Dicht neben dem 
Kinde lag eine gefährliche Giftschlange 

und trank emsig aus der Milchschale. Der 
kleine Junge sah zu, dann nahm er der 
Schlange den Napf weg und trank selber 
daraus. Einen Augenblick reckte sich das 
gefährliche Reptil  hoch, tat dem Kinde 
aber nichts, sondern wartete, bis es selber 
wieder an der Reihe war und tauchte 
dann seinerseits den Kopf wieder in die 
Milch. Die Frau in der Haustür sah die 
Szene mit Grauen. Sie wagte sich nicht 
zu rühren oder zu rufen, weil sie fürchtete, 
daß die Schlange dann das Kind angrei­
fen würde. Zum Überfluß faßte der kleine 
Junge auch noch den gefährlichen Spiel­
gefährten an, während die Schlange ge­
rade den Rest der Milch austrank. Aber es 
war wie ein Wunder. Das Tier ließ sich 
ruhig streicheln, ringelte sich behaglich 
und verschwand schließlich, da an Milch 
nichts mehr zu holen war, im Gebüsch. 
Mit wankenden Knien trug die Mutter 
ihr Kind ins Haus. 

Es ist verboten, sicti an Fahrzeuge anzu­
hängen! 

Dampfdreschgarnitiir 
oder Dampfmaschine oder Traktor, allein 3—5 PS, gut er­
halten, zu kaufen gesucht. Anträge, genau beschreiben, an 
die Verwaltung unter »Dampf. 4462 

Luflschutx - Verdunkelung! 
j^rün, mit bchnurzu^, komplett montajfc-
fertig in ieder Größe und Mengre nach 
Maßanj^aWe lieferbar durch 

Fa. A. Scheittnger, Grai« Herrengasse 7 
Ruf 0584. Postversand! 6969 

Für unsere Werke suchen wir 

Elehtromelster, Masclilnentecliniker, 
7elcliner nnd Sdirelblirlife 

Bewerbungen unter Angabe von Name, Alter, 
Beruf, Vorbildung, bisherige Stellung, Gehalts-, 
ansprüclie, ehester Dienstantritt sind zu richten 
an die EnergleversorgunK Südstelerranrk, Akticn-
xcsellschaft, Kohlenbergbaue, Oberbergdircktion, 
Sekretariat, Cllll, FellinKergasse 2. 4323 

Danksagung 

Jt^ATIN/ 
4  O b l a t e n k a p s e l n  < • • • • •  R M  — . 6 2  
8  O b l a t e n k a p s e l n  . . . • • •  „  1 . 1 9  

24 Oblatenkapseln •••••» ^ 3.— 
6 Supposllorien « 1.74 

1 0  N e o k r a t l n e t t e n  • • • • • •  „  — . 5 3  

leokratln, ain Hllfi lel SohmanEtn renoliltilenar Art 
Nur In Apelh*Wan «rhUilllchl 

t > 3 5 8  

}eder Untersteirer liest 
die „Marburger Zeltung"! 

Für die innige Anteilnubine und die zahlreichen 
Kranvsspenden anläßlich dc8 UrinigangCH unacrcs >!;c-
liehtcn Gatten und Vaters, »ehe ich mich veranlußt, 
allftD Freunden und' Bdiannten' meinen herzfichsten 
Dank auszusprechen. Besonderen Dank dem Herrn 
Amtsbiirgermeister, den Herren vom Einsatz, ilen 
Freiwilligen Feuerwehren von RohitRch*Sauerhrunn 
und Rohit&ch sowie allen Kameraden vom Roten 
Kreuz. 446Ü 

R  0 h i 18 c h, am 13. Mai 1912. 

Matschek Maria, Gattin samt Kindern. 

Stempel, 
Sdillder, Abzcldicn 

Niederlagt 
a u f  O '  -  3 6  

liURGASSE 

Max Gerhoid 
Brai, Pranktrgasse 12 

R u f  B U - 4 9  

m 

Ißthkauänt 
werden Sie durcii 

3847 
pAdstk4MeUeu 
Eriiältlich in ailen Apottieken 

UM 

Wir suchen für unsere kaufmännische Direktion 

Mitarbeiter 

In treuester Pflichterfüllung und be­
geistertem Einsatz für seinen geliebten 
Führer und Qroßdeutscliland fand unser 

lieber Sohn. Bruder, Neffe 

Kurt Matern 
Leutnant der ^f-Truppe, ausgezeichnet mit dem 

Eisernen Kreuz II. Klasse 

im '23, Lebensjahre am 22. April 1942 an der Ost­
front den Heldentod. 

Wir gedenken seiner in stolzer Trauer! 

Marburg/Drau, Königsbeg in Ostpreußen, 
Agram, Wien, Bruck/AUir, Klagenfurt. 

Netty Matern geb. Wogrin, Mutter; Bruno Matern, 
zur Zeit im Felde, Bruder; die Familien Matern in 
Königsberg, Ostpreußen, und Familien; Ister 

Wogrin, Wratschko. 4427 

Bewerber mit Buchhattungskeuntnissen wollen 
sich unter Angabe von Name, Alter, Beruf, Vor­
bildung, bisherlKe Stellung. Gehultsansprilche, 
ehester Dienstantritt schriftlich melden an die 
EncrgIcvcrsorgünK Südsteiermark, KohlenberK-
baue, überbergdirektlon, Sekretariat, Cilli, Fellln-
gergasse 3. 4324 

Bu€hhalier('ln) 
bilanzfähig, zum sofortigen Eintritt gesucht. An­
zufragen bei J. <& R. Pfrimer, »Weingroßhandlung, 
Marburg/Drau, Tegetthoffstr. 41. 4114 

2926 

!> T̂flU 
r&kcodtrickoclitt 
Früchte mit oier 

ohne Zuck« 
In  Zubinde gläsern 

und -geläf len 

B « u t e l  2 0  P f g .  

Hersteller: Fnko-DortnTuhd, Postfach 225 Ruf; 347 52 

üeberall erhältlich. Bezujqrsquellen werden gern naeh^ewIeMn«, 

•iSli 

]a. dio gibt es «jchon longo. „Rosodonl" ist 

eine feste Zahnpasta und dadurch besonders 

sparsam. Gönz w£?nig genügt schon. Die 

Zahnbürste nur wenig anfouchten und damit 

leicht über das „Rosodont"-Stück streichen. 

„Rosodont" kauft man nur einmal in der 

Dauerdose und dann nur noch Nachfüllstückt?. J 

®  ®  r  g m a n r i B  f e s t e  Z a h n p a s t a  
A. H. *. •erflmann, Woldheim CSoJ 

fäseumnek 
werden aufgenommen: Salon 
Sakreischck, Marburg, Dom­
gasse 1. 4287 

Fußgänger müssen die äußer 
ste rechte Seite der Fahrbahn 
benutzen, wenn Fahrräder, 
Handkarren und dergleichen 

mitgeführt werden. 

4640 

Wir K^'beii allen Freunden und liekanntcn die Trauer-
nacliriclit vom Hinscheiden umseres treuen Arbeitskame­
raden, Herrn 

JEWNIK FRANZ 
Schlosser und Schinicd 

Die Beerdisunci fand am 13. Alai 1942 aut dem Ma«:-
dalehen-^>iedllof statt. 

.Marbur^'nrau, am 1'4. 5. 1942. 4466 

Die ßetriebsführiiiifi: und Gefolgschaft des Schicifschci-
benwerkes Franz Swaty, Marburß^Drau. 

Elektro-
meister 

mit langjähriger Praxis, voll-
konmien seihsiändige Kraft, 
sticht Anstellung womöglich 
mit Wohnung, (üeht auch als 
Rundfunkinstandsetzer!) Gefl, 
Zuschriften für Anton Besen-
schegg, Marburg, Viktring-
hofgasse 17, an Anzeigen­
stelle Sax, Marburg/Drau. 

eieeeeeeeeseeeieeie 

KonlorisHn 
eventuell auch tüchtige An­
fängerin, wird aufgenommen 
bfi C. Büdefeldt, Alarburg, 
Herrengasse 4—ü. 4320 

Kaufe lautend sämtliche 

ARZNEIKRSUTER 
Blüten und Wurzeln gegen Kassa. WALTER GREMSE, 
Kräutergroßliandlung, üraz. üartengasse 22. I92<) 

Wohnungstausch Wien-Marburg 
Villenwohnung in schönster Lage von Wien XIX (Sie-

wenng), 4 Zimmer, Küche, Bad, große Veranda. Mädchen­
zimmer, samt Zubehör, «egen gleichwertige Wohnung in 
schöner Lage Marburj^s zu tauschen gesucht. — Zuschriften 
unter »Wien« an die Verwaltung., 43(5] 

AHgenielner 
Spar- u. Vorschussverein 

reg. Gen. m. b. H. in Grai 
Stenipfergaase 4, Tel. 13-17, im eigenen Hause, übernimmt 
Spareiningen und gewährt Darlehen an Festbesoldete, Handel-

und üewerbctreihcnde. 3846 
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Kleiner Anzeiger 
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ledes Wort kostet tO Rpt. dis leti 
«•drocktca Wort 20 Rpl. D«r Wort-
oreis rl't W* in t? Buch»lahen 
Wort Zlfftrtebühr (Kennwort) 35 Rol 
bei Stellenfuachev 23 RdI für 
^erlanete Zusendonf von Kennwort 
iirletcfl verdM W Rol Porto b« 
rechnet Anzetreo • Annahme»cMuB 

4ni Tac« vor Crsctielneii im 16 LHir »Kleine Anzelten« werdea nr ceKt« Vorelnsendunf dei Betrazei fauch 
II (Olticen Brietnurkeol aortenomnies MiadettcebGhr lOr eins Kleine Antelce RM 1.— 

»Marburner ZeilunjE« von 22.1 
März 1941 dringend Re-

sucht. Abgeben in der Vcr-
aitung. 4.?27-l 

^ ••••• . I • •• - I I • , , 

Tausche Herrenfahrrad für 
j:ebrauchtc Nähmaschine oder 
Zimmerofen, Sägespänofeii. 
Korosclietz, Thesen, Pettauer-
straßc 124. 4370-1 

Verviellältigunsen, IJchtpau-
sen, fertigt an Kowatsch, 
Marburg, Herrengasse 46, 
Ternruf 23-85. 4367-1 

Tausche mehrere Ha«ien (Ka­
ninchen) gcKen Kindcrliese-
"^agcn. Adresse in der Verw. 

4395-1 

Tausche große Wohnung, 
Zimmer und Küche, gegen 
kleinere, Zimmer und Küche, 
Nähe Hauptbahnhnf. Anzufra­
gen KärntnerstraBe 43/If. St., 
Tür 2. 4420-1 

Ä'tere Frau mit 10000 RM 
sucht Besitzanschluß. Anträ­
ge unter »P. O.« an die Ver­
waltung. 4443-2 

Besitz wird zu pachten ge­
sucht. Anträge unter »Besitz« 
an die Verw. 4328-3 

Kleines Haus mit Garten zu 
pachten gesucht. Adresse in 
der Verw. 4338-2 

Möchte mich bei einem klei­
nen Besitz oder bei einer üe-
fliigelzucht betelliRen. Umge­
bung Marburg. Zuschriften 
unter »fleißig« an die Verw. 

4374-2 

Wohnungitausch Marburs— 
Wien. Tausche für unbe-
fitimmte Zeit rein möbliertes 
sonniges Zimmer, große Kü­
che, eventuell auch Oemilse-
garten, Anträge an die Ver­
waltung unter »Reine Woh­
nung«^ 4421-1 

Dreizimmerwohnung (Ba­
dezimmer, Dienstbotenzim-
TT.er, Parketten), schöne 
Wohnlage, mit ebensolcher, 
cventuefl kleinerer zu tau-
wheti pcsucht. Anträge unter 
>N(ir »ödaeitig« an die Ver­
waltung. 4486-1 

Mnchsammelstelle im Stadt­
gebiet mit angeschlossener 
wohnnnp ist wegen Krank­
heit an Volksdeutsche sofort 
TM vergeben. Adresse in der 
Verwaltung. 4334-1 

Neuer Kinderwagen gegen 
Herren- oder Damenfahrrad 
zu tauschen gesucht. Hrunn-
dorf, Pickernstraße 50, 44S9-1 

Abgeschl. Wohnung 1 Zimmer 
timl Küche samt Nebcnräuine, 
Nähe Hauptbahnhof, tausche 
regen größere in der Nähe 
Kokoscninegallee. Adresse in 
der Verwaltung. 4436-1 

Leiterwagen, neu, gebe für 
einen getragenen MÜnneran-
211g. Marburg, Kaserngas?c .'1 

4439-1 

Tausche Wohnung, Zimmer, 
Kabinett, Küche in Briinndorf 
an Autobuphaltestelle, mit ei­
ner ebensolchen in anderem 
Bezirk oder in Graz. Adresse 
in der Verwaltung. 4430-1 

t Exemplar der 7>Mar1)urger 
Zeitung« vom 29.-30. März 
1041 dringend gesucht. Ver­
waltung der »Marburger Zei-
tungc. —3 

Tüchtigem Mechaniker wird 
modern eingerichtete mecha­
nische Werkstätte, cin-
Rchlieülicli Wasserkraft, 
Strom, Material und Dau­
eraufträgen in Rclu'hier Ge­
gend Siidwcstilcutschlands 
rur Verfügung gestellt. An­
gebote unter >4444« an die 
Verwaltung. 

Miler- n. Anstreicherarfoeiten 
tibernimmt Georg Juterach-
nig, Marburg, Gerichlshof-
gasse 15. 4105-1 

Wag>Krcdite für Auto, Motor­
rader. Maschinen, Möbel usw 
durch Direktor Aug. Pinter 
Graz. Friedl-Sekanek-Rinjj 6 
Parterre. 1104-) 

Landhaus mit Obstgarten und 
1—2 Joch Grund in StraRen-
nilhe, womöglich elektrisches 
IJcht, Keller, von Privat in 
Untersteiermark gesucht; bis 
zu 12 000,— RM. Zuschriften 
an K. Lang. Cafe Bahnhof, 
St. Pölten N. D. 4413-2 

Haus mit Welnschank. Trafik 
und Wohnungen zu verkau­
fen. Adr. in der Verw. 4422-2 

Rundfunkapparat und Kinder* 
dreirad zu kaufen gesucht 
Anträge an die Verwaltung 
unter »Rundfunk«. 4430-3 

Rundfunkgerät zu kaufen ge­
sucht. Angebote an Rasteiger, 
Graz, Max Reinerring 6. 

44ß8-3 

Junger, zimmerreiner Draht-
naarfoxl oder Dackel (nur 
Männchen) von Tierliebhabe­
rin zu kaufen gesucht. An­
schriften erbeten unter Zingl, 
Bergneustift bei Pettau. 4463-3 

Handwagerl lu kaufen ge­
sucht. Anträge an die Venv. 
unter >Hand\vagerl:. 4432-3 

Rundfunkempfänger, 4- bis 6-
riihrig, zu kaufen gesucht. 
Anträge unter »Rundfunk­
empfänger« an die Verw. 

4438-3 

Kaufe Fotoapparat Leica 
oder ähnlich, neu oder ge­
braucht. Antr. unter »Leica« 

die Verw. 4339-3 

Damenlahrrad, goldene Da-
mcnarnibanduhr, Rlektromo-
tor, 3S—5 PS, Hobelmaschi­
ne, tJewcihluster, Rouleau-
Aktenschrank, Schreibma­
schinentischerl zu kaufen ge­
sucht. Anträge an die Verw. 
unter »Tadellos«. 4331-3 

Kaufe Singvogel Kanarle, 
Stieglitz oder Zeisel. Anträ­
ge: E. Gaspari, Cilli, Bcfjt-
hovenstraße II. 4351-3 

Klavier wird sofort zu kau­
fen gesucht. Anträge unter 
»Barzahlung« an die Ge­
schäftsstelle der »Marburger 
Zeitung« Pettau. 4352-3 

Herrenfahrrad zu kaufen ge­
sucht. Anzufragen: »Wret-
scher«, Theodor-Könier-fias-
se 4. 4387-3 

Prothesen, Bandagen, Qum-
mistrünipfc, Leibbinden, lün-
lacjen nach Modell und sämt-
liilie orthopädische Behelfe: 
F. Pigger, Marburg, Mellin-
gorstraße 3. 3326-1 

Sammelt Abfälle! Altpapier, 
Hadern, Schneiderabschnitte, 
Textilabfälle. Alteisen, Metalle, 
Glasscherben, Tierhaare und 
Schafwolle kauft laufend jede 
Menge Alois Arbeiter, Mar­
burg, Draugasse 5, Telefon 
i6-23. 7052-1 

^uemhaus oder kleines Haus 
tiiit Garten und Grund zu kau­
fen gesucht. Anbote unter 
»Bald 2177« an Anzeigenwer-
Inmg Horn, Rcichenbcrg, Su-
flclenU Postfach 118, 4102-2 

Kindersportwagen zu kaufen 
gcsucht. Anzufragen Drau-
weiIer. Benzgasse 10. 4383^ 

Radiostatapparat zu kaufen 
gesucht, lliliencrongasse 61, 
Hrunndorf, Arestovnik Anton. 

4393-3 

Feldbahngleis. 600 mm Spur­
weite, und Muldenkipper 
sucht dringend Bauunterneh-
nien Rudolf Hölzer, Marburg. 

4278-3 

Gediegene Schlafzimmermö­
bel (Kirsche) zu kaufen ge­
sucht. Anträge unter »ivir-
sche< an die Verwaltung. 

4007-3 

l alls sie ein wertvolles Bild 
oder schöne alte Möbel ver­
kaufen, wenden Sie sich an 
die Kunsthandlung Karbeutz, 
Herrengasse 3, Tel. 26-42. 

3807-3 

2» yedutfen 
Stutzflügel, gut erhalten, um 
nOO RM zu verkaufen. Färber­
gasse 7, Montag von 10 bis 
t2 und von 14 bis 16 Uhr. 

4487^ 

15 m Vorhänge und 2 Stores 
samt Messingatangen um 
60 RM, Bilderrahmen um 
40 RiM zu verkaufen. Adresse 
ia der V^w. 445tj-4 

Jagdgewehr, gut erhalten, 
Ferlach, Hahn, Biichsflinte 
Kai. 20 X 8.57. Grenerver-
schluß, gute Schulileistung, 
schöne Ausführung, mit 50 
Patronen Schrott und Kugel, 
zu verkaufen. (Nachnahme) 
180 RM. Franz Klener, See-
graben L. 67, Leoben. 4472-4 

Speisezimmer, Eiche, schwarz 
gut erhalten, für 1500 RM ab­
zugeben. Anfrage in der Ver­
waltung. 4469-4 

Rc-nrassJger Bernhardiner-
hurtd, zirka vier Jahre alt, 
schön, prima Wächter, zu ver­
kaufen. Adresse in der Ver­
waltung. 4467-4 

Zithc itm 50 RM zu verkau­
fen. Triestcr;!raße 63, Rich­
ter. 4483-4 

Motorrad, fast neu, um 350 
RM zu verkaufen. Anfragen 
Triesterstraße 67, Samstag 
und Sonntag. 4237-4 

Gut erhaltene Badewanne um 
70 RM zu verkaufen. Lenau-
gasse 1."^, 1. Stock. 4329-4 

Sitzbadewanne (Zinnblech) 
um 40 RM und ein paar hand­
gehäkelte Vorhänge (ecru) 
um 100 RM zu verkaufen. 
Gaußgasse 9, bei Hausmei­
ster. 4357-4 

Verkaufe kompletten Hand-
wagen für Soda- und Hlni-
beerverkäufer, auch für an­
dere Zwecke gut brauchbar, 
um 100 RM. Stefantschitsch, 
KärntnerstraBe 27, • 4364-4 

Kleinbildkamera um 350 RM 
zu verkaufen. Draugasse 8, 
Marburg, Korbmacher. 4394-4 

l:in komplettes Schlagwerk 
um 150 RM zu verkaufen. 
Adr. in der Verw. 4410-4 

Kleiner Luster um RM 30,— 
zu verkaufen. ReiserstraRe 
14/f., rechts. 4424-4 
Verschiedene Gemüsepflanzen 
sind noch abzugeben. Gärt­
nerei Lorbek, Hausampacher, 
Kütsch. 4330-4 

Diverse Weinfässer zu ver­
kaufen. Anfrage: Gasthaus 
Senitza, Marburg, Nagystr. 5. 

4283-4 

Mehrere Siinmentaler*Kälbef-
kühe sind in Marburg beim 
Gasthof Vlachovitsch Samstag 
zu verkaufen. 4397-4 

Rena-Adressiermaschinen kurz­
fristig lieferbar. Generalver­
tretung für Untersteiermark: 
Büromaschinenhaus Karl Kral, 
Graz, Krefelderstraße 32, Tel. 
68-:iO. 2686-4 

Verpackungs-KIcbeapparat für 
4 oder 6 cm Klebestreifen, 
prompt lieferbar. Büromaschi-
nenhaua Kral, Graz, Krefel­
derstraße 32. 3309-4 

2i» »etmitUH 
Es wird ein ruhiges Fräulein 
auf Kost und Schlafstelle ge­
nommen. Anfragen an die 
Verwalttnig. 4437-5 

In einem besseren, ruhigen 
Heim wird an netten Mieter 
ein Zimmer vergeben. Zu­
schriften mit genauer Adresse 
unter »Intelligenter Mieter« 
an die Verw. 4425-5 

Ingenieur, viel auswärts, sucht 
möbliertes Zimmer. Anträge 
unt.r >Anpenehmer 
an die Verw. 4474-6 

Konsulatsbeamter sucht ein 
möbliertes Zimmer mit Bad. 
Separiert, möglichst im Vil­
lenviertel. Anträge unter 
»Kroatisches Konsulate, Hran-
disgassc 5. 4431-6 

Möbliertes Zimmer gesucht 
von Notariatsbeamtin. Anbote 
erbeten an Notarkanzlei, Ge-
richtsgebäude, Zimmer Nr. 26. 

4441-6 

Zwei Herren suchen Woh­
nung mit Verpflegung in der 
Stadt. Zuschriften unter 
»Kost« an die Verw. _ 4399-6 
Für unsere Schriftleiterin su­
chen wir dringend 1 gut mö­
bliertes Zimmer. Eilangebote 
an die Verwaltung. 4099-6 

Für unsere Oefolgschafts-
mitglieder, Sekretärinnen, 
suchen wir eine Anzahl Eln-
oder Zwolbettzluimer, auch 
Stadtrand. Frdl. Angebote an 
Firma Anton Pinter, Mar­
burg, Rciserstr. 16. 4231-6 

Der Leiter des Staatlichen 
Medizinal - Untersuchungsam-
tes — Nebenstelle Marburg, 
sucht gut eingerichtetes 
Zimmer im Zentrum bzw. 
Stadtparknähe. — Angebote 
unter »Medizinal-Untersuch-
ungsamt« an die Verwaltung. 

4233-6 

1 leeres Zimmer wird vom 
Herrn mit eigenen Möbeln so­
fort zu mieten gesucht. An­
träge unter »Sofort 1942« an 
die Verwaltung. 4100-6 

Suche möbliertes oder leeres 
Zimmer in der Nähe der Trie-
stc-:traße unter »Ingenieur« 
an die Verwaltung. 4256-6 

Leeres kleines Zimmer (auch 
Mansarde) zu mieten gesucht. 
Anträge unter »Ruhiger Mie­
ter« an die Verw. 4263-6 

Suche gut möbliertes oder 
leeres Zimmer. Adresse in 
der Verw. 4348-6 

Zweibettzimmer für ruhiges 
E!iepaar gesucht. Bettzeug 
und Bettwäsche vorhanden. 
Anträge unter »Pol. Beamter« 
an die Verw. 4333-6 

Suche per sofort nette« mö­
bliertes Zimmer od. Kabinett. 
Anträge nnter i>Ingenieur« an 
die Verwaltung. 4322-6 

mwmrnm m 
Suche Stelle als Kraftwagen­
lenker II, Kl. Adresse in der 
Verw. 4435-7 

^he Hausmeisterstelle mit 
Wohnung, kann Obst- und 
Gemüsegarten bearbeiten. 
Franz Petek, Suppanzgasse 4, 
Marburg. 4445-7 

Pensionist sucht passende Be­
schäftigung. Theodor-Körner-
Gasse 79. A45H-7 
Fräulein mit Bürgerschule, 
schöner Handschrift, geht als 
Anfängerin in Kanzlei, Kin-
derfräulcin oder etwas ähnli­
ches. Anträge unter »Verläß­
lich 10« an die Verw. 4446-7 

Perfekter Verwalter mit laug­
jähriger Praxis, besten Alter, 
verheiratet, in allen Zweigen 
der Landwirtschaft, Wein-
und Obstbau, Viehzucht, be­
wandert, sucht Posten mit 
entsprechendem Wirkungs­
kreis. Angebote unter »So­
fortiger Antritt« an die Ver­
waltung. 4366-7 

Tapeiiererlehrllng wird so­
fort aufgenommen. Luther-
ga*se 2. 4419-8 

Oesucht: schreibgewandter 
Mann für die Überwachunc 
eines Lagers außerh<ilh Mar­
burgs. Kost und Wohnung 
werden gestellt. Anträge un­
ter »Wache« an die Verw. 

4372-r 

Hausiehllfin. fleißig und ver­
läßlich, wird zu Familie mit 
Säugling aufgenonnnen. Auch 
Anfängerin, arbeitswillig, kln-
derliebend, die den Haushalt 
erlernen will. Anträge unter 
»Verläßlich« an die Verw. 

4380-8 

Tüchtige Hausgehilfin wird 
tagsüber aufgenommen. An­
fragen Verwaltung. 4379-8 

Näherinnen werden aufgenom­
men. Vorzustellen täglich 
zwischen 8 und 12 Uhr vor­
mittags bei »Zora«, Konfek-
tionsfabrlk, Marburg, .Toscf-
straße 4.5. 4388-8 

Buchhalterin) für einen grö­
ßeren fahriksmäßigen Gewer­
bebetrieb, vollkommen selb­
ständige Kraft für alle vor­
kommenden Kanzleiarbeiten, 
als Stütze des Betriebsfiih-
rers, wird für dauernd zum 
sofortigen Fintritt gesucht. 
Angebote mit Gehaltsansprü­
chen unter »Vertrauensno-
sten« an die Verw. 4385-8 

Kraftwagenlenker — nosge-
lernter Mechaniker. Schlosser 
oder Schmied, wird sofort zu 
Diesel-Auto aufgenominen. 
Hans Göttlich. Marburg. 
Kärntnerstraße 128. 439fi-8 

Reine Köchln für alles ge­
sucht. Bregar, Herrenpasse 
Nr. 16. 4403.S 

Hausmeister für Marburg — 
Tegetthoffstraße — gesucht. 
Sparherdzimmer, 16 m*, zur 
Verfügung, Anfragen bei Hans 
Wlndlsch, Unterrann 21. Pet-
tau. 4414-8 

Finfache, fleißige Wlrtschal-
terln für (hitsbesit» gesucht. 
Anträge unter »Erfahren« an 
die Verw. 4417-8 

Bil8nz-Bu<'hha1ter(in) für ei­
nige Abendstunden gesucht. 
Anträge unter »Steuer Rilanz'? 
an die Verw. 4434-8 

Köchln, die auch alle anderen 
häuslichen Arbelten verrich­
tet, wird hir Arzt-Haushalt ab 
1. Juni gesucht. Vorzustellen 
con 11 bis 12 Llir. Adresse 
in der Verw. 4433-S 

Bedienerin wird aufgenommen. 
Anzufragen von 8 bis 9 Uhr 
Schlagetcrgassc 12, parterre, 
links. 4429-8 

Tüchtige Verkäuferin für üc-
tnisclitwarenhandlung, mit 4 
Klassen Real-Gymn., sucht 
passende Stelle. Anträge un­
ter »Land« an die V, 4.368-7 

Offene Stettek 

Schlafzimmer mit oder ohne 
Möbel für dauernd gcsucht. 
Anbote erbeten an Notar Dr. 
Vedernjak, Gerichtsgebftude, 
Zimmer Nr. 26. 4442-6 

Älterer Industriebcamte in 
Pension sucht volle Venifle-
gung. Zuschriften erbeten 
unter »Provinz« an die Ver-
waltuiut 4407-6 

V o r  E i n i t c l l n n f ;  • o o  A r b c i U »  
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ftiwohner, l—2 Arbeitskräfte, 
wird aufgenommen. Schöne 
iVohnung und Garten. Zu. 
Schriften unter »Besitz Stadt 
flShe« an die Verw. 4428-8 

Köchin für aHen, welche auch 
andere Hausarbeilen verrich­
tet, und Hausgehilfin (Stuben­
mädchen) werden dringend 
sofort gesucht. Vorzustellen 
bei Dr. v. Radics, Marburg, 
Mellitigherg 2 (gegenüber 
Seldejifabrik Atama). 4480-8 

Liebe, ehrliche Hausgehilfin 
bis Ende Mai gesucht. Villen-
k'-i"*-" gegen Oams, Zni<-
mercasse 9. 4284-8 

Friseurgehilfe, tüchtig und 
flink, wird für ständig autge­
nommen. Damen- und Her­
renfriseur Tautz Richard, So­
phienplatz 5, Martiurg. 4365-H 

Für besetztes Gebiet werden 
dringendst gesucht; kaufm. 
und techn. Ansestellte. An­
träge an Bauuntcrnchrnung 
Josef Takacs ^ Co., Tüffer 
bei Ciin. 4234-B 
Kanzleigehilfin, der deutschen 
Sprache in Wort und Schrift 
fähig, kann auch Anfängerin 
sein, per sofort nach aus­
wärts gesucht. Anträge unter 
»Sofort» an die Geschäfts-
st'" der »Marburger Zei­
tung« in Pettau. 4345-8 

Buchhalter oder Buchhalterin 
per sofort gesucht. Flott ar­
beitende, perfekte Kraft ftlr 
Bauunternehmen Rudolf Hol­
zer, Marburg, Tegetthoff-# 
Straße 43 (Ruf Buchführung). 

4277-8 

Angestellter der Eisenhranche 
wird aufgenommen. Offerte 
sind zu richten an die Firma 
Alfons Meuz, Marburg. 

4336-8 

Zahlkellnerin wird aufgenom­
men. Anzufragen Oaathaus 
Wogrinetz, Garns. 4449-8 

Kontorlsthi mit Buchhaltungs­
kenntnissen, Praxis und 
schöner Handschrift, gute 
Rechnerin, wird für Marbur­
gerplatz aufgenommen. An­
träge an die Verwaltung un­
ter »Kontoristin«. 4335-8 

Haushälterin mit etwas Kennt­
nissen der Landwirtschaft 
wird für Umgebung Marburg 
gesucht. Antrage imt Bild aa 
die Verwaltung unter >35<. 

4341-8 

Lehr]angen werden vom 
großen Einzelhandels- und 
Großgeschält am Lande auf­
genommen. Koat, Wohnung 
und Wfische frei. Anträge un­
ter »Strebsam« an die Verw. 

4311-8 

Kinderliebende HauBgehlllli 
gesucht. — Vorzustellen bei 
Frau Gertha Deutsch, Mar-
burg, Kepplergasse 3. 4227-8 
Magd für landwirtschaftllclien 
Haushalt wird aufgenommen, 

Kormann, Weinbaugasse 1, 
4303-8 

Wirtschafteriii sucht allein­
stehenden Herrn. Adresse in 
der Verw. 4297-8 

Frlseurgebilfe und Lehrjunge 
werden sofort aufgenommen. 
Herren- und Damenfriseur 
Regovltscli, Frledau. 4340-8 

fuitd£ * tftfutti 

Zwei tüchtige Schneldergchll-
len fiir dringend gesucht. 
Kost eventuell im Hause. 
Adr. in der Verw. 4418-8 

Bedienerin für einen Vormit­
tag in der Woche gesucht. 
Diepenbruck, Taurlskerstraße 
32a/l. 4236-8 

Tüchtiger Friseurgehllfe und 
eine Friseurin werden sofort 
aufgenonnnen. Ganze Verpfle­
gung und Wohnung im Hause. 
Peter Wcselitsch, Lntten-
berg. 4272-8 

Suche für sofortigen Eintritt 
eine tüchtige Schneiderin, die 
in Herren- und Damenarbeit 
eingeschossen ist. Baitz Ernst, 
Marburg. Mcllingerstraße 2. 

4350-8 

Sofort gesucht gute Schnei­
derin aufs Land für einige 
Tage. Gute Unterbringung in 
Landvilla. Anträge unter 
»Villa« an die Verw. 4373-8 
Alädchen wird gesuciit, das 
fialbtägig im Haushalt hilft 
Vorzustellen bei Walchshöfer, 
TauriskerstraBe 2/IIL 4478-8 

Die Lehrerinnenbildungsan­
stalt sucht eine Wäscherin, 
Wohnung und Verpflegung 
im Heim. Vorzustellen von 3 
bis 12 Uhr. Schnilderergasse 
Nr. 15. 4440-8 

Mädchen für alles wird auf­
genommen. Hauer, Marburg, 
Potschgau 49. 4479-8 

Kellnerin, Deutsche, flotte Be­
dienerin, für Bahnhofrestau­
rant sofort gcsucht. Antrflj^e 
an Achtig, Brückeh 25. Kreis 
Rann. 4448-8 

Zum sofortigen Eintritt oder 
für später wird eine selbstän* 
dige rriseurln gesucht. Anträ­
ge unter »Friseurin» an die 
Verwaltung. 4359-8 

8 Wachmänner für die be­
setzten Gebiete im Westen 

f;csucht. In Betracht kommen 
n erster Linie I^entner, Pen­

sionisten und einsatzfähige 
Invalide, sowie auch Arbeits­
kräfte, welche nicht in einem 
festen Arbeitsverhältnis ste­
hen. Bewerber, welche bereits 
in einem kriegswichtigen Ar­
beitsverhältnis stehen, oder 
dafür in Frage kommen, 
scheiden aus. Unbescholten-
hcit ist Voraussetzung. An­
fragen sind an die zuständi­
gen Arbeltsämter zu richten. 
Nähere Auskünfte durch die 
Dienststelle in Graz, Sack­
straße 27, Tel. 42-42, Thiel 
Rudolf, WerbeUiter. 2009-8 

Auf der Liscnhahnfahrt von 
Eichtal (Hrastnigg) nach 
Marburg vergaß i^ am 9. 5. 
d. J. Im Abendzuge Nr. 429 
um 21.20 Uhr meine rote, le­
derne "-ndtasche, in der sich 
1 Geldtasche, Heimatbundle­
gitimation, 2 Bezugsscheine 
für Schuhe auf die Namen 
Stefanie und Josef Ramschak, 
I Ausweis und anderes be­
fanden. Ich ersuche den ehr­
lichen Finder, mir die Hand­
tasche gegen Belohnung auf 
den Namen Silwa Ramschak, 
Eichtal 136, Kreis Trifail, zu 
senden. 4164-9 

Besitzer, 50 Jahre alt, wünscht 
Bek: ntschaft mit einer Frau 
von 35 bis 40 Jahren zweck» 
Ehe. Anträge unter »Gute 
Wirtcchafterin« an die Verw. 

4444-10 

Suche Bekanntschaft einet 
fetschen Mädels, nicht über 
20 Jahre, zwecks gemein­
schaftlicher Ausflüge. AntrMc« 
unter »Glücksmann« an die 
Verwaltung. 4485-10 

Gutangestellter Profcssionlst 
in Marburg wünscht ein Fräu­
lein, nicht über 28 Jahre* 
zwecks Ehe kennenzulernen^ 
Fräulein aus der Ostmark 
bevorzugt. Anträge unter 
»Glückliche Ehe« an die Ver­
waltung. 4347-10 

23JähriKor Kraftwaxenlenkei^ 
und Sclilosser wünscht Ehe-
bekanntschaft mit Fräulein 
bis 24 Jahre. Zuschriften, 
wenn möglich mit Hild. unter 
»Ernst gemeint« an die Verw. 

4364-4^ 
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KORRESPONDENZEN 

JÜQsere Witwe mit schönem 
Eieenheim wünscht Ehebe-
kanntschaft mit charakter­
vollem besseren Herrn bis 
50 Jahre. Nur ernste Anträge 
pnter »Seelenharmonie« an 
die Verw. 4295-10 
Eheanbahnung aller Kreise für 
Stadt und Land, strengste 
Verschwiegenheit. Erstklassige 
Erfolge mit Dankschreiben. 
Stets Einheiraten. Frau Sax, 
Uraz, Lendkai 33. 2961-lU 

GewerbeanKestellter in mitt­
leren Jahren wünscht Ehe­
bekanntschaft mit Fräulein 
oder Frau von 35 bis 45 Jah­
ren. Lichtbild erwünscht. An­
träge unter »Gewerbe« an 
^e Verw. 4398-10 

Baronin Hilde Redwitz 
Wien IV., Prinz-Eugen-Straße 
Nr. 34/8. Eheanbahnung für 
Stadt- und Landkreise Einhei­
raten. Sofort Verbindungen 
Tausende Vormerkungen. 

Suche per sofort schön mö­
bliertes Zimmer mit voller 
Verpfleirung. Anträge nn die 
Verwaltung unter »Ruhiges 
Heim«. "4457-10 

Bhi Rohestlndlef, Witwer, 
gesund, lebe vemunft- und 
naturgemäß, suche Ehekame-
rad'n mittleren Alters. An­
träge nnter »Deutsche an die 
Ver.valtung. 

Zwei Kameradinnen (1.64 
und 1.68 groß) suchen Be­
kanntschaft zweier Kamera­
den bis 28 Jahre zwecks spä­
terer Heirat. Anträge unter 
»Treue« an diw Verw, 4471-10 

Fußgänger müssen 
die Gehwege benutzenI 

Textilindustrie - Kaufmann 
langj. reichsd. Praktiker der heutigen Wirtschaftsführung, in 
leitenden und verantw. Stellungen des Altreiches sucht auf 
Grund seiner Kenntnisse bald oder später in der Untersteier­
mark maßgebl. Position als kaufm. Leiter oder Aht.-Chef. 
Erste Zeugnisse und Referenzen. Zuschriften unter »Lebens­
stellung« an die Verwaltung. 4476 

Suche sofort gut möbliertes 4477 

Zimmer mit zwei Betten 
Anzufragen Tegetthoffstraße 37, Fräulein Sdrtschnig. 

1711 

oor fln}Udumgen,6nppe,f|nbem 

TABL 

fumkentod M JUuut 
hmiMMmsim Thwmm dmr Untmrmimimrmmrk 

59» C 

jdi£ iaisoH it§§i 1 * tuui 
Zimmerpreise RiVf 1.50 bis RM 3 
Vollständige Verpflegung von RM 3.20 angefangen 
Pauschalkuren von 10 Tagen angefangen von RM 65 
Pauschalkuren von 20 Tagen angefangen von RM 117. 

In den Pauschalpreisen sind Wohnung, .Verköstigung, Bad 
und eine ärztliche Untersuchung einbegrihen. 

Das Bad liegt in landschaftlich reizender Umgebung inmit­
ten eines Naturparkes völlig staubfrei und gewährt schon 
durch seine Lage für überreizte Nerven sichere Erholung und 
Genesung. 

Die radioaktive Hypertherme ist bekannt für die ausgezeich­
neten Kurerfolge bei allen rheumatischen Erkrankungen so­
wie insbesondere Ischias, zu hohem Blutdruck und bei allen 
Frauenleiden. 

Gegenindikationen sind Herz- und Lungenerkrankungen. 
Anfragen sind zu richten an Graf Attems'sche Outsverwal-

tung Rann, Telefon Rann 2, Telegramme: Attems Rann. 
Schnellzugsstation Rann/Save und Brückl (Dobova). 4274 

F abrikant, nur einige Tage im Monat in Marburg anwe­

send, sucht mittleres, unmöbliertes Zimmer, mit sepa­

ratem Eingang bevorzugt. Zuschriften unter »Stadt­

mitte oder Parknähe« an die Verwaltung. 4318 

AMTI1CHE BEKANNTMACHUNGEN 
Der Oberbürgermeister der Stadt Marburg/Drau 

Emährungsamt A. 

Bekanntmachung 
Am Montag, den 18. 5. 1942, beginnt eine weitere Piscli-

tiusgabe für den Stadtkreis Marburg. Die Ausgabe wird wie­
derum nach den ausgegebenen Nummern der eingetragenen 
Kundenlisten durchgeführt und erfolgt für den gesamten Stadt­
kreis Marburg, linkes und rechtes Drauufer, durch das Fisch­
fachgeschäft Walter Abt, Marburg, Tegetthoffstraße 19. 

Es werden für die Ausgabe folgende Tage und Zeiten vor* 
gesehen: 
Buchstabe A B C D Montag 18. 5. 42 
Buchstabe E F G Dienstag 19. 5. 42 
Buchstabe H i J K von 1 bis 1000 Mittwoch 20. 5. 42 
Buchstabe K von 1000 aufw. Donnerstag 21. 5. 42 
Buchstabe L M Freitag 22. 5. 42 
Buchstabe N 0 P Samstag 23. 5. 24 
Buchstabe Q R S Dienstag 26. 5. 42 
Buchstabe Sch St T U Mittwoch 27. 5. 42 
Buchstabe VW — Z Donnerstag 28. 5. 42 

Bei der Ausgabe der Fische ist von jedem Versorgungs­
berechtigten die Nummer, die Fleischkarte der 36. Zuteilungs­
periode zur Abstempelung und das notwendige Vcrpackungs-
papier mitzubringen. 

Die vorstehende Reihenfolge ist im Interesse einer reibungs­
losen Abgabe unbedingt einzuhalten. Im Behinderungsfalle 
kann der Verbraucher die auf ihn entfallende Ware im An­
schluß an die Gesamtaufteilung, d. i. am 28. 5. 1942 (Donner­
stag) beziehen. 

Bisher noch nicht eingetragene Kunden können während 
vorgenannter Tage in diö Kundenliste nicht eingetragen wer­
den. Diese Nachtragung erfolgt für die nächste Fischausgabe 
ab 29. 5. 1942. 4481 

Der Leiter des Ernährungsamtes. 
Im Auftrage: Nietzsche. 

Der Oberbürgermeister der Stadt Marburg a. d. Drau 
Gesundheitsamt 

Marburg a. d. Drau, den 13. Mai 1942. 

Oeffentllciie Diplitlieriescliutzlnipiung 
Die zweite Einspritzung erfolgt in der Zeit 

vom 18. bis einschliesslich 25. Mai 1942 
Alle Kinder, welche der ersten Einspritzung unterzogen wur­
den, müssen auch zur zweiten Einspritzung erscheinen. Ge­
sonderte Aufforderungskarten werden nicht ausgesandt. 

Die Impftermine finden am selben Wochentag, zur selben 
Stunde und am selben Ort statt wie bei der ersten Einsprit­
zung. Außerdem sind die Impftermine aus den, Plakaten an 
den Anschlagtafeln ersichtlich. 

Die im April ausgesandten Aufforderungskarten sind zur 
zweiten Einspritzung mitzubringen, da sie gleichzeitig als 
Impfbestätigung gelten. 4314 

Im Auftrage: Dr. Tollich. 

Der Chef der Zivilverwaltung in der Untersteiermark 
Der Beauftragte für Arbeitsfragen 

Belcanntmachung 
Alle Betriebsführer, die in der Zeit bis 1. 3. 1943 männliche 

K>der weibliche Lehrlinge oder Anlernlinge einzustellen beab­
sichtigen, haben nach § 10 der 2. Verordnung über den 
Arbeitseinsatz in der Untersteiermark vom 12. 2. 1942 (V.-
u, A.-Bl. Nr. ti6, S. 473) die Lehrstellen bei dem für ihren 
Betrieb zuständigen Arbeitsamt bis spätestens 1. 7. 1942 
anzumelden. Antragsformblätter sind bei den Arbeitsämtern 
erhältlich. 

Marburg-Drau, den 12. Mai 1942. 
4404 Gez. Dr. Henninger. 

Amtliche BekaHnlnachung 
Die Reichsbahndirektion Wien teilt mit» 

Zaiassungsltarlen fflr den Pfingstverltelir 
Zur Regelung des Reiseverkehrs darf vom 21. bis einschl. 

27. Mai in Graz Hbf., Marburg (Drau) Hbf., Floridsdorf, 
Hetzendorf, Hütteldorf-Hacking, Penzing, Wien Franz-
Josefbf., Wien Heiligenstadt, Wien Meidling, Wien Nordbf., 
Wien üstbf., Wien Südbf. und Wien Westbf. die Fahrt in 
fast allen Eil- und D-Zügen und einigen Personenzügen nur 
mit Zulassungskarten angetreten werden. 

Die Zulassungskarten sind zugleich mit den Fahraus­
weisen erhältlich: 

a) im Vorverkauf frühestens 4 Tage vor dem jeweiligen 
Verkehrstag der Züge in den Abgangsbahnhöfen und in den 
Ausgabestellen des Mitteleuropäischen Reisebüros; 

b) an den Verkehrstagen der Züge nur in den Abgangs­
bahnhöfen. 

Da der eingeschränkte Zugverkehr auch anläßlich der 
Pfingsfeiertage nicht verstärkt werden kann, sind alle nicht 
unbedingt notwendigen Reisen zu unterlassen; die Benützung 
der wenigen verkehrenden Züge suil wieder in erster Linie 
Wehrmachtangehürigen und Arbeiterurlaubern, die fern von 
ihren Angehörigen dienstverpflichtet sind, ermöglicht werden. 
Näheres bei den Abgangshahnliöfen und bei den Ausgabe­
stellen difs Mitteleuropäischen Reisebüros. 

4405 REICHSBAHN BETRIEBSAMT GRAZ. 

Steirischer Heimutbund, Bundesführung 
Verwaltungsamt 

Betrifft: Mitgliedschaft. 

Aufforderuns 
Alle Angehörigen der Bevölkerung aus den befreiten Gebie­

ten der Untersteiermark, die nach dem 14. 4. 1941 ihren stän­
digen Wohnsitz in die üaue des Uroßdeutschen Reiches ver­
legt haben, oder zur Zeit in diesen Gebieten ihren Beruf aus­
üben, und die einen Antrag auf Aufnahme in den Steirischen 
Heimathund seinerzeit bei der Ertassungsaktion des Steiri­
schen Heimatbundes im Jahre 1941 gestellt haben, werden 
aufgefordert, zum Zwecke der Klärung ihrer Mitgliedschaft, 
ihre derzeitige Anschrift an das Verwaltungsamt der Bundes­
führung, Arbeitsgebiet Mitgliedschaftswesen des Steirischen 
Heimatbundes, Marburg/Drau, Tauriskerstraße 12, umgehendst 
bekannt zu geben. 

Diese Bekanntgabe hat zu enthalten: Vor- und Zuname, 
Geburtsdaten und Geburtsort, sowie die Ortsgruppe des Stei­
rischen Heimatbundes, bei der seinerzeit der Antrag um Auf­
nahme gestellt wurde. 

Der Leiter des Verwaltungsamtes: gez. Hruby e. h. 

Gauschatzmeister. 

Kostenlose Ausbildung 
im Landeskuliurbau 

Dauer: Dreijährige Lehrzeit beziehungsweise Jnhreskurse mit 
abschließender Geliilfenprüfung. 

Kosten: Unterricht kostenlos. Freie Wohnung und Verpfle­
gung, Taschengeld. 

Bewerber: Alter von 14 bis 17 Jahren, ausnahmsweise auch 
ältere. 

Ausbitdungsziel: Landeskultur-Schachtmeister in Verbindung 
mit Stellung inj Staats-, Kommunal-, Genossenschafts-
oder Privatdienst, ((jute Besoldung und Ansiedlung.) 

Antrittstermine: 1. Juli 1942 und 1. April 1943. 
Lehrstätten: in Schlesien beziehungsweise Oberschlesien. 
Auskünfte und Anmeldung: hei Bodenwirtschaftsdienst, Ber-

Un SW 11, Dessauerstraße 37. 4145 

Der Beauftragte des Reichskommissars für die Festigung 
Deutschen Volkstums, Dienststelle Marburg 

Hauptabteilung Wirtschaft 

Hö/E 

Betrifft: Cttersiedlung. 
Marburg, den 14. 5. 1942. 

Bekanntmachung 
Die Hauptabteilung Wirtschaft der Dienststelle des Beauf­

tragten des Reichskommissars, Marburg, gibt bekannt, daß 
die Abteilung »Gewerbe« mit I. 5. d. J. ihre Diensträume in 
die Günther-Prien-Gasse 10, Ruf 21-12, verlegt hat. 

Die Kontrollabteilung der Hauptabteilung Wirtschaft befin­
det sich ah 12. Mai d J. in der Gerichtshofgasse Nr. 14/1, 
links. Ruf 28-98, 

Die Diensträume der Abteilung »Industrie«, Marburg, Ge­
richtshofgasse 9, wurden vom II. Stock in den I. Stock ver­
legt und ist die Rufnummer dieser Abteilung 28-98. 4455 

Graz, den 12. Mai 1942. 

Amtliche Mitteilung 
Die noch verkehrenden Kraftposten dienen in erster Linie 

dem kriegswichtigen und lebensnotwendigen Arbeiter- und 
Berufsverkehr, in zweiter Linie jenen Fahrgästen, welche ihr 
Fahrtziel nicht mit der Hahn erreichen können. Die Krafl-
wagenführer sind deshalb angewiesen, Fahrgäste, welche ihr 
Reiseziel mit der Bahn erreichen oder die Notwendigkeit ihrer 
Fahrt nicht entsprechend begründen können, von der Be­
förderung auszuschließen oder nur dann zu befördern, wenn 
nach Berücksichtigung der begründet reisenden Fahrgäste 
noch Platz im Omnibus vorhanden ist. 

Die Bevölkerung wird daher aufgefordert, die Kraftposten 
nur zu benutzen, wenn die angegebenen Voraussetzungen 
zutreffen. Fahrten, welche nicht als kriegswichtig oder le­
bensnotwendig bezeichnet werden können, sind zu unter­
lassen. Den Anweisungen der Kraftpostbeamten und der 
Wagenlenker ist unbedingt Folge zu leisten. 
4415 REiCHSPOSTDIREKTION. 

Der Chef der Zivilverwaltung in der Untersteiermark 
Der Beauftragte für die Zivilrechtspflege 

Dienststelle üurkfeld 

A 11/42 5 

Edilct 
zur Einberufung eines Erben, dessen Aufenthalt unl)ekannt ist 

Maria Mams geb. Hönigmann, Gottscheer Umsiedlerin in 
Großmraschau 31, Gemeinde Zirkle, Landkreis Rann, ist am 
28. Jänner 1942 gestorben. 

Eine letztwillige Anordnung liegt vor. 
Die Tochter der Verstorbenen, Maria Mams die Jüngere, 

deren Aufenthalt unbekannt ist, wird aufgefordert, sich bin­
nen sechs Monaten von heute ab bei der Dienststelle Gurk­
feld des Beauftragten für die Zivilrechtspflege zu melden. 

Nach Ablauf dieser Frist wird die Verlassenschaft mit den 
übrigen Erben und dem für die Abwesende bestellten Kurator, 
Herrn Alois Primosch, Gottscheer Umsiedler in Großmra­
schau 32, Landkreis Rann, abgehandelt werden. 4470 

Gurkfeld, den 13. Mai 1942. 

Der Bürgermeister in Rottenberg 

ZI. 581/42 Rottenberg, am 14. Mai 1942. 

Betrifft: Ungültigkeitserklärung des Personalausweises. 

Beicanntmacliung 
Der Personalausweis Nr. 462, ausgestellt auf den Namen 

Johann Mori, geboren am 17. 9. 1924, in Lechen, wohnhaft in 
Rottenberg Nr. 50, Beruf Landarbeiter, ist in Verlust geraten. 

Der Personalausweis wird für ungültig erklärt. 4401 
Der Amtsbürgermeister: A. Grögl. 

Graz Herrenßasse 26 
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SanuUg, den 16. Mai, 20 Uhr n, 

La Traviata 
Oper in 4 Akten vOa üiuSeppe Verdi 

Sonntag, den 17. Mai um 20 Uhr 

MONIKA 
Op«r«tte in 3 Akten von Nico Doatml 

Montag, dtn 18. Mal mn 20 Uhr 
Ring n des Amtes für VoIkbOdung 

La Traviata 
Oper in 4 Akten von 0. Verdi 

Kein Kartenverkauf 

liiiiiiimi 

Stelrlscber Helmatbund - Amt Volkbildung 
KreUfflhrung Marburg-Stadt 

Dawierattgf dta 21. Mai 1948. 

Heioiatbundtaal. Begion 30 Uhr* 

Die gafM*rt« »{»MÜMh« Täoicrin 

fTlanuela öel Rio 
•II Ibreni  Eucwble 

Mcreedcn L«<iu — Tüoierioi Aibano de Zunig« — 
Tinscr; Joaquin Ro« — GiUrre; Javier Alfon«« — 

Klavier. 4461 

£iatrittskart«D in d«r VarkaufNtaU« liea Amtes 
Volkbilduttf itim Frei«« •ob 2 and 4 RM. 

inwiww 

Spritzmlltel ifir den Wein- und Obstban 

I 
KupferkalN 

Kupfersülfat 
Schu/efel 

Hiroaan 
Solbar 

Pomarsol 
Uenetan-Heu 

444: 

I 
Hofip-OBlt 

M. OS BT, Grosshandinng. Marburg-Dran 

Isuehan wir driogcod 4001 

sut möbliertes Zimmer 
Eilungcbolc u die Vcrlajrsleitung der Mbg*. Ztg. 

Hotelrestaurant Jarliurger Hof' 
bleibt wegen Renovierungsarbeiten und 

Gefolgschaftsurlaub 

vom 14. bis zum 3f • Mal g«tp«rrt f 

Aiiis Arsmscliegg, IhsauHragter Wirtsciiafter 

Stelrisctier Helmatbund • Amt Volkblldung 
KrelsNihrung Marburg'Stadt 

Montas, don 18. Mai 1942 
Heimatbundsaal Beginn um 20 Uhr 

raomrcMi 

KLAVIERMUSIK 
Qespielt von 

.De. «fcMf MHMmmi 
Mozart, Schubert, Llszt, Smetana, Weber, Rexer, 

Brahms, Gries und dt Faila 

Eintrittskarten Im Vorverkauf in der Verkaufdienst-
stelle des Amtes Volkblldung (Tcgetthoffstraßc -
l£cke Oerictitshofgasse), sowie an der Abendkasse 

zum Preise von RM 0,60—2,50 4290 

aURG-KINO hernrul 22-10 
Heute 16, 18.30,21 Uh 

OER STROM 
Ein TerrafUm nach dem Drama von Max Halbe 

mit Lott« Koch, Hans Söhnker, Malte Jflger. 
POr Jugendliche unter 14 Jahren nicht cugclassenl 
Kulturfilm und neueste deutsche Wochenschaul 

B5PLAMADB Heute 16,18.30.21 Uhi 

Ufa: 4381 

Drei Unterollizlere 
Jacob Geis, Fred Hildebrandt, nach 
Idee von Werner Sehoknecht. 

Drehbuch: 
einer 

Friti Genschow, Albert Hehn, Wllhflm H. KAnIg, 
Heinz Engelmann, Christian Kay ssler, Ruth Hell« 
berg, Hilde Schneider, Claire Winter und Ingeborg 

V. Kusserow. 
Beiprogramm: 

Minen in Sperrlücke »X« Deutsche Wochenschiu. 
Für Jugendliche zugelassen! 

Am Sonntag Vorführungen von Wochcnschaucn 
und Kulturfilmen um 10 und 11 Uhr. 

Ichtsiiiele Briniiort 

Schädlingsbekämpfungsmittel 
fUr den Wein- und Obstbau 
FLORÄVIT, arsenfreies Somnierspritzmittel, 
FUSIBAR. Arsenkupferkalkpuiver, 
SCHWeFELKALKBRCHE, 
KOLLOISAN, Schwefelpräparat, 
SOLVOLAN, gegen Bnitläuse, 
PARASITOL, Segen ßiattiiiusc, 
BLEfARSENATPULVER, ^ 
RAUPENLEIM, 
BAUMWACHS u«w. 
erhalten Sie billigst bei F. SCHE^AUM, PCTTAU, 
Mlnoritenpiatz Nr, 7. 4371 

Die Heil- nim 
Wundsulbe Pasta Plnmbi Dr. Reimer 

K«hört »a ledc . s  Haas.  

Jade WuHi, ob fr iacl i  oder  a l t .  ob ktoB oder  klein,  mU PaüU PlueiM 
Af. Relaiar behandel t ,  hel l t  ra t t l i  und Sic  bef inden kich a icht  in  der  Gefahr ,  
IM« Bluivcrei i tüne bekoinmcn,  

Pasta Plunbi Dr, Rcfmcr [s t  anzuwenden bei  a l len Verletzungen »nd 
Wanden,  bei  a l len t^ntzf indungen;  l .y inphdrUsci i ,  Venen- ,  Brustdr i isei icntzl in-
done.  bei  Inseklei is l ic l ie i i .  I jc i  Lrfr icrunifen und Vcrbrctmunecn,  bei  Uiterun» 
ten;  Porunkel .  Karbunkel .  l ' inKerwurm. ISlutvcrs iUurc.  I ie i  fuOKCschwUrcn,  
Rft iKKcnceschwürea,  ( ie ic t iwUrci i  nach Wiinden usw.  — (j tbraucl is .nTi\ .velsuni  
bei  jedem Tiej te l .  — 50-( i rani in-Packuri i t  RM 2.24.  — l i rhäi t l ic l i  in  den Apo­
theken.  Wenn nicht ,  «enden Sic  s ieb au die  fabr ik:  Rieswcrke,  Üraz,  Ries-
• t raOo ! .  

SteifiMclier Heimalbund Amt Volkbildung, 
KreUfUhrung Citll. 

Dienatagi den ]9. Mai 1942 
Peutiehes Uau> IteginD um 20 Ubr 

Fröhliche Rlaviermuslk 
Geapieit voo 

Dr. Georg Rublmann 
Moxari, SchubcrL, Liaxt, SmeUna, Weber, Reger, 

Brahnu, Grirg und de Faila 
Eiutrittakartea im Vorverkauf im Amt Volkbilduog, 

iowie ap der Abendkasse 4453 

|!£! I Spähtrupp Hallgarten 
• Kulturfilm Wochenschau 

Für Jugendliche zugelaisen. 
Vorstellungen Jeden Freitag um 10,30, Samstag 

4118 um 18 und 20,30, SonntaT um 15, 18 und 20.30 Uhr. 

tfrrrfffffftrftrff 
Der staatspolitisch, kilnstler'sch und voIkstSmlicli 
wertvolle Ufa-Film mit Ilse Werner und Karl Raddatz 

Wunschkonaserl 
Wocheatehau Kuitarfilm: Deutsche Panzer 

Für Jugendliehe lugfelaiienl 
Samstag, 16.Mai, 16 Uhr (Juirendvorstellung) und 19 Uhr § 

Sonntag, 17. Mai, 16 und 1^ Uhr 

Leitender Architekt 
Bauzeichner und 

Baubuchhalter 
für dringende Bauarbettea hi der UntefsMermark 
ab sofort gesucht. Angebote mit Lichtbild, Zeugnis­
sen und handgeschriebenem Lebenslauf unter 
»Landwirtschaftliches Bauwesen« an die Verwal­
tung. 4273 

lall 51 Jabtaa 

Muaikhau* 
P E R Z  

Mmburg (Drau) 
•wrreifaaa« 94 

ERNST COLI-FEIER 
Anlüttllch das 50. Tod«s]ahr»t 

Mittwoch, den 20. JVlai 1942, 20 Uhr 
Kammermusiksaal 

Gedenkworte spricht Julius Franz Schütz. 
Es whiken mit: Erika Pirichl, Erwin Baltzer, Peter 

Otten, Herbert Thöny. 

Kartenvorverkauf: Buchhandlung Cietlar, Graz, 
Hammerlinggasse 1. 4426 

Eröffnungsanzeige 
die 

Wir geben der Bevöikeaing Marburgs höfl. bekannt, daß wir 

fäiet-lttsä'Ueslaueoim 
Jim 17. Mai eröffnen und die ireülirteii Gaste iriit warmen und kaltcti 
Speisen, sowie guten Getränken auf das beste zufriedenstellen wei­
den, 440i 

K. Petx und J. Neubauer. 

Latztor 
Termin 
zur Erneuerung für Lose 
der II. Klasse d, 7. Reich«-
totterie. Ziehung schon 
am 19. und 20. Mai, 

WESIACK 
' Iche Lotlericeinnah-

me Marburg, Herrencas-
se 25, 4452 

# Mutlkailtn 
# Musiklnitrumente 
# Saiten • Beitandleiie 

3697 # Grammophenpl. etc. 
Ankauf von gebrauchten In­
strumenten und alten Gram» 
mophonplatten. 

varlöngart die Trafl-
lühif kait von W«Khe 
und Klaidune« friichi 
Farbon ouf und betailia' 
die ichädlicha Einwirkung 
d«t Körptrichwaißet. 
AIT EX tparl Watchmittak 

^rlangan Sia ALT-EX dort, wo Si« 
^ra WoichmiHal kouUni 

imm 

BDlItlOFF ladend« Beioe der Fitnita, dia viei 
iullrll *tebeD und (^eben, m verscbiedeoen 
QIBEN PraialaRCL. 
FOPM Baratun^astallae. 

ZUM INDIANIR, Oraii Harrangasia 28 
aebeo Cate Herrenhot, 

GUMMIHOF, Orts, Sporgassa 4 
oeben LuejfR, aowie 

FRAUENHEIL. Qrai. Albraclitgassa 9 
V a r i a n g a a  M t a i k a r  a  

SlGl 

mpfiehltsich ganz von 
elber Sparsamkeit, 

\l 

l-Oi/uS MAGGVWÜRZE 

F A(r 


